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Das Abonnement auf or» hir A ne bet 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
jährlich für die Stadt Poſen 1’ Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. 24% r — Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ u. Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 13. Septbr. Der König hat aus Anlaß der Säkular⸗ 
feier Weſtpreußens, des Ermlandes und des Netze ⸗Diſtrikts, nachbe⸗ 
nannten Perſonen in der Provinz Poſen Orden verliehen: Den R. 
Adler⸗O. 3. Kl.: Graf v. d. Schulenburg, Kammerherr, Landtags⸗ 
Marſchall und Rittergutsbeſitzer auf Schloß Filehne, Kr. Czarnikau; 
den R. Adler⸗O. 4. Kl.: Alberti, Bürgermeiſter zu Wongrowitz, 
Boetticher, Bürgermeiſter zu Polniſch⸗Crone, Kr. Bromberg, Breda, 
Gymnaſial⸗Direktor zu Bromberg, Fechner, Profeſſor und Oberleh⸗ 
rer zu Bromberg, Grützmacher, Superintendent zu Schneidemühl, 
Kr. Chodzieſen, v. Klitzing, Rittergutsbeſitzer auf Dziembowo, Kr. 
Chodzieſen, Matthes, mil, Gutsbeſ. zu Baber, Kr. Mogilno, Miſchke, 
Superintendent zu Runau, Kr. Czarnikau, Nedell, Robert, Gulsbeſ. 
zu Charlottenhof Kr. Gneſen, Noebel, Landſchafts⸗Rath und Nit- 
tergutsbef. auf Trast, Kr. Inowraclaw, Serno, ev. Pfarrer zu 
Bromberg, Wenzel, ev. Paſtor zu Polniſch⸗Crone, Kr. Bromberg; 
den K. Krönen⸗O. 2. Kl.: v. Tſchepe, Rittergntsbeſ. auf Broniewice, 
Kr. Mogilno; den K. Kronen⸗O. 3. Kl.: v. Roy, Landſchafts⸗Direk⸗ 
tor und Sen auf Wierzbiczany, Kr. Inowraclaw; den K. 
Kronen⸗O. 4. Kl.: Ptaſzynski, Polizei⸗Inſpektor zu Bromberg; 
den Adler der Inhaber des K. Hausördens von Hohenzollern: Neuz 
mann, Erſter Lehrer und Kantor zu Boruy, Kr. Bomſt. Schweikle, 
Lehrer zu Stronno, Kr. Bromberg; das Allgemeine Ehrenzeichen: 
Arndt, Schulze zu Dombrowa, Kr. Mogilno Krakowski, Schulze 
in gl. Wierzchucin, Kr. Bromberg keckien, Schulze zu Przy⸗ 
lenki, Dorf, Kr. Bromberg, Otto, Strom⸗Aufſeher zu Bromberg, 
Petzold, Stadtwachtmeiſter zu Gollancz, Kr. Wongrowitz. 

Ferner hat der König den Rittergutsbeſ, Rudolph Schultz auf 
Dratzig, im Kreiſe Czarnikau, unter dem Namen „Schultz von 
Dragig” in den erblichen Adelſtand erhoben; ſowie die Kammer⸗ 
junker⸗Würde dem Grafen Karl v. Königsmarck, Rittergutsbeſ. auf 
Camnitz, Kr. Conitz, verliehen. 2 
Der König hat dem Regierungs⸗Rath Herbſt zu Hanno ver den 
Charakter als Geheimer Regierungs⸗Rath; dem Kreisgerichts⸗Sala⸗ 
rienkaſſen⸗Rendanten Gilt in Bunzlau bei ſeiner Verſetzung in den 
Ruheſtand den Charakter als . das Pre und dem Kunſt⸗Feuer⸗ 
werker Karl Vidacovich zu poan das Prädikat eines Königlichen Hof- 
Kunſtfeuerwerkers zu verliehen. 


Die Säcularſeier in Marienburg. 
In einem weiteren Bericht (vergl. unſer Morgenblatt) wird der 


„Danz. Ztg.“ Folgendes geſchrieben: 
Marienburg, 12. Sept., Abends. 


Leider hat diesmal den Kaiſer fein. beftändiges Wetterglück verlaſ⸗ 
der erſte Hauptakt des Feſtes, der Einzug und der Zug der Ber- 
treker der prodinziellen Arbeit fand unter heftigen, Regengüſſen ſtatt. 
Schade um das ſchöne, in den ap Theilen wohlgelungene Arran- 
ement. Erſt im letzten Augenbli erhielt die Feſtſtraße ihren vollen 
Schmuck. Erft als die Schnitterinnen auf dem hohen Garbenwagen 
thronten, die Landleule, die Deicharbeiter, die Schiffsbauer, die Fiſcher 
mit ihren Netzen, die Schmiede und Fabrikarbeiter mit dem Werkzeug 
ruppenweiſe ihre 12 und Erzeugniſſe umgaben, gewann man den vol⸗ 
en Eindruck der bunten Aufſtellung. Längſt vor 4 U. war Alles bereit, längſt 
dord ll. begann aber auch der Regen aufs Neue und tränkte Meuſchen wie 
Sachen. Bald nach 1 U. kam der Kaifer an, wurde kurz begrüßt von den 
Arrangeuren des Feſtes und fuhr dann langſam die Feſtaufſtellung 
entlang. Ihm zur Seite ſaß der Kronprinz. An der erſten Ehren⸗ 
pforte überreichten die Schnitterinnen ihm die goldene Ehrenkrone, die 
der hohe Herr dankend annahm und auf den Rückſitz feines Wagens 
legte. Dann ſchaute er freundlich grüßend mit beifälligem Lächeln die 
reizenden Arrangements an, dankte für die Ovationen, die vollſtimmig 
jubelnd ihm überall „ An der Blumenhalle empfingen 
ihn die Mädchen von Marienburg mit Blumenſträußen und einem 
Gedicht, dann ging der Weg die Aufſtellung der Gewerke entlang ins 
Schloß. Nach wenigen Minuten trat der Kaifer hinaus auf den Söl⸗ 
ler, deffen gothiſche Mauerkronen das Gewölbe des Eingangsportals 
überdachen. Hier hatte ex den vollen Ueberblick über die Menſchen⸗ 
maſſen, welche das weite Tribünenrund um den Rega füllten, hier 
erwartete er den Durchzug der Gewerke. Der alte Herr ſah prächtig 
aus; friſch und geſund ſtand er da oben im heftigen Regen und harrte 
in feinen Soldatenmantel gehüllt aus, bis Alles vorüberpaſſirt war. 
Zuerſt kamen die Schüler mit ihren bunten Mützen und Fahnen, 
dann freie Künſte aller Art, daxunter Telegraphie, Poſt u. Architektur mit 
Emblemen und Attributen. Dieſen folgte die Artilleriewerkſtatt und 
die Gewehrfabrik mit einem rieſigen Zündnadelgewehr, mit Kanonen, 
Lafetten, Bomben und Granaten. Die Landwirthe folgten. er 
Erntewagen mit den Schnitterinnen, der Heuwagen und beſonders ein 
ſchön arrangirter Rübenwagen erregten vielen Beifall, weniger gefiel 
der Kartoffelwagen mit wunderbarem Baldachin. Der Handel führte 
als Embleme verſchiedene Arragements mit, von denen zumeiſt eine 
Gruppe von Kiſten, Ballen und Fäſſern, welche den überſeeiſchen Han⸗ 
del Dartele, am wenigſten ein Aufbau von Ellenwaaren gefielen. 
Leider unterbrachen andere Wagenxeihen den Zug, den nun der Kaiſer 
ſowohl wie das Publikum beendet glaubte. Unker Hochrufen der Menge 
zog er ſich zurück, das Publikum zerſtreute ſich und des Zuges zweite 
Hälfte, die Großinduſtrie, mußte fih ungeſehen durch die zurückſtauen⸗ 
den Zuſchauermaſſen den Weg bahnen. An beſtimmter, feſter Anord⸗ 
nung fehlte es überhaupt; alle Mühe war mit großem Erfolg den 
Vorarrangements gewidmet worden, die Organiſation der Ausführung 
blieb dem Glückszufall überlaſſen. Gegen ½6 Uhr war das Schau- 


iel beendet. . 3 
8 Nun eilte Alles heim, um Toilette zu der großen Cour und dem 
Feſte im Conventsremter zu machen. Schon nach 6 Uhr begannen 
die herrlichen Räume der Ordensburg ſich zu füllen. Die ſtolze Reihe 
der oberen Gewölbehallen hat niemals fett der Zeit der höchſten Or⸗ 
densblüthe eine fo zahlreiche, fo glänzende, ſo diſtinguirte Geſellſchaft 
in fih vereint geſehen. Mit großer Diskretion hatte die Dekoration, 
beſonders der Beleuchtungsapparat, welcher dem Schloſſe gänzlich 
mangelt, ſich den architekkoniſchen Bedingungen des Hauſes gefügt. 
Rein und ungeſtört blieben die feinen graziöſen Linien, in denen das 

arte Rippengewölbe fih wie das Gerüſt einer Fächerpalme über den 
Säulen hebt und niederſenkt. Meiſters Remter, Die berühmte Pracht⸗ 
halle, füllte ſich mit den Deputationen der Städte und Kreiſe, die 
grupbenweiſe aufgeſtellt waren. Goldgeſtickte Ständeuniformen, Pro⸗ 
feſſorenroben, Talare miſchten fih hier bunt durcheinander. In den 
andern Sälen war die Geiſtlichkeit, der Lehrſtand, im letzten endlich 
die geladenenen Gäſte der Provinz und die Damen, welche zur Vor⸗ 
ſtellung eingeladen waren, derſammelt. Im Corridor hatte man einen 
Sängerchor plazirt, der den Regenten mit einem leider viel zu langen 
Ehorgeſang begrüßte. Oberpräſident v. Horn hielt eine Anrede an 
den Kaiſer, in welcher er den Segnungen edachte, die Weſtpreußzen 
dem Scepter der Hohenzollern dankt. Der Kaiſer antwortete in län⸗ 
gerer Rede. Sodann begann die Vorſtellung. Bei allen Gruppen 


Sonnabend, 14. September 


(Erſcheint täglich zwei Mal.) 


verweilte er längere Zeit in freundlichem Geſpräch, beſonders ausge⸗ 
zeichnet wurde auch Herr Oberbürgermeiſter v. ee dem 955 
Kaiſer ſchon auf dem Bahnhof geſagt hatte: „Daß Sie nur ja nicht 
das Präſidium des Abgeordnetenhauſes aufgeben, ſo viel Zeit werden 
Ihnen die Breslauer doch wohl laſſen.“ 

Inzwiſchen hatte fih der untere große Conventsremter bereits 

ſtark mit denjenigen Eingeladenen zu füllen begonnen, welche nicht an 
der Vorſtellung Theil nahmen. Der Saal war reich und zweckent⸗ 
ſprechend dekorirt. Kräftige goldene Arme ſprangen ringsum aus den 
Wänden, welche in Blumenkörbe. Lichtbündel und Lampen hielten. 
Die Tapetenborten, kleine Noſenguirlanden, mit denen die Flächen der 
Bogenabſchnitte an den Wänden beklebt waren, er wieſen ſich, wenn 
nicht ſtörend, ſo mindeſtens überflüſſig, auch über die Dekoration der 
Gewölberippen durch feine goldene Palmzweige wollten ſich alle, welche 
den Remter in ſeiner klaren, ruhigen Schönheit kennen und lieben, 
ar nicht beruhigen. Wir ſind der Anſicht, daß der Dekorateur 
olchen Schmuck an ſich wahrſcheinlich ebenfalls nicht ſür ſchön hielt, 
da er aber in die Nothwendigkeit verſetzt ward, zur Beleuchtung und 
zum Arrangement der lebenden Bilder Dekorationen anzubringen, ſo 
mußte er dieſe der Harmonie wegen auch auf diejenigen Theile der 
einzig ſchönen Halle ausdehnen, die eigentlich einen Schmuck ſo wenig 
vertragen, wie ein ſchönes Weib die Schminke. Die Wand, welche 
die Bilderſzene barg, hob ſich pavillonartig in drei Spitzen, welche 
mit den Gewölbegurten harmonirten. Die mittelſte Pavillonfa cade 
bildete den Bilderrahmen, die beiden andern hatten auf weißem Gr unde 
eine himmelblaue Gazedraperie, auf dem von goldenen Palmen und 
Lorbeer umſchattet links Friedrichs des Gr., rechts des Kaiſers Büſte 
ftand. Goldene Kandelaber mit kräftigen Lampenbündeln theilten die 
drei Felder dieſes höchſt wirkſamen Draperie⸗Arragements. 

Die Toiletten im Saale waren ſehr gemiſcht. Wir ſahen neben 
den eleganteſten, gewählteſten, prachtvollſten manche wohlgeſchonte Hoch⸗ 
zeitsrobe, manches ora oni aufgemunterte Straßenkleid, kleinſtädtiſchen 
und ländlichen Schmuck in buntefter, Auswahl und Zuſammenſtellung. 
Doch das gehört zu ſolchem Provinzialfeſte. Da ſoll wer berufen 
ward theilzunehmen, nicht eifern und ſich mühen, es nur ja den Ber⸗ 
linerinnen oder Pariſerinnen gleich zu thun, ſondern ſich ſchmücken in 
ſeiner Art wie daheim zu einem feſtlichen Tage. Dieſe provinzielle 
Naivetät und Anſpruchloſigkeit in den Toiletten iſt das wohlberech⸗ 
tipe Attribut eines ſolchen Feſtes. Sie fehlte auch dieſem durchaus 
nicht. 

Gegen 8 Uhr kam der Monarch aus den obern Gemächer in den 
Remker hinab. Die hinter den drapirten Wänden verborgene Muſik 
begann und darauf trat vor dem Vorhang der kleinen Bühne der 
Schutzgeiſt der Marienburg, ein langwallendes weißes Gewand auf 
der Bruſt, das ſchwarze Ordenskreuz, ein rother Mantel und auf dem 
flatternden Haar die Mauerkrone ſchmückte die Darſtellerin, die in 
klangvollen Verſen des Weiteren au'einanderſetzte, daß fie durch den 
Feſtjubel erweckt die ereigmßreiche Geſchichte der Stadt und des Lan⸗ 
des rekapituliren wolle. Dieſe Rekapitulation bildete dann die Ein⸗ 
1 zu ſechs lebenden Bildern. Fm exſten brachte ein Heidenprieſter 
ein Flammenopfer, um ihn kniete ein ai. dA mit Flügelhelm und zwei 
heidniſche Damen, die eine mit prachtvollem blonden Chignon durch 
einen Goldreif gehalten. Im zweiten Bilde legte der Hochmeiſter, um⸗ 
ſtanden von einer Reihe Ordensmänner, den Grundſtein zur Marien⸗ 
burg. Das dritte Bild ſchilderte den Empfang eines ſiegreichen Or- 
densfeldheren, den der Hochmeiſter, umgeben von Frauen und Tra⸗ 
banten, begrüßt. Das vierte Bild gefiel am meiſten und mußte auf 
Wunſch des gütigen Kaiſers wiederholt gezeigt werden. Auf ihm ſtan⸗ 
den in einer Reihe ein proteſtantiſcher Geiſtlicher, die Prinzeſſin von 
Dänemark, ihr Bräutigam Albrecht von Brandenburg, einige Ritter 
und Frauen; umgeben waren dieſe ſämmtlich ins Publikum ſchauenden 
Perſonen von Muſikanten und Volk. Schöne Koſtüme und noch viel 
ſchönere Geſichter errangen in dieſem Bilde den Preis. Darauf er⸗ 
ſchien der große Friedrich zu? ferde zwiſchen den eroberten Weſtpreu⸗ 
ßen, von denen eine Anzahl ihn im Halbkreiſe derart umknieten, daß 
er einige unfehlbar hätte überreiten müffen, wenn ſich's hier nicht eben 
nur um ein Bild, um die Wirkung eines Moments gehandelt hätte. Der 
alte Fritz war ganz vortrefflich in Haltung und Maske, das Pferd 
ebenfalls, dies lentere natürlich von Pappe. Den Schluß machte eine 
Allegorie. Vier Damen hielten die Embleme der Induſtrie, der Wif- 
ſenſchaft, des Handels und ich denke, der Kunſt in den Händen, in 
Wollen ſchwebte ein ebenfalls wolkenfarbener Kopf des Kaiſers. Dies 
ſes letzte Bild ſchien leider weniger zu gefallen als die vorhergehenden. 
Uebrigens war nur ein ganz kleiner Theil des zu Gaſte geladenen Pu⸗ 
blikums in der Lage, einen Eindruck von dieſen Tableaur zu gewin⸗ 
nen, denn die Bühne erhob ſich ſo wenig über den 1 daß et⸗ 
was entfernt Stehende nur Knieſtücke, alle übrigen abſolut gar nichts 
ſahen. Man hatte wohl nicht darauf gerückſichtigt, daß der Zuſchauer⸗ 
raum ſich nicht amphitheatraliſch wie im Theater hebt, ſondern daß 
alle Anweſenden auf gleichem Boden ſtehen, alſo der zu zeigende Ge⸗ 
genſtand deshalb höher geſtellt werden muß. An Pracht, Koſten, Aus- 
jtattung war übrigens nichts geſchont, fogar den alten Fritz hatte Berz 
lin liefern ajen Der die Bilder begleitende Geſang kam leider nicht 
genug zur Geltung, weil vor und nach demſelben der lebhafte Mei⸗ 
1 der Feſtverſammlung das Intereſſe am Zuhören 
iberwog. 

Kaum eine Stunde währten dieſe Aufführungen, die ebenfalls faſt 
ausſchließlich von provinziellen Kräften ausgeführt wurden. 5 AR) 
fer verweilte noch ein halbes Stündchen im Remter und unterhielt ſich 
aufs Freundlichſte mit den anweſenden Damen und Herren. Darauf 
begab er fih wieder in die obern Räume, in denen ein Souper bor- 
bereitet war. Und zwar nicht nur wie es im Programm hieß, für die 
allerhöchſten und höchſten Herrſchaften, ſondern alle Säle waren mit 
Tiſchen garnirt und ſoviel Damen und Herren Platz fanden, ſpeiſten 
dort oben. Unten die Uebrigen, die bequem Raum hatten in dem wei⸗ 
ten Saale und hier eine Fülle von Speiſen und Getränk bereit fan⸗ 
den. Der Himmel hatte leider dieſem erſten Tage ſeine Gunſt entzo⸗ 
gen, aber daß der Menſch ſich von innen heraus ſchönes Wetter machen, 
die Sonne ſcheinen laſſen kann auch wenn es draußen regnet, das be⸗ 
wies der glückliche Verlauf des heutigen Feſttages, dem der friſche, 
frohe Sinn und die Huld des Kaiſers inmitten ſeiner feiertäglich er⸗ 
regten Provinz zum ſchönſten Schmud wurde. Morgen findet nun mit 
der Gruͤndſteinlegung der eigentliche Feſtakt ſtatt. 


Dentſchland. 


Berlin, 13. September. Wie man hört, werden aus Anlaß 
des Marienburger Feſtes der Oberbürgermeiſter Winter in Danzig 
und Herr v. Forckenbeck, letzterer wegen ſeiner Thätigkeit in Elbing, 
den Kronen-Orden II. Klaſſe erhalten. — Appellations-Präſident 
Sydow iſt zum Direktor im Kultus-Miniſterium ernannt. Damit 
iſt eine der beiden Direktorſtellen, welche bisher interimiſtiſch von 
den Geheimräthen Keller und de la Croix verwaltet worden, beſetzt. 
Als vortragender Rath im Juſtiz⸗Miniſterium hat Herr Sydow in 


Jahrgang. 
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1872. 


allen juriſtiſchen, adminiſtrativen und parlamentariſchen Kreiſen ſich 
die größte Anerkennung erworben und wird dieſe Ernennung gewiß 
überall beifällig begrüßt werden. — Landrath von Neefe zu Pr. 
Stargardt iſt zum Ober-Reg.⸗Rath und Dirigenten der Abtheilung 
des Innern bei der Regierung zu Oppeln ernannt, welcher früher 
der jetzige Regierungspräſident v. Eichhorn vorſtand. — Der Handels⸗ 
Miniſter hat die Königlichen Eiſenbahn-Direktionen zum Bericht 
darüber aufgefordert, wie viel heizbare Wagen dieſelben bis zum 
1. Oktober d. J. und wie viele ſie bis zum 1. Oktober 1873 in Dienſt 
ſtellen können. — Zum 29. d. M. ſind die Provinzial⸗ und 
Kommunallandtage der neuen Provinzen einberufen. Als Land⸗ 
tags⸗Marſchälle reſp. als Stellvertreter fungiren: für Hannover Graf 
Münſter und Oberbürgermeiſter Raſch, für Schleswig-Holſten Graf 
Rantzau und Gutsbeſitzer Böckelmann, für Heſſen Herr v. Schutzbar, 
genannt Milchling und Oberamtmann Wolff von Godenberg, endlich 
für Naſſau Regierungs-Präſident a. D. v. Winter und Graf 
Matuſchka. Der Schleswig⸗Holſteinſche Landtag verſammelt ſich in 
Rendsburg. Als Regierungs-Kommiſſarien fungiren die Dber- 
Präſidenten, für Naſſau der Regierungs-Präſident v. Wurmb. — Die 
„Germania“ ift ſehr ungehalten über das Fernbleiben des Biſchofs 
von Ermland von der Marienburger Feſtlichkeit und meint, dieſe 
Abweiſung werde bei einem großen Theile der Bevölkerung bewirken, 
daß fie mit mehr Sehnſucht nach der Vergangenheit als nach der Zur 
kunft ſchauen werde! Weiter folgen dann die bekannten Klagen über 
die Aufrichtung der ſtaatlichen Omnipotenz und zum Schluß wird dem 
Reichskanzler inſinuirt, er wolle eine neue Religion ſtiften und ſtrebe 
eine Union ſämmtlicher Landeskirchen an. Mit derartigen 
Verläumdungen ſucht die „Germania“ den konfeſſionellen Unfrieden 
anzuſchüren und die Angehörigen der einzelnen Landeskirchen gegen 
die Regierung aufzureizen. 


Berlin, 13. Sept. Wenn anders fid) beſtätigt, daß der Geh. 
Finanzrath Wollny, ſeine Entlaſſung aus dem Staatsdienſte erbeten 
hat, ſo verliert der Finanzminiſter Camphauſen einen ſeiner vorzüg⸗ 
lichſten Räthe. Wollny gehörte zu denjenigen Kommiſſarien, mit de- 
nen die Abgeordneten am liebſten verhandelten. Zu des trefflichen 


Inſerate 2 Szr. die ſechsgeſpaltene Zeile ores 

deren Naum, eee ~ en 5 Sgr., find 

an die Expedttion A richten und werden für die an 

dem elben Tage ſcheinende Nummer nur bis 10 
Uhr Vormittag angenommen. 


Mannes perſönlicher Liebenswürdigkeit kam ſein reiches Wiſſen und 
fein ſcharfer Verſtand. Das Alles hob fein Anſehen vom erſten Mu- 2 


P; 


genblick feiner minifteriellen Thätigkeit. Vor feinem Eintritt in die 
Finanzverwaltung war Wollny Richter beim hieſigen Stadtgericht; fo 
viel wir wiſſen, war es der Finanzminiſter der neuen Aera, Freiherr 
v. Patow, der ihn bewog, ſeine richterliche Thätigkeit mit der eines 
vortragenden Raths im Finanzminiſterium zu vertauſchen. Hat Herr 
Camphauſen mit dem Ausſcheiden des Herrn Wollny aus feinem Ref 
ſort offenbares Malheur, ſo kann Dr. Falk von Glück ſagen, daß es 


ihm gelungen iſt, zum Direktor des Kultusminiſteriums den Appel⸗ 


lationsgerichts-Präſidenten Sydow in Münſter ernennen zu 
können. Damit iſt dem geiſtlichen Miniſterium eine ſehr bedeutende 
Kraft genommen worden. Es trifft ſich freilich ſeltſam, daß Sydow in 
daſſelbe Miniſterium als Direktor eintritt, deffen Unterſtaatsſekretär 
Achenbach geworden iſt. Sydow ſteht in der Anciennetät dem Unter- 
Staatsſekretär voran, und außerdem überragt er ihn auch wohl in 
geiſtiger Beziehung weitaus, ſo wenig wir geneigt ſind, von Achenbach 
ſagen zu wollen, daß er ſeinen jetzigen Platz auszufüllen nicht im 
Stande wäre. Achenbach erfuhr eine weſentliche Anforderung, Sydow 
nicht, denn der Präſident eines Appellhofes bedeutet allermindeſtens fo 
viel wie ein Miniſterial⸗Direktor. Freilich iſt Sydow zugleich Wirkl. 
Geh. Rath geworden, und das wird ihm finanziell beſſere Stellung im 
Vergleich zu ſeinem letzten Amt einbringen. 

Berlin, 13. September. Die Aufregung über die Polizei- 
Enzeſſe am Abend des Zapfenſtreichs ift in der Bürgerſchaft 
noch im Wachſen begriffen. Bereits haben ſich die Bezirksvereine der 
Sache bemächtigt; die Stadtverordnetenverſammlung beantragte geſtern 
einſtimmig eine ſchleunige Unterſuchung. Zum Referenten hatte der 
Stadtverordnetenvorſteher das allerkonſer vativſte Mitglied, 
einen Beamten der offiziöfen Preſſe, Herrn Ehrich beſtellt, welcher 
denn auch nicht Anſtand nahm, ſich zum Organe der allgemeinen Ent⸗ 
rüſtung der Bürgerſchaft zu machen Der freche Verſuch der offiziöfen 
Preſſe, die Schuld von der Polizei theils auf die Bürger, theils auf 
das Militär zu ſchieben, hat nicht wenig dazu beigetragen, Oel in das 
Feuer zu gießen. Um das Maß voll zu machen, ſo erzählte man 
geſtern Abend in der Stadtverordneten-Verſammlung, iſt die Schutz⸗ 
mannſchaft am Sonntag Seitens des Präſidenten Madai durch Pa⸗ 
rolebefehl wegen ihres Verhaltens am Vorabend ausdrücklich und förm⸗ 
lich belobt worden. Es bekundet ein überaus gutherziges, faſt naives 
Vertrauen, daß in jener Verſammlung erzählt und geglaubt wurde, 
Herr Madai ſei zur Dispoſition geſtellt worden. Wir glauben oft 
Wunders, welche politiſchen Fortſchritte in unſerem inneren Staats- 
leben gemacht zu haben. Solche Vorfälle beweiſen nur zu ſehr das 
Gegentheil. Vor 49 Jahren paſſirte ein ähnliches Unglück hundert 
Schritte von der neuen Unglücksſtätte entfernt beim Einzuge der jetzt 
verwittweten Königin Eliſabeth. In Folge ungeſchickter und wider⸗ 
ſprechender Anordnungen, ſowie rückſichtsloſen Vorgehens der Polizei, 
wobei eine Interimsbrücke zuſammenbrach, kamen 20 Menſchen zu 
Tode. Varnhagen in ſeinen Tagebüchern beſchreibt die Stimmung der 


* 
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Bürgerſchaft gegen die Polizei mit den Worten: „Am meiften aufge⸗ 


bracht ſind die ſonſt milden und gemäßigten Leute, ruhige Bürger, 
mittlere Beamte. Man ſollte kaum glauben, daß in unſeren jetzigen 
gedämpften Zuſtänden eine ſolche Aufwallung ſtattfinden könnte.“ Auch 
damals glaubte man „Eſebeck (der Polizeipräſident) müſſe fallen.“ Ma- 
giſtrat und Stadtverordnete wandten ſich an den König. Friedrich 
Wilhelm III. aber erklärte mittelſt Kabinetsordre (3. Dezember 1828) 
daß er „mit großem Unwillen erfahren, wie dieſes Unglück lediglich 


dem Ungeſtüm und die ſchreckenloſen Zügelloſigkeit der Volksmaſſen 
beizumeſſen iſt“. — Wie heut die Polizei aus dem Vorfall keine andere 
Lehre zu ziehen weiß, als daß die reitende Schutzmannſchaft vermehrt 
werden müſſe, ſo folgerte damals der König aus dem Vorfall, daß 
überall „mit den Waffer gegen das ungeſtüm andrängende Volk vorz 
zugehen ſei, ſobald der Zuruf zurückzugehen nicht mehr fruchte“. — 
Beſagte Kabinetsordre iſt abgedruckt in dem noch heute für alle Poli⸗ 
zeibehörden maßgebenden Kodex von „Kampttz Annalen“. — Heute wie 
damals iſt der einzelne Bürger ſchutzlos gegen den Mißbrauch der 
Polizeibeamten. Jüngſt im Reichstage noch hat die Regierung ſich 
fih geſträubt ein Klagerecht gegen die ihre Amtsgewalt mißbrauchen— 
Beamten im neuen Reichsbeamtengeſetz zuzulaſſen. Die längſt 
erwartete Beſetzung der neugeſchaffenen Stelle eines Direktors der 
geiſtlichen Abtheilung in Kultusminiſterium iſt erfolgt. Die Wahl des 
Appellationsgerichtspräſidenten Sydow für diefe Stelle ift vom Stand- 
punkt der herrſchenden Richtung eine glückliche zu nennen. Mit Sy⸗ 
dow wird der dritte Juriſt an die Spitze des Miniſteriums geſtellt. 
Sydow hatte im Juſtizminiſterium bis 1869 daſſelbe Dezernat inne, 
welches nachher Falck erhielt. Sydow ift ein fleißiger, kenntnißreicher 
und ſcharfer Yurift und nicht ohne parlamentariſche vor dem Abge— 
ordnetenhauſe unter Lippe oft erprobte Gewandheit. Er ift im Abge⸗ 
ordnetenkreiſen nicht unbeliebt. In Bezug auf politiſche Richtung und 
Selbſtſtändigkeit der Anſichten gleicht er Falck und dem Unterſtaatsſe⸗ 
kretär Achenbach wie ein für dem Anderen. Vielleicht hätte Sydow 
für Bismarck noch beſſer als Falck zum Miniſter gepaßt. 

Der anſcheinend hoffnungslos darniederliegende Prinz Albrecht 
vertrat bekanntlich 1867—1870 den Kreis Gumbinnen-Inſterburg im 
Reichstage, ſtimmte dabei immer mit der äußerſten Rechten und wurde 
bei den Steuerrechten durch den Fortſchrittsmann Müllauer geſchla— 
gen. Von ſeiner zweiten ihm zur linken Hand angetrauten Gattin, 
eine Tochter des Generals von Rauch, hat der Prinz zwei Söhne im 
Alter von 15 und 18 Jahren, Wilhelm und Friedrich Graf von Ho— 
henau. Die erſte geſchiedene Gemahlin, Prinzeß Marianne von Hol- 
(land, lebt mit ihrem zweiten Gemahl, einem früheren Hofbeamten niez 
N derer Gattung (jetzt Baron Roſſum) auf Schloß Kamentz oder auf ih⸗ 
E ren Gütern in Böhmen. — Den ſämmtlichen „Agitatoren“ des all- 
* gemeinen deutſchen Arbeitervereins iſt von hier die Parole zu⸗ 
gegangen, in allen Verſammlungen darauf hinzuweiſen, daß Bismarck 
ſein 1865 der ſchleſiſchen Weberdeputation gegebenes Verſprechen „po— 
ſitiver Staatsunterſtützung“ noch nicht eingelöſt habe. Mit dieſem er- 
ſten Mißtrauensvotum an Bismarck nach dem Austritt Schweizers 
ſcheint ſich der Verein auch von dem Geh. Rath Wagener vollſtändig 
emanzipiren zu wollen. — Nach der jetzt vollſtändig vorliegenden amt- 
lichen Mitgliederliſte war das deutſche Volk auf dem Kongreß der „In- 
ternationalen“ zu Haag nur durch ſieben in Deutſchland wohn⸗ 
hafte Männer vertreten, nämlich die Schriftſteller Friedländer, Hepner 
und Becker, den Schriftſetzer Wilke aus Berlin, den Arzt Kugelmann 
aus Hannover, die Gerber Dietzgen aus Siegburg und Schuhmacher 
aus Köln. Deutſche „Proletarier“ ſcheinen ſich unter den Herren nicht 
zu befinden. - 

— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck hat an das Mitglied 
es engliſchen Unterhauſes, Mr. Arthur Kinnaird, der am 5. Sep⸗ 
uber dem Fürſten die von uns mitgetheilte, gewichtige Adreſſe eng⸗ 
ſcher Notabeln überreichte, folgendes Dankſchreiben gerichtet: 


Berlin, den 10. September 1872. 

An den Ehrenwerthen Herrn Arthur Kinnaird, Mitglied des 

Parlaments von Großbritannien und Irland. 

Ich fage Ihnen und den Herren Mitunterzeichnern der Adreſſe, 
welche Sie mir zu überbringen die Güte gehabt haben, für dieſen er⸗ 
muthigenden Zuſpruch meinen verbindlichſten Dank. Ihre Kundge⸗ 
bung hat einen um ſo höheren Werth, als ſie aus dem Lande kommt, 
welches Europa in den letzten Jahrhunderten als Bolwerk der politi⸗ 
ſchen und religiöſen Freiheit ſchätzen gelernt hat. Sehr richtig wür⸗ 
digt die Adreſſe die Schwierigkeiten des Kampfes, welcher uns gegen 
den Willen und gegen die Erwartung der deutſchen Regierungen auf⸗ 
genöthigt worden iſt. Die ſtagtliche Aufgabe, den konfeſſionellen Frie⸗ 
den und die Gewiſſensfreiheit Aller gleichmäßig zu ſchützen, würde 
auch, dann keine leichte fein, wenn fie den Regierungen nicht durch 
den Mißbrauch berechtigter Einflüſſe und durch künſtliche Beunruhi⸗ 
gung gläubiger Gemüther erſchwert würde. Ich freue mich, mit 
Ihnen in dem Grundſatze einverſtanden zu fein, daß in einem geördne⸗ 
ten Gemeinwesen jede Perſon und jedes Bekennkniß das Maß von 
Babe genießen fol, welches mit der Freiheit der übrigen und der 


Sicherheit und Unabhängkeit des Landes vereinbar iſt. In dem 
Kampfe für dieſen Grundſatz wird Gott das Deutſche Reich auch 


gegen ſolche Gegner ſchützen, welche Seinem heiligen Namen den Bor- 
wand für ihre Feindſchaft gegen unſern inneren Frieden entnehmen; 
aber jedem meiner Landsleute wird es gleich mir zur beſonderen Ge- 
nugthuung gereichen, daß Deutſchland in dieſem Kampfe die Zuſtim⸗ 
mung der zahlreichen und gewichtigen engliſchen Stimmen gefunden 
hat, deren Ausdruck Ihre Adreſſe enthält. Ich bitte Sie, meinen 
aufrichtigen Dank zur Kenntniß Ihrer Herren Mitunterzeichner brin⸗ 
gen zu wollen und die Verſicherung meiner vorzüglichſten Hoch achtung 
zu genehmigen. ; gez. von Bismarck. 

— Der Kaiſer von Oeſtreich wird, wie man der Weſ Ztg. 
ſchreibt, in nächſter Zeit einen Beſuch in Petersburg abſtatten. 

Die Mittheilungen der Köln. Zeitung, wonach die Drei-Kaiſer⸗ 
Vereinigung durch Vermittelung des Großherzogs von Mecklenburg— 
Schwerin angeregt worden ſei, werden von der Kreuz⸗Ztg. als eine 
rrthümliche Kombination bezeichnet. 3 

— Gegenüber den verſchiedenen Deutungen des vom Kaifer 
Alexander beim Galadiner im königlichen Schloſſe ausgebrach— 
ten Toaſtes wird von Ohrenzeugen verſichert, daß derſelbe nicht auf 
die „tapfere preußiſche Armee“ gelautet habe, ſondern daß der Kaiſer 
Alexander, ſich an den Kaiſer wendend, die Worte geſprochen habe: 
„Auf das Wohl Ihrer braven Armee.“ 

— Wie der „Voſſ. Z.“ „ein Augenzeuge“ ſchreibt, iſt General 
Moltke bei der Fahrt zu dem Feſte in Potsdam (am Sonntag) beim 
Herausſpringen aus dem Eiſenbahncoupé gefallen, und zwar auf den 
Kopf. Doch verſicherte er den Umſtehenden, daß er keinen Schmerz 
empfinde. 

— Frankreich kann ſich gratuliren. Der Czar hat ihm ein Zei⸗ 
chen ſeiner Hochachtung gegeben und ihm die Wohlgewogenheit der 
drei Kaiſer für die konſervative Republik ausgedrückt. Der hieſige 
Korreſpondent der „Gazette de France“ wird ausnahmsweiſe nicht ge⸗ 
logen haben, wenn er erzählt, daß bei dem diplomatiſchen Empfange 
der Kaiſer von Rußland zu Herrn v. Gontaut-Biron geſagt habe: 
„Ich bin glücklich, Herr Botſchafter, Ihnen die Sympathie ausdrücken 
zu können, welche wir für Frankreich und für den eminenten Mann 
hegen, den es an die Spitze geſtellt hat.“ 

— Aus Straßburg wird der „Coreſp. Havas“ geſchrieben: 
„Das Protokoll über den Empfang der 500 Millionen, welche 
wir ſoben an Deutſchland ausbezahlt haben, iſt geſchlo \ 
ſchäft des Abwägens hat nicht weniger als drei Tage gedauert. 


In Yaris. 
Novelle von Ludwig Habicht. 
(Fortſetzung.) 

„Vortrefflich!“ entgegnete Dr. Aubert, „ihre Kindesliebe hat in⸗ 
ſtinktartig das Rechte getroffen;“ und ſeine dunklen blitzenden Augen 
ruhten jetzt voll Bewunderung auf der herrlichen Mädchengeſtalt: 
dann aber wandte er ſich dem Kranken zu und gab einige Anordnun⸗ 
gen. Er richtete den Kopf und Rücken des Kranken roch etwas höher 
und der zartgebaute junge Mann zeigte dabei die Kraft und Gewandt⸗ 
heit, von der er ſchon im Elyſee die glänzendſte Probe geliefert. Dann 
unterſuchte er äußerſt langſam Puls- und Herzſchlag des noch immer 
Bewußloſen und als er die ängſtlichen Blicke des jungen Mädchens 
wieder auf ſich gerichtet ſah, ſagte er beſchwichtigend: „Es hat mit 
Ihrem Herrn Vater gar keine Gefahr, ich bürge Ihnen dafür.“ 
„ Aagathe hatte inzwiſchen bereits dem Dienſtmädchen die von Aubert 
gegebenen Weiſungen ertheilt. Bei der Sorge für den Kranken be⸗ 

« rührten Aubert's und Agathen's Hände fih, und während das junge 
— Mädchen erröthete, war es ihrem Nachbar, als fühlte er einen elekriſchen 
. Schlag durch ſeinen ganzen Körper. Um ſeine Erregung zu verbergen, 
beugte er ſich über den alten Mann, als wolle er die Wirkung des 
verordneten Mittels beobachten. Nach einiger Zeit ſchien ſich das 
> ſtockende Blut des Kranken wieder in Bewegung zu ſetzen, er ſchlug 
dDiie Augen auf, verſuchte die Lippen zu bewegen, aber kein Ton kam 
hervor. 

Leonhard hatte ſich ganz ſtill verhalten und nur in athemloſer 
Spannung die Bemühungen Dr. Aubert's verfolgt; als er fah, daß 
ietzt wirklich in dem vom Schlage Getroffenen das Bewußſein zurück⸗ 
ziukehren begann, ſchlich er fih leiſe und vorſichtig hinaus. Er fürch⸗ 
tete durch feine Gegenwart den Kranken zu erſchüttern und ihn zu- 
gleich an ſeinen Konflikt zu erinnern. Der Vater ſollte erſt zur Ruhe 

kommen, vielleicht war gerade dieſer unglückliche Fall geeignet, ihn mil⸗ 

; der und verſöhnlicher zu ſtimmen. Wohl beklagte Leonhard den trau— 

rigen Ausgang des Streites und doch bereute er ſein Auftreten nicht. 

Er hatte nichts gethan, was die Heftigkeit des Vaters herausgefordert, 

und mochte daraus entſtehen, was da wolle, die Liebe zu ſeiner Blanche 
konnte nichts erſchüttern. 

Agathe war jetzt ſo gut wie allein mit dem jungen Arzt, denn der 
in's Leere ſtarrende Blick des Vaters hatte fih wohl etwas belebt, er 
zZꝛꝛeeigte fogar, daß er feine Tochter erkannt und verſuchte einige Worte 
hervorzubringen, aber dann, als ihn Dr. Aubert langſam wieder zurück- 
legte, ſchloß er von Neuem die Augen. 

Das junge Mädchen blickte voll ängſtlicher Sorge auf den jungen 

Mann. „Fürchten Sie nichts mehr!“ entgegnete dieſer mit einer 

Aauverſicht, die ſelbſt dem Ungläubigſten Vertrauen einflößen mußte. 

Er iſt gerettet!“ 

a „Aber er wird vielleicht nie wieder den vollen Gebrauch feiner 

Kräfte wiedererhalten? und wieder ruhten ihre Augen voll Spannung 

aauf dem Antlitz des Arztes. 

Bl; „Das fürchte ich nicht. Ihr Herr Vater wird fidh künftig jedoch 
vor jeder, auch der geringſten Aufregung hüten und vor allen 
Ser Dingen den Genuß des Bieres auf das beſcheidenſte Maß zurückfüh⸗ 
ren müſſen, was freilich von dem Beſitzer einer bairiſchen Bierbraue⸗ 


en. Das Ge⸗ 
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— Am 14 d. Mts. unmittelbar nach der Kaifer- Parade wird inf 
Marienburg der Grundſtein zu dem von dem Kreiſe Marienburg vor 
dem Marienthore zu fegenden Krieger-Denk male gelegt werden 
wobei der Vorſitzende des Komites, Bürgermeiſter Horn, die Ehre hr 
ben wird Sr. Majeſtät dem Kaiſer und Künig den ſilbernen Hammer 
zu überreichen. F 

— Neuerdings finden fih von durchaus kompetenter Seite die Maße 
und Entfernungen veröffentlicht, welche bei der Sicherung der i 
Feſtungen durch detachirte Forts als Baſis einer noh genügenden 
Wirkſamkeit feſtgehalten werden müſſen, und dürften danach die neuen 
Fortifikationsanlagen ſich als noch weit koſtſpieliger erweiſen, als bis 
her vorausgeſetzt wurde. Es wird danach, um ein Bombardement der 
befeſtigten Stadt durch die vorgeſchobenen Forts zu verhüten, fin dieſe 
letzteren mindeſtens ein Abſtand von der eigentlichen Stadtbefeſtigung 
von 4000 bis 6000 Meter erfordert. Zugleich aber wird der Wir⸗ 
kungskreis, in welchem ein Fort die Exrichtung feindlicher Batterien 
mit Sicherheit verhindern kann, zu nicht über 1200 Meter beftimmt 7 
Die Maximalentfernung der einzelnen Forts von einander würde fi 
demnach zu höchſtens 2100 Metern berechnen. Um eine genügend be 
ſicherte Verbindung zwiſchen der Stadt und den ſo weit vorgeſchobe f 
nen Forts herzuſtellen, müßte dabei jedoch immer noch ein zweiter 
mehr zurücgelegener Kranz von Werken und geſchloſſenen Forts hinzu⸗ 
treten. Noch wird vorgeſchlagen, auch die in dem äußeren Umkreis der 
vorgeſchohenen Forts gelegenen Dörfer und Ortſchaften mindeſtens 
durch paſſagere Befeſtigungen mit in den Umfang der Vertheidigung 
hineinzuziehen, um dadurch die Annäherung des Feindes möglichſt zu 
ARA Ci und zu erſchweren. Thatſächlich ſcheint auch bei der 
neuen Befeſtigung von Metz und Straßburg bereits nach dieſen Grund⸗ 
ſätzen verfahren zu werden, indem ja bei erſter Feſtung das neuausge⸗ 
führte Fort St. Quentin den darüber veröffentlichten Mittheilungen 
zu Folge vorzugsweiſe beſtimmt iſt, die rückwärtigen Verbindungen 
des ſchon früher beſtandenen Forts St. Quentin und des von Plappe⸗ 
ville ſicher zu ſtellen. Wie wird fidh jedoch der Koſtenpunkt bei einer 
ſo maſchenartig verwebten und gehäuften Anlage von allen Anſprüchen l 
der neueren Befeſtigungskunſt genügenden Forts ftellen ? Und werden f 
ih, wenn dieſe neuen Beſichtigungen wirklich fertig geftellt- find 
dieſelben nicht bereits wieder durch die Fortſchritte der Artillerie⸗ 
wirkung überholt finden? Es bedarf um dieſe letzte Möglichkeit als 
hochwahrſcheinlich hinzuſtellen nur des Hinweiſes darauf, daß der 
Vorſchlag bereits gemacht worden ift, der Belagerungs-Artillerie ein“ 
neues kurzes achtzölliges Kanon, alfo den 200⸗Pfünder einzufügen, 
wie ja denn die neuen achtzölligen gezogenen Mörſer ein derartiges 
Kaliber auch thatſächlich ſchon beſitzen. Zweifelsohne können dieſe 
neuen Befeſtigungsarbeiten Hurt die Eiſenpanzerung der Schiffe und 

er Küſtenbefeſtigungen in Hinſicht der Koſtſpieligkeit noch weit ber? 
bieten, indem ja bei ihnen die Befeſtigungsobjekte einen um fo viel 
grötzeren Umfang beſitzen und bleibt nichtsdeſtoweniger im Voraus 
achten. befriedigendes Reſultat doch nur als wenig wahrſcheinlich zu 
erachten. 

— Kürzlich erft ift entfchteden worden, daß die Entlaſſung eines 
reklamirten Militärpflichtigen „der Regel nach“ nicht ſofort, 
ſondern erſt zum nächſten allgemeinen Entlaſſungstermine zu erfolgen 
hat. Ob „ausnahmsweiſe“ eine ſofortige Entlaſſung zuläſſi iſt, wird 
nach den beſonderen Verhältniſſen des einzelnen Falles zu eurtheilen | 
jein, weshalb Seitens der Reſſortminiſter eine prinzipielle Entſchei⸗ 
dung hierüber nicht getroffen werden kann. Die Führung des Rekla⸗ 
maten während ſeiner Dienſtzeit kommt bei der Entſcheidung nur dann 
in Betracht, wenn ſie die Annahme begründet, daß der zu Entlaſſende 
den 108 e y nicht genügen werde, um deren willen die Rekla⸗ L 
mation erfolgt iſt. i 

— Der General-Intendant der köni 
v Hülſen, hat von dem Kaifer von Rußland eine fehe ſchöne gol 
dene Dofe erhalten, auf deren Dedel in einem blauen, von einem 

n sungele 3 der ne — ale ange⸗ 
bracht 1 „ arl hat Hrn, Direktor Engel für die treff⸗ 
liche Leitung des muſikaliſchen Tells er Soirés, die am Montag im 


l. Schaufpiele, Kammerherr 
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rei eine ganz unerhörte Entſagungsfreudigkeit fordert,“ und ein flüch⸗ 
tiges Lächeln ſpielte um ſeine Lippen. 

„Ja, dazu ihn bewegen, das wird mir einen harten Kampf koſten“ 
ſagte Agathe. 

„Sollte er nicht den Vorſchriften des Arztes Gehorſam leiſten?“ 
„Nein, das glaube ich nicht“, entgegnete ſie raſch; „Sie müſſen 
wiſſen, mein Vater ſchwärmt für das Bier, er hält es für das ge⸗ 
ſundeſte, beſte Getränk, das allein die Menſchheit von allem Perder- 
ben retten kann; für ihn iſt ſein Geſchäft eine Art Kultus und Sie 
können ſich denken, wie ſchwer es ſein wird, ihn zu bekehren.“ 

Ein Hauch von einem Lächeln flog dabei über ihr Antlitz, das 
Kummer und Sorge noch ſchöner, madonnenhafter gemacht. 

Das matte Dämmerlicht wob um ihre hohe Erſcheinung einen 
größeren Zauber und der junge Arzt fühlte ſich wie in einem Bann. 
Obwohl ſeine Berufsthätigkeit jetzt zu Ende war, blieb er doch vor 
dem Lager des Kranken ſtehen, um nur das Glück zu haben, noch 
einige Sekunden länger an der Seite des jungen Mädchens zu weilen, 
ihren Athem zu fühlen und ihren Worten zu lauſchen. Wenn ihn 
ihre außerordentliche Schönheit förmlich berauſcht, ſo erkannte er jetzt 
auch, daß ſie Geiſt beſaß, mehr Geiſt, als er von ihrer Jugend und 
einer Deutſchen erwartet. 

„Ich kann Ihren Landsleuten dieſen Bierkultus gar nicht verar⸗ 
gen“, ſagte er mit verbindlichem Lächeln, auch ich habe das National- 
getränk der Deutſchen ſchätzen gelernt.“ 

„Ich habe immer gemeint, die Franzoſen trinken nur Bier, weil 
es ihnen etwas Neues iſt“, ſagte Agathe. 

„Nein, wir wiſſen recht gut, daß die Deutſchen ihre Kraft und 
Beſonnenheit zum Theil ihrem Bier zu verdanken haben und wir 
können dieſe Gaben, die uns noch fehlen, ganz beſonders gebrauchen“. 

„Nun, Herr Doktor, Sie haben doch vorhin eine außerordentliche 
Kraft bewieſen.“ Das junge Mädchen ließ ihre blauen Augen auf der 
faſt zarten, ſchlanken Geſtalt des Arztes ruhen. 

„Vielleicht verdanke ich ſie Ihrem deutſchen Bier, dem ich ſchon 
als Student Geſchmack abgewonnen.“ 

Agathe mußte lächeln, ſie blickte den Doktor etwas ungläubig an, 
ſie war im Zweifel, ob er nicht nur ſeinen Scherz mit ihr treiben wollte. 

Dieſer ſetzte raſch hinzu: „Dann habe ich von Kindheit auf mit 
wahrer Leidenſchaft gymnaſtiſche Uebungen getrieben, und ſo viel ich 
weiß, iſt das in Deutſchland noch verbreiteter und ſie haben ein eigen⸗ 
thümliches Wort dafür.“ 

Es war ihm ein Genuß, das Geſpräch weiter auszuſpinnen und 
wenn ſich ihre Unterhaltung um noch trivalere Dinge gedreht hätte, 
ihm war es ſchon ein Glück, ihr in das ſchöne Antlitz zu ſehen und 
ſie reden zu hören. Noch nie hatte ihm ſeine Mutterſprache in dem 
Munde einer Fremden einen fold weichen melodiſchen Klang gehabt. 

„Turnen“, ſagte Agathe raſch und Dr. Aubert wiederholte das 
deutſche Wort, machte dabei aber eine Anſtrengung, als ob er ſeiner 
Zunge Gewalt anthun müſſe. 

„Klingt es Ihnen wirklich ſo fremd?“ fragte ſie verwundert, ſie 
ſchien ſeine gute Abſicht zu merken, daß er ſie nur zu zerſtreuen und 

zu erheitern ſuche“. Ich erinnere Sie an le tournoi, das Tournier, 
von dem ja Ihre Landsleute die Ehre der erſten Einführung für ſich 
in Anſpruch nehmen.“ 


Dr. Aubert lächelte erſtaunt, aber er hütete ſich wohl, dem jungen 
Mädchen über ihre Gelehrſamkeit ein Kompliment zu machen und er 
entgegnete ſehr verbindlich: 

„Wir haben den Deutſchen ſo viel Großes und Außerordentliches 
zu danken, daß ſie uns dieſen kleinen Triumpf wohl gönnen kön⸗ 
nen.“ 

Vielleicht haben die Franzoſen nur aus Beſcheidenheit den Deut⸗ 
ſchen das Pulver und die Buchdruckerkunſt erfinden laſſen und ſich be⸗ 
gnügt, mit geringfügigern Sachen die Menſchheit zu beglücken. Ob⸗ 
wohl fih der junge Mann nicht im Mindeſten verletzt zeigte, fühlte! 
ſie doch, daß ſie in ihrem Scherz zu weit gegangen war und fie fegte F 
raſch hinzu: „Nun, auf die erſte Erfindung dürfen wir nicht allzu 
ſehr pochen, ſie hat über die ganze Welt ſchon namenloſes Elend ge f 
bracht und noch immer ift des Kriegslärms kein Ende.“ 

Wären dieſe Worte nicht von den Lippen eines jungen ſchönen 
Mädchens gekommen, hätte fie ein deutſcher Mann ausgeſprochen, Dr. 
Aubert würde darauf eine ſehr ſcharfe Antwort gegeben haben. 

Er war insgeheim mit der kganzen Feuergluth der Jugend repu⸗ 
blikaniſchen Ideen zugethan, deshalb haßte er alle Despoten und vor 1 
Allen den großen, deutſchen Staatsmann, der nach ſeiner Anſicht 
durch ſeine glänzende, ſiegreiche Politik Frankreich am Tiefſten gede⸗ 
müthigt. Der Kaiſer hatte ſich im Jahre 1866 von dem ihm weit 
überlegenen Mann düpiren laſſen und ſeitdem fortwährend durch ſeine 
ſchwächliche Haltung Frankreich entehrt. Er mußte davon gejagt wer⸗ 
den — das war des jungen Republikaners ſehnſüchtigſter Gedanke - 
aber wie dies ausführen ?! und bei dem leiſeſten Symptom einer Bes 
wegung fah fein ungeduldiger Geiſt ſchon das Ende der Tyrannen⸗ 
herrſchaft. Die Deutſchen allein hatten ja in den letzten Jahren von 
dem von ihnen erfundenen Pulver den unliebſamſten Gebrauch ges 
macht — doch er durfte dies nicht jagen; feine framzöſiſche Höflichkeit I 
würde es ihm nicht einmal erlaubt haben, irgend einer anderen Dame Bi 
gegenüber dieje Meinung auszuſprechen und er begnügte ſich deshalb 
mit einem vieldeutigen Achſelzucken. i 

Agathe fah, daß ihr Vater noch immer ruhig weiter ſchlief, und É 
ihre Gedanfen nahmen eine andere Richtung. 
5 (Fortſetzung folgt.) 


Das Marienburger Schloß. 

Für das Feſt der Erinnerung an die vor einem Jahrhundert er- 
folate Wiedervereinigung Weſtpreußens mit dem deutſchen 
zutterlande, welches in dieſen Tagen gefeiert wurde, konnte wohl 
kein paſſenderer Ort ausgewählt werden, als die alte Ordensfeſte Maz 
rienburg, an die ſich nicht allein die mice pia hie chen Erinnerun⸗ 
gen knüpfen, ſondern die auch als Bauwer in ihrer Art einzig daſteht. 
s giebt in Wahrheit nur noch eine mittelalterliche Burg, die fih an Groß: 
artigkeit mit dem ehemaligen Hochmeiſter des deutſchen Or- 
dens meſſen kann, — die Alham ra, jenes mauriſche Königsſchloß in 
Spanien. Gerade die Marienburg, als ein hervorragendes Denkmal 
einſtiger deutſcher Kultur im alten Preußenlande, die ſpäter durch eine 
mehrere Jahrhundert lang andauernde polniſche Wirthichaft überwu⸗ 
chert wurde, eignet ſich ganz vorzüglich zu einer Feſtfeier, welche der 
Freude über die, durch eine nunmehr hundertjährige Verbindung mit 
Deutichland dem Lande Weſtpreußen zu Theil gewordenen Segnungen 
Ausdruck verleihen ſoll. 

Wie die meiſten Bauten des Mittelalters, fo ift auch die Marien⸗ 
burg nicht aus einem Guſſe entſtanden, und fait ein ganzes Jahrhun⸗ 


Sitze der 


Palais des Prinzen ſtattfand, einen Brillantring von hohem Werthe 
und dem Orcheſter eine bedeutende Summe zuſtellen laſſen. 


— Das „Juſtiz⸗Miniſterialblatt“ enthält folgende Perſonal⸗ 
Veränderungen x.: Dem Appellations⸗Vize⸗Präſidenten Donalies in 
Ratibor ift der Rothe Adler⸗Orden III. Klaſſe mit der Schleife ver⸗ 
liehen. Der Kreisgerichts⸗Direktor Ebmeier in Schwetz iſt in glei⸗ 
cher Eigenſchaft an das Kreisgericht in Thorn, und der Kreisrichter 
Lorenz in Worbis an das Kreisgericht in Halberſtadt verſetzt. Der 
Kreisrichter und Abtheilungs⸗Dirigent Althaus in Iſerlohn iſt zum 
Kreisgerichtsrath, und der ehemalige Kreisrichter Dr. jur. Gerhard in 
Lautenburg zum Kreisrichter bei dem Kreisgericht zu Strasburg in 
Weſtpreußen, mit der Funktion an der Gerichs-Kommiſſion in Lauten- 
burg, ernannt. Der Ober⸗Staatsanwalt bei dem Kammergericht Ad⸗ 
Ji eſtorben. Der Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath von 
å in Elbing ift in Folge der Beſtätigung feiner Wahl zum 
Erſten Bürgermeiſter der Stadt Breslau aus dem Juſtizdienſte ge⸗ 
ſchieden. Dem Advokat⸗Anwalt, Juſtizrath Fay in Köln ift die nach⸗ 
geſuchte Entlaſſung von dem Amte als Anwalt bei dem Landgericht 
n Köln ertheilt. Der Rechtsanwalt und Notar Schmidt in Lötzen, 
der Rechtsanwalt und Notar von Stirn in Stolp, und der Rechts 
anwalt und Notar Plock in Dinslaken find geſtorben. Der Advokat 
Schöning in Harburg ift zugleich zum Notar für den Obergerichts⸗ 
bezirk Lüneburg, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Harburg, er⸗ 
nannt. Zu Notaren find ferner ernannt: der Notarigts⸗Kandidat 

ilms in Geilenkirchen für den Friedensgexichtsbezirk Solingen, im 
Landgerichtsbezirk Elberfeld, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in So⸗ 
lingen. Der Notariatskandidat Frantz in Köln für den Friedensge⸗ 
richtsbezirk Lennep, im Landesgerichtsbezirk Elberfeld, mit Anweiſung 
eines Wohnſitzes in Lennep, und der Notariats⸗Kandidat Grooten in 
lachen für den Friedengerichtsbezirk Trarbach, im Landesgerichtsbe⸗ 
kirk Koblenz, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Trarbach. 

— Da es in letzter Zeit häufig vorgekommen iſt, daß Beamte 
trotzdem fie vollſtändig dienſtfähig waren, ihre Penſionirung erz 
baten, um ihre Kräfte den neuen fo zahlreich erſtehenden Altiengeſell⸗ 
ſchaften zuzuwenden, ſo ſind Seitens der Regierung, der „Voſſ. Ztg.“ 
zufolge, die betreffenden Behörden auf eine ſtrenge Prüfung jedes ein⸗ 

zelnen Falles angewieſen worden, damit einerſeits viele brauchbare 
Kräfte dem Staate noch erhalten bleiben, andererſeits die Penſions⸗ 
Staatskaſſe geſchont wird. 
j — Zu den mit dem 1. Oktober d. J. in Kraft tretenden Geſetzen, 
betreffend das Grundeigenthum und Hypothekenrecht, hat 
man in den betheiligten Kreiſen eine Ausführungs-Inſtruktion erwartet. 
Aus zuverläſſiger Quelle geht aber die Nachricht ein, daß zu dem Ge⸗ 
ſetze über den 1 und die dringliche Belaſtung der 
Grundſtücke, Bergwerke und ſelbſtſtändigen Gerechtigkeiten eine amt- 
liche Inſtruktion überhaupt nicht und zur Grundbuchordnung nur eine 
kurze Miniſterialverfügung über die Zurückführung der bereits ange- 
legten Grundbuchblätter auf die Grund- und Gebäudeſteuerbücher cr 
laſſen werden wird. 

Breslau, 12. September. Das vorbereitende Komile der Gene: 
ral⸗Verſammlung der Katholiken hatte an den Pabſt eine Adreſſe 
gerichtet, worin ausgeführt wurde, daß die Todfeinde der Kirche, von 
wenigen gottlofen Kindern unterſtützt und aufgeregt, ſich gegen die 
ganze Kirche erhebte um Deutſchland vom Prinzipate loszureißen und 
in ihnen neue häreliſche Gemeinden zu bilden. Aber dieſe Feinde täu⸗ 
ſchen ſich; der rächende Gott wird ihre Hoffnungen zu © handen 
machen, denn es blüht und wird für immer blühen der römische Glaube 
der Katholiken Deutſchlands. Auf daß auch dieſe Verſammlung dazu 
diene, erflehten die Kongreßlichen den apoſtoliſchen Seegen. Darauf 
ift nun eine Antwort des Papſtes eingegangen, worin er den Abſendern 
der Adreſſe zunächſt Lob ſpendet für ihre Ergebenheit unter den gegen— 
wärtigen Zeitverhältniſſen. Der Pabſt billigt die edle Abſicht und den 
frommen Geiſt, welcher dahin zielt, den katholiſchen Glauben zu pflegen, 


u ß entſprechend, erweitert wurde, gearbeitet. Etwa um das Jahr 1280 
85 der Bau, und wurde um das Jahr 1360 beendet. 
Als i. J. 1231 unter dem Landmeiſter Hermann Balck die erſten 
Mitter des deutſchen Ordens, nach dem Lande Preußen kamen, war es 
ihr Beſtreben, langſam vorrückend, im ſteten Kampfe gegen die heidni⸗ 
ſchen Preußen, das gewonnene Terrain durch Anlegung von Burgen 
zu ſichern. Auf dieſe pihi entſtanden zahlreiche fefte Schlöſſer, die 
2 ns jetzt, zum Theil als Ruinen, wegen ihrer außerordentlichen Fe⸗ 
tigkeit unfer Staunen erregen. Als nach 50 jährigem blutigen Kampfe 
das Land erobert und der Beſitz deſſelben geſichert war, verlegte der 
Kochmeiſter des Ordens, Siegfried von Feuchtwangen, feinen Sitz im 
Jahre 1309 von Venedig nach der Marienburg, welche am rechten Ufer 
der Nogat im J. 1276 angelegt worden war. Seitdem wurde nun, 
entſprechend der wachſenden Macht und Bedeutung des deutſchen Or- 
dens, die Burg in den nächſten 50 Jahren immer mehr erweitert. z 
Der älteſte Theil ift das von Gräben rings umgebene „Hochſchloß“, 
welches ein Gevierte von 192 und 168 Fuß Länge mit einem Hofe in 
der Mitte bildet, und im Norden der Stadt Marienburg auf einer 
nhöhe an der Nogat liegt. An feiner Nordoſtecke, wo fih ein hoher 
Thurm befindet, erſtreckt ſich nach Oſten hin ein 68 Fuß langer Flü⸗ 
gel, welcher die Schloßkirche enthält. Nördlich vom Hochſchloß liegt, 
don ihm durch einen trockenen Graben geſchieden, das gleichfalls von 
Gräben umgebene „Mittelſchloß“, welches aus drei Flügeln beſteht, 
nach der Seite des Hochſchloſſes hin offen iſt, und an ſeiner Südweſt⸗ 
ecke durch einen Anbau nach der Nogat hin vergrößert iſt. Die nörd⸗ 
liche Front des Miktelſchloſſes hat eine Länge von 265, die weſtliche 
von 306, die öſtliche von 276 Fuß. Nordwärts von demſelben erſtreckte 
ſich früher die „Vorburg“, welche Mittelſchloß und Hochſchloß auch im 
ſten umgab, und eine i von 882 Fuß in der Richtung 
von Süden nach Norden, von 588 Fuß in der Richtung von Weſten 
nach Oſten hatte. Während die beiden Schlöſſer im Ganzen wohl 
erhalten ſind, iſt von der Vorburg wenig mehr zu erkennen. Sie war 
mit Gräben, Wällen und Mauern ſtark befeſtigt, und enthielt die 
Wohnungen des Geſindes, die Pferdeſtälle, Vorrachshäuſer ic.) Ihr 
nördliches Ende bezeichnet noch gegenwärtig der dicht an der Nogat 
ſtehende ſehr feſte „Buttermilchsthurm“, hart an der großartigen, aus 
fei Jochen beſtehenden Eiſenbahn⸗Gitterbrücke, welche hier die beiden 
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fer des Fluſſes mit einander verbindet. In neuerer Zeit ſind die 
Außenmauern und Gräben der ehemaligen Vorburg reſtaurirt, 
und in das Befeſtigungsſyſtem, durch welches die Gitterbrücke mit 
einem Br ckenkopfe verſehen worden ift, mit hineingezogen worden. 
Der Raum der Vorburg ift auch inſofern noch von heſonderem Jn- 
tereſſe, als hier, gegenüber dem Hauptportale an der Nordſeite des 
Däittelfchloffes, das Denkmal Friedrichs des Großen errichtet werden 
wird 


Schon aus dieſen Angaben läßt ſich erſehen, welche bedeutenden 
Dimenſionen das Marienburger Schloß hat. Am beſten überblickt 
man daſſelbe vom linken Ufer der Nogat; in einer Ausdehnung von 
über 500 Fuß erſtreckt fich die, theils auf der Anhöhe, theils am Ab- 
ange liegende, mit Zinnen gekrönte Gebäudemaſſe, die in der pane 
es Ziegel⸗Rohbaus einen durchaus ernſten und monumentalen, Ein⸗ 
druck macht, längs des reißenden Fluſſes. Ueberragt wird das Ganze 
durch den ſchlanken Thurm, und als der bedeutſamſte Theil tritt ſoſort 
er weſtliche Anbau hervor, welcher ſich vor die Südweſtecke des 
Mittelſchloſſes vorlegt. 

Das Hochſchloß, 
1300 errichtet, ehe noch 


als der älteſte Theil der Bauten, um das Jahr 
die Marienhurg zum Sitze eines mächtigen 
Herrſchers erhoben war, macht in ſeiner Abgeſchloſſenheit durchaus 
den Eindruck einer, lediglich zu Vertheidigungszwecken beſtimmten 
mittelalterlichen Feſte. Leider hat daſſelbe theils durch Brände, theils 
durch abſichtliche Zerſtörungen im Innern ſehr gelitten. Von dem 
ehemaligen Kapitelſaale, in welchem die Berathungen der Ordensritter 
(attfanden, find die prachtvollen Gewölbe heruntergeſchlagen und am 
Anfange unſeres Jahrhunderts das ganze Gebäude zu Getreide⸗ 
Magazinen eingerichtet worden. Im Laufe dieſes Sommers ſah man 


dert hat an dieſem gewaltigen Baue, der erſt allmälig, dem Bedürf- 


dort zahlreiche Arbeiter damit beſchäftigt, den Mörtelputz, mit welchem 


das Band der Ergebenheit und des Gehorſams gegen den heiligen 
Stuhl zu mehren und zu beſeſtigen und den Eifer für die Rechte und 
die Freiheit der Kirche Gottes zu kräftigen. Die Lage der Zeit iſt 
einerſeits ein gottloſer Krieg gegen die Kirche, bei dem andererſeits 
Nichts übrig bleibt als ſich zu Heldenmuth und Standhaftigkeit zu er⸗ 
muntern und mit allen Mitteln den Uebeln zu begegnen, welche die 
gottloſe Verſchwörung gegen die Kirche ununterbrochen anſtiftet. Da⸗ 
rum danke er Gott, der dieſe glänzenden Tugenden den Gläubigen 
Deulſchlands im Kampfe verliehen, und bittet ihn ſie auch ferner in 
der Liebe zu befeſtigen, auf daß ſie reiche Früchte treibe. (Amen!) 
Magdeburg, 13. Sept. Der geſtern Nachmittag auf dem hie⸗ 
ſigen Helmſtedter Bahnhofe abgelaſſene Perſonenzug iſt, wie der 
„Magdeburger Korreſpondent“ meldet, in der Sudenburger Feldmark 
mit einem von Helmſtedt kommenden Extrazuge, in welchem ſich die 
Mitglieder der Bahndirektion befanden, zuſammengeſtoßen. Lokomotiv⸗ 
führer und Heizer wurden verletzt. 
Straßburg, 8. September. Der „Augsb. Allg. Ztg.“ wird von 
ihrem gut unterrichteten Korreſpondenten aus Straßburg geſchrieben: 
Der Klerus des Bisthums Straßburg, voran Bi⸗ 
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ſchof Räß, hat redlich dahin gewirkt, daß männiglich von der 
„neuen Kirchenverfolgung“ überzeugt ſei. Prieſter und Ordensleute 
reden davon, als von einer von vorn herein feſtſtehenden Sache, und 
die katholiſche Laſenwelt, „ſoweit fie noch chriſtlich geblieben“, betet 
dieſen Satz, ſich bekreuzend und ſegnend, mit Grauen getrenlich nach. 
Geſchaart find fie alle, in Reih und Glied, unter der von dem Bi- 
{hof vorangetragenen Fahne des in der „Allgemeinen Zeitung“ zuerſt 
veröffentlichten „Proteſtes.“ Die deutſche Regierung läßt in ſolchen 
Sachen nicht mit ſich ſpaßen. Da gehört denn etwas Schlauheit dazu, 
um mit Anſtand zu opponiren. Dem Verwahrungsſturm in Deutſch⸗ 
land hat fih Biſchof RAR nicht anzuſchließen für gut gefunden; man 
konnte erſtens nicht wiſſen, wie ſtark der Rückſchlag ausfiel, und zwei⸗ 
tens, wie kann denn ein Franzoſe gemeinſame Sache mit Deutchland 
machen? Hingegen muß es fih wahrhaft heroiſch ausnehmen, wenn 
der Biſchof von Straßburg, in Frankreich vor wie nach mit dabei ift, 
wo geiſtlich „mobil gemacht“ wird. Was er dort mit thut, iſt außer 
Schußweite der Reichsregierung, und gilt bei den Franzoſen zugleich 
als tapfere Option trotz dem Frankfurter Frieden. Somuß es offen⸗ 
bar verſtanden, wenn in dieſen Tagen berichtet wird, daß auf einem 
franzöſiſchen Katholikenkongretz zu Poitiers, der fih ganz nach Art der 
famoſen Katholikenverſammlungen in Deutſchland als ultramontanes 
Reichsparlement organiſirt hat, nur den Umſtänden angemeſſen mit 
offen ausgeſprochener internationaler Tendenz, als Stellvertreter des 
Biſchofs Rätz von Straßburg der Abbe Korum, Profeſſor der Dogz 
matik und heiligen Schrift im Prieſterſeminar zu Straßburg, fungirt 
und — wie ſich franzöſiſcherſeits erwarten ließ — an der Seite des 
ultramontauen Oberſten Lion die Ehre hat Vizepräſident zu fein; 
Präſident ift Veuillot Majunke, der bekannte Abbe de Segur. Straße 
burg eignet ſich offenbar vortrefflich zum Bindeglied für eine große, 
wie es ſcheint, für Friedens⸗ und Kriegszeiten auf energiſches Wirken 
bemeſſene franzöſiſch⸗deutſche Operation der „verfolgten Kirche.“ 

München, 11. Sept. Zum Vollzuge des Reichsgeſetzes 
hat die Regierung eine Reihe von Anordnungen getroffen, von denen 
wir die weſentlicheren hervorheben: 

1) Den Angehörigen des Ordens der Geſellſchaft Jeſu ift die 
Ausübung einer Ordensthätigkeit, insbeſondere in Scheile und Kirche, 
nicht zu geſtatten. Die Abhaltung von Miſſionen durch die Jeſuiten 
ift unterſagt. 2) Niederlaſſungen des Ordens der Geſellſchaft Jeſu 
dürfen in keinem Falle geduldet werden. 3) Nichtbairiſchen Angehöri⸗ 
gen des Ordens der Geſellfchaft Jeſu iſt der Aufenthalt in Baiern 
in der Regel nicht zu geſtatten. Keinem Jeſuiten iſt die Aufnahme 
oder Naturaliſation, gemäß 8 6 des Reichsgeſetzes vom 1 Juni 1860 
über die Erwerbung und den Verluſt der Bundes- und Staatsange⸗ 


hörigkei zu ertheilen; jedes derartige Geſuch eines Jeſuiten iſt viel⸗ 
mehr zunächſt dem Staatsminiſterium des Innern vorzulegen. 5) Die 
nach $ 2 des Geſetzes zulälſige Anweiſung eines Aufenthaltes in be- 
ſtimmten Bezirken oder Orten iſt der Regel nach auf diejenigen Fälle 
zu beſchränken, in welchen der betreffende Ordensangehörige ſich außer 
Stande erklärt, ſelbſt einen beſtimmten, ihm nicht unterſagten ps 
halt zu wählen. Von allen Fällen der Ausweiſung ausländiſcher 
Jeſuiten oder Anweiſung in beſtimmten Orteu, oder bei Verſagung, 
ift unter genauer Angabe der Namen, der perſönlichen Verhältniſſe der 
betreffenen Perſonen Anzeige zu erſtatten. Dieſe Entſchließung iſt un⸗ 
geſäumt ſämmtlichen Polizeibehörden mitzutheilen. 

Ueber die Miniſterkriſis vermag ich Ihnen heute nichts zu melden; 
der König, welcher auf dem Linderhofe — einem ganz abgelegenen 
und abgeſchloſſenen Bergthale — weilt, wird erſt in einigen Tagen 
zurückkommen; inzwiſchen hofft Gaſſer ſein Miniſterium fertig zu brin⸗ 
gen. (Köln. Z.) 

; Nürnberg, 13. Sept. Heute Vormittag ift in feinem 68. Lebeng- 
jahre Ludwig Feuerbach auf Rechenberg, unweit hieſiger Stadt, mit 
Tode abgegangen. = 


Oeſterreich. 


Wien, 13. Sept. Der Kaiſer ſtattete geſtern Nachmittag alsbald 
nach ſeiner Ankunft der Königin von Schweden einen längeren Beſuch 
in Hotel Munſch ab. Die Königin begiebt fih zum Beſuch der Rai- 
ſerin Karolina Auguſta nach Perſenbeug. 

Peſt, 13. Sept. Ghyezy und Deak konferirten zwei Tage lang. 
Erſterer bereitet einen entſcheidenden Schritt vor. — Der Kaiſer ſoll 
bei der Begrüßung mit dem Delegationspräſidenten über die Entrevne 
in Berlin ſprechen. 

n 


Bern, 12. September. Die Mitglieder des Alabama⸗Schiedsge⸗ 
richts, welche, begleitet von den Delegirten des Genfer Staalsraths 
geſtern hier eingetroffen waren, wurden vom Bundespräſidenten Nady- 
mittags empfangen. Heute Morgen war ein Ausflug nach Interlaken 
unternommen worden. Abends findet das Diner zu Ehren der Gäſte 
im Berner Hofe ſtatt. — In dem Prozeſſe wegen Banknotenfälſchung 
in Yverdon ift heute das Urtheil publizirt worden. Sämmtliche An⸗ 
geklagte wurden vom Schwurgerichte zu zweijähriger Gefängnißſtrafe, 
Entziehung der bürgerlichen Ehrenrechte auf zehn Jahre und in die 
Koſten des Prozeſſes verurtheilt. 

Bern, 13. September. Das geſtern Abend ſtattgehabte Diner zu 
Ehren der Mitglieder des Genfer Schiedsgerichts verlief in glänzender 
Weiſe. Der Bundespräſident Welti brachte einen Toaſt auf das glück⸗ 
liche Reſultat des Schiedsgerichts aus, welchen Graf Selopis „der 
Vorſitzende des Schiedsgerichts, mit einem Trinkſpruch auf die gaſtliche 
Schweiz beantwortete. 


Frankreich. 

Paris, 12. September. In der heutigen Sitzung der Permanenz 
kommiſſion verlangte Raineville Auskunft über die gerüchtweiſe vers 
breitete Nachricht, daß ſich der Ertrag aus den Zöllen und Steuern 
um 90 Millionen vermindert habe. Der Miniſter des Innern, Lefrane, 
beſchränkte ſich darauf, die angegebene Ziffer für ungenau zu erklären. 


Ferner richtete Aboville eine Anfrage an den Miniſter über die Untere 
brechung der Minenarbeiten am Eingange des Mont⸗Cenis⸗Tunnels, 
welche dieſer dahin beantwortete, daß die Regierung, indem fie diefe 


die äußeren Wandflächen früher waren beworfen worden, herunter zu 
kratzen, und auf diefe Weiſe den würdevollen Ziegel⸗Rohbau wieder 
zu Tage zu fördern. Der bedeutſamſte Theil des Hochſchloſſes ift noch 
gegenwärtig die Schloßkirche, in welche man duch die fog. „goldene 
Pforte“ tritt. Es ift dies ein Portal mit reichem Figurenſchmuck aus 
gebranntem Thon, welches ſeinen Namen daher erhalten, weil es 
Früher vergoldet war. Unter der Schloßkirche befindet fih als Krypta 
die unterirdiſche Aunenkapelle, in welcher unter Grabſteinen mit kaum 
leſerlichen Inſchriften die Gebeine der Hochmeister ruhen. An der 
Außenſeite der Schloßkirche ſteht nach Oſten hin in einer Mauerblende 
ein Marienbild von rieſiger Größe, welche aus der Mauer halb 
hervortritt. Daſſelbe hat 25 Fuß Höhe, während das Chriſtuskind, 


welches Maria auf dem Arme hält, 6 Fuß groß ift. Das ganze Bild 


iſt mit farbigen und goldenen Glaspoſten bedeckt und gilt als die 
geagte Figur dieſer Art, welche uns aus dem Mittelalter über- 
liefert iſt. 

Das Mittelſchloß, errichtet zu den Zeiten des Hochmeiſters Win⸗ 
rich von Kniprode, unter welchem der Orden feine höchſte Blüte er- 
reichte, unterſcheidet ſich in feinem Charakter weſentlich von dem Hoch⸗ 
ſchloſſe. Dieſes: die ernſte, urſprünglich nur zu Vertheidigungszwecken 
beſtimmte Ordensburg und ſpäter außerdem der politiſch⸗ religiöſe 
Mittelpunkt des Ordens; jenes: der mehr behagliche Wohnſitz der 
Ritter einer mächtigen Kongregation, deren Symbol Kreuz und Schwert 
waren. Und wie ſich in dem Hochmeiſter alle Macht dieſes wunder⸗ 
baren Ordens, deſſen Angehörige Ritter und Mönche zugleich waren, 
konzentrirte, fo ift der prachtvollſte Theil dieſes Schloſſes auch der⸗ 
jenige, in welchem die Hochmeiſter ihre Wohnung hatten, der weſtliche 
Flügel mit dem Anbau nach der Nogat hin. In dem nördlichen Flü⸗ 
gel, in deſſen Mitte ſich das Hauptportal mit der Schloßbrücke davor be⸗ 
findet, befanden ſich die Wohnungen der Nächſten nach dem Hochmeiſter, 
des Groß⸗Komthurs, des Trappiers, des Treßlers ꝛc.; die Ritter ſelbſt, 
die das Gelübde der Armuth, der Keuſchheit und des Gehorſams ab- 
gelegt hatten, ſchliefen in großen Zellen gemeinſam, die auch im ſtreng⸗ 
ſten Winter nie geheizt waren. Einen ſehr ſchönen Anblick gewährt 
die nördliche Front des Mittelſchloſſes anit ihren Zinnen und kunſt⸗ 
reichen Giebeln. 

Der weſtliche Flügel des Mittelſchloſſes liegt am Bergabhange, 
und hat deßwegen nach der höher gelegenen Hofſeite hin nur ein Stock⸗ 
werk, während nach der Nogat hin drei Stockwerke über einander, 
und darunter noch ein Kellergeſchoß liegen. Im nördlichen Theile 
dieſes Flügels liegt der wunderbar ſchöne „Conventsremter“, ein pracht⸗ 
voller Feſtraum von 110 Fuß Länge und entſprechender Breite, an 
der Weſtſeite durch 8, und an der Oſtſeite durch 6 Spitzbogenfenſter 
mit Glasmalereien erleuchtet. Beſonders bewundernswerth iſt in die⸗ 
jem Raume, der bei den gegenwärtigen seftlichfeiten eine bedeutſame 
Rolle ſpielt, das herrliche, auf drei Í lanten Säulen ruhende „ſpring⸗ 
quellartige“ Gewölbe, von dem der berühmte Kunſtkenner v. Quaſt 
ſagt: „Mir iſt in keinem Lande ein anderes Gewölbe vorgekommen, 
welches dieſem, in drei Fontänen emporſteigenden Gewölbe gleich käme.“ 
In alten Zeiten verſammelten ſich hier die Ritter zu ihren gemein⸗ 
ſamen Mahlzeiten, und ergötzten ſich, wenn es die Umſtände geſtatte⸗ 
ten, mit Spiel und allerlei Zeitvertreib; auch fanden hier an hohen 
Festtagen fröhliche Trinkgelage ſtatt, bei denen wacker dem vom Hod- 
meiſter gelieferten Weine nullchen Kor wurde. Auch die Kellerräume, 
welche fidh unter dieſem herrlichen Konventsremter befinden, gewähren 
einen überraſchenden Anblick; wie die Gewölbe ſich dort durch Eleganz 
und Leichtigkeit auszeichnen, fo hier durch außerordentliche Feſtigkeit: 
es ruhen hier ſogar zwei mächtige Kellergewölbe über einander, in 
dr ein großartiger Unterbau für den darüber befindlichen Kon⸗ 
ventsremter! 3 R 

Die Wohnung des Hochmeiſters kennzeichnet fih auch ſchon Außer- 
lich durch eine Eleganz der Bauart, wie ſie überhaupt in rohem Ziegel⸗ 
Material nur ausführbar iſt; doch hat man, um dieſes Material in 
wirkſamer Weiſe zu ergänzen, hier vielfach zur Anwendung von Gra⸗ 


nit und Hauſteinen ſeine Zuflucht genommen. Drei Geſchoſſe mit 
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Kellerräumen darunter erheben ſich in dieſer weſtlichen Nogat⸗ 

Um die Mauern zu verſtärken, ſind vor dleſelben zwischen Ei 585 
ſtern mächtige Strebepfeiler vorgelegt, welche in wunderbarer Weiſe 
im oberſten Stockwerk durch leichte, frei ſtehende Granilſäulen unter- 
brochen, und oben unter den Zinnen durch Bogen mit einander ver⸗ 
bunden find. An den beiden Ecken nach dem Fluſſe hin erheben ſich 
die Zinnenbefrönungen über erkerartig hervorſpringenden Konſolen⸗ 
baſen. Bei günftiger Beleuchtung macht dieſe Façade mit ihrem rei⸗ 
chen Wechſel von Licht und Schatten einen höchſt malerischen Eindruck 
. Sämmtliche vier Stockwerke in dieſem Theile des Schloſſes find 
überwölbt. Die unteren derſelben wurden früher theils zur Lagerung 
von Vorräthen, theils als Geſchäftsräume benutzt. Die höchſte Pracht 
entfaltet ſich in dem oberſten Stockwerke, der eigentlichen Hochmeiſter⸗ 
wohnung. Durch einen lichten Gang, an deſſen Seite ſich ein durch 
alle Stockwerke hindurchgehender Ziehbrunnen befindet, gelangt man zu 
dem „großen Remter“, der einen überraſchend ſchönen und großartigen 
Eindruck macht. Bei 30 Fuß Höhe hat derſelbe 45 Fuß im Quadrat; 
das Gewölbe wird von einem hoben Granitpfeiler in der Mitte getra⸗ 
gen und ruht an den vier Seiten auf 16 Kragſteinen. Der Raum 
wird durch zehn mächtige Fenſter erleuchtet, durch deren Glasmale⸗ 
reien das Licht in brillanten Farben eindringt; dieſe Malereien, 
ein Geſchenk des e Be, ſtellen Begebenheiten aus der Ge⸗ 
ſchichte des Ordens dar. An den zwei Seiten, wo ſich keine Fenſter 
befinden, ſchauen aus Mauerblenden die Bildniſſe der berühmteſten 
Hochmeiſter des Ordens herab. Neben einer Mauerniſche, in welcher 
ſich das Buffet für Feſtgelage befindet, ſieht man über dem Kamine 
eine eingemauerte Steinkugel, an die ſich folgende Sage kuſipft: Als 
die Polen nach der für den Orden unglücklichen Schlacht bei Tannen⸗ 
berg Marienburg belagerten, hatten ſie mit einem Verräther eine Ver⸗ 
abredung getroffen, nach welcher diefer zu der Zeit, wenn die Ritter 
ſämmtlich im großen Remter verſammelt wären, die Richtung des 
Peilers durch eine rothe Mütze bezeichnen ſollte. Mit einer Donner- 
büchſe wurde alsdann vom jenſeitigen Nogatufer eine Steinkugel dort⸗ 
hin geſchoſſen, um den Pfeiler zu zertrümmern und die Nitter unter 
dene inſtürzenden Gewölben zu begraben. Die Kugel traf aber fehl 


und fuhr in den Kamin. £ 
An den großen Remter ſchließen ſich noch, mit dem Blicke nach Sü⸗ 
er von unten her 


den, drei ſtattliche Räume an, der „kleine Remter“, welch 
durch warme Luft geheizt werden konnte, „Meiſters Stube“ und „Mei⸗ 
ſters Gemach“, dann folgen einige kleine Wohnräume, darunter das 
Schlafgemach des Hochmeiſters und die Kapelle, an deren Eingang der 
Hochmeiſter Werner von Orſelen durch einen Ordensritter aus Me⸗ 
mel, welcher ſich durch die Nichterfüllung eines unbilligen Wunſches 
verletzt glaubte, vor 500 Jahren meuchlings ermordet wurde. Einen 
umfaſſenden Blick genißt man von den Zinnen des Schlosses nach dem 
außerordentlich fruchtbaren Werder hin, welches durch Eindämmung 
der Weichſel und Nogat vor 600 Jahren durch die wackeren Ordens⸗ 
ritter den Fluthen abgerungen wurde. 
Nicht immer hat die Marienburg in demſelben Glanze, wie gegen⸗ 
wärtig, geſtrahlt. Nachdem ſie im Jahr 1457 in den Beſitz der Polen 
elangt war, hauſten hier Jahrhundert lang polniſche Staroſten. Das hohe 
Schloß wurde zu einem Jeſuitenkollegium errichtet. Der Prachtbau 
verfiel, Brände thaten das Ihrige dazu, die Gewölbe wurden größten⸗ 
theils heruntergeſchlagen, um geeignete Magazine zu gewinnen, und in 
den erſten Dezennien unſeres Jahrhunderts ſtanden die Gebäude in 


ruinenhaftem Zuſtande da. Erft dem Zuſammenwirken patriotiſcher Br 


Männer gelang es in den zwanziger Jahren, die erforderlichen Mitte 
zur würdigen Wiederherſtellung der alten Aiden AN 
chen, fo daß der damalige Kronprinz, fpätere König Friedrich Wil- 
helm IV. bei ber Einweihung der wiedergewonnenen Feſträume mit 
Recht ausrufen konnte: 

Alles Große und Würdige erſtehe, wie dieſer Bau In 
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Arbeit einftellte, weder dem Einfluſſe, noch etwa gar dem Drucke einer zA 
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auswärtigen Macht nachgegeben habe. Endlich erklärte der Minifter 
auf eine Anfrage Pages⸗Duports, daß die Verhandlungen über Er⸗ 
neuerungen der Handelsverträge ihren Fortgang hätten und daß gute 
Ausſicht auf Erzielung eines gegenſeitigen Eiaverſtändniſſes vorhanden 
ſei. — : 

Neben den Klerikalen ſetzen auch ihre eingefleifchteften Gegner, die 
Freimaurer, ſich jetzt in Bewegung, um die Scharten des letzten 
Krieges auszuwetzen. In dem Zeremonienſaale des „Großen Orient“ 
von Frankreich wurde am letzten Sonntag mit vieler Feierlichkeit eine 
neue Loge unter dem Namen „Elſaß-Lothringen“ gegründet. Un⸗ 
gefähr 600 Maurer waren zu dieſem Akte erſchienen, darunter auch, 
obgleich die neue Loge dem franzöſiſchen Ritus huldigt, die Herren 
Crémieux und Lajonquière, Großmeiſter reſp. Großkanzler der Mauz 
rer ſchottiſchen Ritus. Die neue Loge ſtellt fih nach der „Republique 
frangaife” die Aufgabe, „ein maureriſches Zentrum zu bilden, in wel- 
chem unſere Landsleute ſich zuſammenfinden und die alten Beziehungen 
wiederaufnehmen können, deren ſie ſich in Folge der Schließung der 
Bauſtätten von Elſaß und Lothringen ſeit der Eroberung beraubt 
ſehen.“ Es iſt alſo auf einen neuen Herd der Agitation in Elſaß⸗ 
Lothringen abgeſehen; daß dieſe von franzöſiſcher Seite überhaupt in 
der umfaſſendſten Weiſe und mit allen Mitteln aufgenommen werden 
wird, ſobald die deutſchen Truppen Frankreich geräumt haben werden, 
unterliegt nicht dem geringſten Zweifel. 

Der Buchhändler Heinrich Plon hat über ſeinen Prozeß gegen 
Napoleon III. einen Brief an die „France“ gerichtet, in welchem er 
ſich zuerſt dagegen verwahrt, die Nachricht darüber in die Zeitungen 
gebracht zu haben. Es heißt dann weiter: 

Da ich einmal von der Angelegenheit ſpreche, ſo laſſen Sie mich 
erklären, daß ich nur gezwungen 1 Prozeß anhängig gemacht habe, 
und ich darß mir geſtehen, daß ich ſeit zwei Jahren alles aufgeboten 
habe, um denſelben zu vermeiden. Reiſen, Briefe, Mittelsperſonen, 
Konſultationen, Anträge auf ein Schiedsgericht, alles habe ich verſucht, 
um eine gütliche Löſung der Schwierigkeiten herbeizuführen, die ſich 
aus der Interpretation und Ausführung meines Vertrages hinſicht⸗ 
lich der Herausgabe der Geſchichte Julius Cäſax's ergaben. Aber der 
Bevollmächtigte des Kaiſers ſtellte mir ein Verfahren gegenüber, wel⸗ 
ches mir nichts anderes übrig ließ, als die Sache vor die Gerichte zu 
bringen, und fo peinlich es mir war dieſen Weg zu betreten, fo hans 
delte es ſich doch um zu beträchtliche Intereſſen, als daß ich als Chef 
eines Hauſes dieſelben hätte opfern dürfen. Was den Kern der Streit⸗ 
frage ſelbſt betrifft, ſo ſteht es mir nicht zu, wie Sie begreifen, dieſelbe 
hier zu diskutiren. 

Der Deputirte Duvergier de Hauranne ſchreibt aus Rigi⸗ 
Kaltbad an den „Frangais“, daß die Nachricht von feiner Heirath 
mit einer Tochter des Präſidenten Grant eine reine Erfindung des 
„Figaro“ ſei. 

Abbé Michaud, der gediegendſte Vorkämpfer Frankreichs gegen 
den Romanismus, fol mit Pater Hyacinth's Heirathsentſchluß durch⸗ 
aus nicht zufrieden ſein. Beider Ziele gehen übrigens weit auseinander. 
Michaud wollte und will auch noch eine vollſtändige Trennung von Rom, 
Pater Hyacinth will nur von dem letzten jeſuitiſchen Konzil an ein 
beſſeres, unabhängigeres appelliren. 

Italien. 


Der Papſt hat in dieſen Tagen Gelegenheit genommen, ſich über 
die Dreikgiſerzuſammenkuft zu äußern und dabei in rückſichts⸗ 
loſeſter Weiſe einzelne Mitglieder des in Berlin verſammelten „Areo- 
pags” „erklärte Feinde der katholiſchen Kirche“ genannt. 

Er empfing nämlich am 9. September die Mitglieder des „Vereins 
zum immerwährenden Gebet“, ermahnte ſie unausgeſetzt zu beten, da⸗ 
mit die Plagen endlich aufhörten, durch welche die Kirche und die Ge⸗ 
Water bedrückt würden und fügte hinzu: „Die Welt iſt ganz dem 

aterialismus ergeben und vergißt die geiſtigen Güter ganz und gar. 
Wenn man nicht zum Gottesdienſte zurückkehrt und im Raub und 
Diebſtahl verharrt, ſo wird Gott gewiß nicht vergeben, und die Na⸗ 
men gewiſſer Leute ſind ſchon in das Buch der Verdammniß eingetra⸗ 
gen. Oh, wäre es doch nicht ſo; aber wir fürchten, ſie ſind ſchon ein⸗ 
mal eingeſchrieben.“ Hierauf fuhr er fort: Die Geſellſchaft ſetzt ihre 

offnung auf einen Areopag, der dieſer Tage zuſammentreten ſoll. 

ber dieſer Areopag 15 nur menſchlich, leider nur zu wenſchlich, und 
manches Glied dieſes Areopags iſt antikatholiſch, ja ein erklärter Feind 
der katholiſchen Kirche. Wenn doch der liebe Gott in ſeiner unendli⸗ 
chen Allmacht ein Wunder thun wollte, wie er vor alten Zeiten eins 
gethan hat, wenn doch jenes Mitglied des Areopags, wel⸗ 
ches gegen die kat holiſche Kirche zu eifern gedenkt, wie 
Bileam thäte. Dieſer wollte gegen das auserwählte Volk Gottes 
Zeugniß ablegen, als er aber den Mund aufthat, mußte er es loben 
und preiſen. Dann könnten wir Gott von Herzen loben und preiſen, 
weil die Verfolgung gegen die katholiſche Kirche dann zu Ende fein 
würde.“ (Sp. Ztg.) 

Großbritannien und Irland. 

London, 11. September. 80 Jeſuiten ſind in dem bei Waring⸗ 
ton gelegenen Ditton-hall eingetroffen, einem geräumigen Gebäude, 
welches ihnen eine Frau Stapleton aus Rainhill als Wohnung zur 
Verſügung geſtellt hat. Aus welchem Lande die ſchwarze Schar kommt, 
welche Lancaſhire jetzt mit ihrer Gegenwart beglückt — ob aus 
Deutſchland —, ſagt der Warrington Guardian, dem wir die Angabe 
verdanken, uns vorläufig nicht. Um auch eine Mittheilung erfreu— 
licher Natur einfließen zu laffen, fet eine Bekanntmachung der thier⸗ 
ärztlichen Abtheilung im geheimen Staatsrathe erwähnt, daß bis ge- 
ſtern Abend keine neuen Fälle von Rinderpeſt gemeldet worden ſind. 
Keine Nachricht, gute Nachricht — kann man hier mit Recht ſagen. 
Auch beweiſt die kurze Bekanntmachung wenigſtens, daß die Regie- 
rung in dieſer ſo wichtigen Angelegenheit mit dem Lande im Verkehr 
zu bleiben wünſcht. 

Aus Paris wurd vor einigen Tagen hieher gemeldet: „Amtliche 
Nachrichten beſtätigen die Ermordung mehrerer Franzoſen in Pa- 
raguay, darunter Deſſeſſarts. Zwei der Mörder ſind verhaftet.“ 
Dieſer Behauptung gegenüber erklärt der hieſige General-Conſul von 
Paraguay, Herr Maximo Terrero, in den öffentlichen Blättern: „Der 
Einzige, der ermordet worden, war ein gewiſſer Berchon, auch Deſſeſ— 
ſarts genannt. Er ſtarb nicht von der Hand eines Paraguiten, ſon⸗ 
dern nach meinen jetzigen Berichten von der Hand einer Franzöſin. 
Auf den Lebenslauf des Ermordeten oder den Anlaß zu der Mord- 
that brauche ich hier nicht einzugehen; aber es ift ungerecht, das Ber- 
brechen Paraguay zur Laſt zu legen.“ 

London, 13. Septbr. Die „Times“ veröffentlicht Privatberichte 
aus Rio, denen zufolge die Differenzen mit der argentiniſchen Repu- 
blik friedlich beigelegt find. General Mitre verbleibt noch einige Mo- 
nate in Rio behufs Feſtſtellung der Details des in ſeinen Grund— 
zügen zwiſchen beiden Regierungen vereinbarten Vertrages. 

Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Konſtantinopel, 12. Sept. Die große Synode, bei welcher die 
Bulgarenfrage zur Verhandlung kommen ſollte, konnte zu keinem Be⸗ 
ſchluſſe gelangen, weil die Mehrzahl der Biſchöfe die Anſicht der Pa⸗ 


triarchen nicht theilt und ſich weigerte die große Exkommunikation 
über Bulgarien auszuſprechen. — Der Sultan ſchickt den Miniſter 
Djemil Paſcha am Sonntag nach Odeſſa, um daſelbſt den Kaiſer von 
Rußland zu begrüßen. Es iſt dieſe Sendung um ſo bemerkenswer⸗ 
ther, als der Paſcha nach ſeiner Rückkehr einer 10tägigen Quarantäne 
ſich unterwerfen muß. 

In Rumänien bildet die Frage über die Aus wanderung 
der Juden das hervorragendſte Thema des Tagesgeſprächs. Mit 
Vehemenz ſtürzt ſich die Preſſe der Judenhetze auf den Gedanken, zu 
jenem Behufe eine Auswanderungs⸗Geſellſchaft im großen Style zu 
organiſiren. Eines dieſer Organe ſchießt einen salto mortale vor 
Vergnügen über den Erlaß Coſtaforu's an die Präfekten, in welchem 
derſelbe anordnet, allen Israeliten, welche keinem fremden Schutze 
angehören, Gratispäſſe nach den Vereinigten Staaten von Amerika 
zu verabfolgen — mit den Worten: „Wenn jetzt die Juden nicht aus⸗ 
wandern, ſo ſagen ſie hierdurch deutlich, daß ſie in Rumänien ſo glück⸗ 
lich und zufrieden leben, wie die Götter im Olymp!“ Die rumäniſche 
„Poſt“ ſchließt eine Betrachtung über den Gegenſtand mit den Worten: 

„Wenn die Regierung der Kammer ein Anleiheprojekt unterbreitet, 
die Kammer dieſes genehmigt und tüchtige Kommiſſäre zur Leitung 
der Emigration ernannt werden, dann dürften in der That ſich heil⸗ 
ſame Folgen einſtellen, ſo weit die auswandernden Juden in Betracht 
kommen; denn inwiefern unſer Land durch den Verluſt eines ſo we⸗ 
ſentlichen Fortſchrittsfaktors, wie die Juden, ernſtlich affizirt werden 
dürfte, bleibt dahingeſtellt. Jedenfalls iſt die Sache klar: entweder 
müſſen die Juden ihre politiſchen und zivilen Rechte in dieſem Lande 
beſitzen, oder aber es muß ihnen verholfen werden, nach jenem freien 
Lande Waſhington's auszuwandern, wo ſie ſolche Rechte, zuſammen 
mit allen Wohlthaten und Vortheilen der Inſtitutionen der großen 
Republik, genießen können.“ 


Amerika. 


New⸗Hork, 13. Septbr. Die fogenannten „Inſeln im Winde“ 
wurden nach Nachrichten, welche von den Antillen hier eingetroffen 
ſind, durch orkanartige Stürme heimgeſucht, welche eine große Anzahl 
von Schiffen zum Scheitern gebracht und auch ſonſt furchtbare Ver⸗ 
heerungen angerichtet haben. Namentlich ſind an der Küſte von Do⸗ 
minica viele Schiffe zerſchellt, der Landungsplatz an dieſer Inſel ift 
faſt vollſtändig zerſtört und eine große Anzahl von Menſchenleben iſt 
zu Grunde gegangen. = 


Lokales und Provinzielles. 


Bofen, 14. September. 

— In der „Gazeta Torunska“ fordert Herr Leo Czarlinski alle 
Patrioten auf, ihm als Vorſtand der äußern Abtheilung des Vereins 
für moraliſche Intereſſen, die Namen derjenigen Polen mitzutheilen, 
welche an der weſtpreußiſchen Säkularfeier, die er eine „deutſche 
Jubelfeier zum Andenken an die Theilung Polens“ nennt, theilnehmen. 
Man ſieht, die Herren Nationalen oder moraliſch Intereſſirten 
ſammeln Material für ein Vehmgericht. Wie lange wird ſich das 
polniſche Volk noch von dieſen Terroriſten einſchüchtern laffen?! 

— Wie wir aus der „Volksztg.“ erſehen, zirkulirt in Berlin das 
Gerücht, der Polizei-Präſident Hr. v. Madai habe ſeine Entlaſſung 
gefordert. 

— Proteſtirende. In ſeiner geſtrigen Nummer beeilt ſich die 
Redaktion des „Kuryer Poznasii” Aten theke daß der Redak⸗ 
teur des „Katolik“, Herr Karl Miarka, deßhalb den, auch von 
uns geſtern mitgetheilten, Proteſt der polniſchen Blätter nicht mit 
unterſchrieben habe, weil er ſich auf Reiſen befinde. Auch der 
literariſche „Tygodnik Wielkopolski“ wird, wie „Kuryer“ ver⸗ 
ſpricht, noch post festum den Proteſt bringen. Wie könnten dieſe 
Herren auch beftehen ohne — Proteſte gegen die Weltgeſchichte. Auch 
dieſes Schriftſtück war nöthig. Legt's zu den übrigen. 

— Zur Berichtigung unſerer Nachricht in der geſtrigen Morgen⸗ 
Ausgabe wird uns mitgetheilt, daß bis jetzt keine Anzeige des 
Magiſtrats darüber vorliegt, wonach das alte Schulgebäude in der 
Kl. Ritterſtraße überhaupt abgebrochen werden ſolle, daß mithin auch 
nicht geſagt werden kann, ob Magiſtrat den Abbruch bald oder zu 
Oſtern vornehmen wird. 

— Auf der Walliſchei gerieth am Donnerſtage in einem en⸗ 
gen, von Fachwerks⸗ und Bretterbauten rings umgebenen Hofe, wo 
einige Dächer und Dachrinnen friſch getheert werden ſollten, der zum 
Kochen des Theers aufgeſtellte Keſſel in Brand. Eine Frau ſuchte 
das Feuer zu löſchen, indem ſie Waſſer in den Keſſel goß, ſo daß der 
brennende Theer aus demſelben herausgeſchleudert wurde. Auf den 
Hilferuf der Frau kamen einige Leute herbei und löſchten das Feuer 
mittelſt Sand. Bei dem grade herſchenden Sturme hätte daſſelbe für 
die ganze Walliſchei ſehr gefährlich werden können. 

— In Folge des Sturms am Donnerſtage haben ſich faſt alle 
hier einkreffenden Bahnzüge um eine halbe Stunde verſpätet. 

— Polizeiliche Mittheilungen. In einem Hauſe auf der 
Gr Gerberſtraße ift aus unverſchloſſener Wohnung eine Partie Bett- 
wäſche geſtohlen worden. — Aaf der Teichſtraße, am Ende der Juden⸗ 
ſtraße, brach am Freitage eine Frau durch den morſchen Bohlenbe⸗ 
lags durch, und fiel in den Kanal hinein, ohne ſich jedoch dabei Scha⸗ 
den zuzufügen. — Donnerſtag Abends kamen 6 betrunkene Brett- 
ſchneider in ein Schanklokal auf der Walliſchei. Da ihnen der Wirth 
auf ihr Verlangen keine Getränke geben wollte, ſo holten ſie ſich aus 
einem benachbarten Laden eine große Quantität Brantwein, und 
ſchickten ſich an, denſelben in jenem Schanklokal auszutrinken. Als fie 
auf wiederholte Aufforderung des Wirths das Lokal nicht verlaſſen 
wollten, mußten ſie ſchließlich durch einen Schutzmann gewaltſam ent⸗ 
fernt werden, und haben, da fie hiebei fih gegen denſelben thätlich 
vergingen, eine Anklage wegen Hausfriedenbruchs und Widerſtand 
gegen die Staatsgewalt zu erwarten. 

— Es geht uns folgende Entgegnung zu: 

Kempen, 11. September 1872. 

In Nr. 422 dieſer Zeitung iſt über mein Verhalten bei der dies⸗ 
jährigen Sedanfeier hierſelbſt berichtet worden. Dieſer Bericht ent⸗ 
hält grobe Entſtellungen. — Ich würde dies indeß umſomehr gänzlich 
unbegchtet laffen, als der wahre Sachverhalt und die Motive zu die⸗ 
ſer Entſtellung, bei der hieſigen Einwohnerſchaft ſehr wohl bekannt 
find, wenn ich mich dem weiteren Leſerkreiſe dieſer Zeitung gegenüber, 
nicht dem Vorwurfe der Fahrläſſigkeit auszuſetzen fürchtete. Nad- 
ſtehendes zur Berichtigung: Die A brennung des Feuerwerks im Je⸗ 
dlitzka's Hotel geſchah in der Weiſe, daß aus einem Fenſter des erſten 
Stockwerkes brennende Feuerwerkskörper auf den Bürgerſteig und den 
Markt geworfen wurden; wodurch das unten in Menge verſammelte 
und ſich bewegende Publikum in Gefahr und Schrecken verſetzt wurde. 
— Die von mir zur Unterſuchung dieſes Unfugs an den Hotelbefiger 
. beiden Beamten, trafen den letzteren in dem Zimmer, aus 
welchem die Feuerwerkskörper hinabgeworfen wurden; enlledigten ſich 
ihm gegenüber ihres Auftrages und wollten ſich wieder entfernen, als 
eine Perſon aus der anweſenden großen Geſellſchaft auf den Polizei⸗ 
beamten zutrat, ihn anherrſchte, daß er dort nichts zu ſuchen habe und 
ſofort die Treppe hinunter geworfen werden wurde; außerdem noch 
mit Beſchwerden beim Herrn Oberpräſidenten bedrohte. — Dieſe Mb- 
fertigung des Beamten ſchien den Auweſenden ſo wohl zu gefallen, daß 
ſie meinen beiden Abgeſandten aus der Zimmerthür und die Treppe 
hinab, ein wüſtes Hohn und Freudengebrülle nachſandten, welches ſich 
gleich darauf aus den Fenſtern auf den Markt hinaus wiederholte. 
Dies Verfahren bezeichnet der Berichterftatter mit: „Der Mann wurde 
ſchweigend empfangen und entlaſſen!“ Daß gleich darauf der vorbe⸗ 


zeichnete Unfug fortgeſetzt wurde, ift leider richtig; weßhalb ich pe“ 
| fonic mein Verbot wiederholte was dann ruchtete. Daß ich h 
deckten Hauptes in das Zimmer getreten fei, ift eine grobe Ligen. 
Beim Hinausgehen aus dem Zimmer bemerkte f auf dem Korris 
drei fremde, mir unbekannte Bänkelſänger. Ich fragte diefelben nad : 
ihrem Gewerbelegitimationsſchein und unterſagte ihnen, da fie eine!“ 
ion nicht hatten, das fernere Muſiziren; wie es das Geſetz vor 
chreibt. — Als mir ſpäter ein vierter, dazu geholter Muſikus einen 
Pan Gewerbeſchein vorzeigte, hob ich mein Verbot wieder auf. 

em Beſitzer des anderen Reſtaurants iſt bei einer früheren ele“ 
genheit, ohne das von ihm veranſtaltete Feuerwerk zu unterbrechen, 
bereits bemerklich gemacht worden, daß zur Abbrennung von Feuer 
werkskörpern innerhalb der Stadt die polizeiliche Erlaubniß einzuhe 
len fein. Dies hat derſelbe am 2. September er. wieder nicht für nö 
thia gehalten; weßhalb das Verbot des Feuerwerks ſelbſtredend eint e“ 
ten mußte; während eine nachgeſuchte Erlaubniß zweifellos bereitwl - 
lig ertheilt worden wäre Schließlich bemerke ich noch, daß ich bei DE 
königlichen Staatsanwaltſchaft bereits meine Anträge zur Berta 
per ſich bei dieſer Angelegenheit ſchuldig gemachten Perſonen geſtell 
abe. 


Der Bürgermeiſter 
von Borcke. F 
— In Kozmin fand vor Kurzem unter Vorſitz des Detank 
Fabiſz aus Oſtrowo eine Lehrerkonferenz ſtatt, in der unter Andere 
auch eine praktiſche Lektion der deutſchen Sprache in polniſcher Schul!“ 
abgehalten wurde. Der Vorſitzende machte bekannt, daß bei der Koll 
ferenz nach der bekannten nd alle Diskuſſionen über“ 
pädagogiſche Themata, mit Ausnahme der aus dem Gebiet 
der Religion, in deutſcher Sprache ſtattfinden müßten. Bei Gele? 
genheit der praktiſchen Lektion der deutſchen Sprache erklärte er, die 
Regierung beabſichtige durchaus nicht, die Rechte del 
Mutterſprache der polniſchen Kinder zu beſchränken; ihn 
Streben fei nur dahin gerichtet, daß die im Verkehr, Han 
del und Gewerbe fo durchaus nothwendige deutſch 
Sprache in den polniſchen Schulen mehr gepflegt werde 
Zum Schluſſe theilte er mit, daß er in Folge der zu erwarkenden Er 
nennung der neuen weltlichen Schulinſpektoren genöthigt fein werd“ 
fein Amt als Schulinſpektor nach 20 jähriger Thätigkeit niederzulegen“ 
?— Neutomysl, 12. September. engene Chauſſee 
Das in Nr. 422 der Poſener Zeitung enthaltene Referat ift dahin I 
berichtigen, daß aus dem Nachlaſſe der zu Bromberg verſtorbenel 
Frau Rechtsanwalt Aung Fröhnert außer der Stadt Meſeritz auch 
die dortige Loge 6000 Thlr. erhalten hat, und daß die 12,000 THIT 
welche auf Bromberg entfalten find, ſich zur Hälfte auf die Stadt um 
zur Are auf die dortige Loge vertheilen. — Die Chauſſeeſtrecke von 
hier nach dem Bahnhofe geht ihrer Vollendung aß Befaf Die Stein 
ſchüttung iſt zum großen Theile beendet und das Befahren derſelbel 
mit der Walze hat bereits begonnen. Auch die große Brücke, welch 
auf dem paprotſcher Territorium gebaut werden muß und welcher Bau 
bei dem waſſerreichen Boden viele Schwierigkeiten verurſacht, wird 
von dem Bauunternehmer Tſchierſchly bald fertig geſtellt werden 
Späteſtens am 1. November dürfte die Chauſſee dem Verkehr übe l 
geben worden. | 


x 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Gräfin Daſh. Die bekannte Romanſchriftſtellerin Gräſil 
Daſh, mit ihrem wahren Namen: Ciſterne de Courtiras Vicomteſe 
von Saint⸗Mars ift am 9. im Alter von nahezu 70 Jahren in Pari“ 
neftorben. Von ihren zahlreichen Schriften hatten die „Galankeriel 
vom Hofe Ludwig XV.“ den größten Erfolg. 
Unſere Nordoſtmark. Erinnerungen und Betrachtungen 
bei Gelegenheit der hundertjährigen Jubelfeier der Wiedervereinigun 
Weſtpreußens mit Deutſchland von F. A. Th. Kreyßig. Der preußiſche 
Staat hat eine große Kulturaufgabe gelöft, indem er deutſchem Lehen! 
deutſcher Wiſſenſchaft, eee Fleiße und deutſcher Tüchtigkeit daß 


weite Flachland der nordöſtlichen Marken eroberte, Preußen und mil) 
ihm ganz Deutſchland, welches in der früheren Zeit der Koloniſirun 
getreulich bei dieſer Arbeit geholfen, empfängt heute in dem Hochgeflüll 
des dankbaren Volkes von Weſtpreußen, welches der Segnungen hoher 
Kultur fih erfreut, Anerkennung und Lohn dafür, daß es diefe Gauen 
für Deutſchland zurückerworben. Ein ſolcher Anlaß rechtfertigt nebel 
andern Feierlichkeiten auch die Theilnahme der hiſtoriſchen Wi 1 i 
Kreyßig macht ſich die Sache nicht leicht. Nicht das Fleckchen Erde 
um das es ſich hier und heute handelt, ſondern die Grundbedingungen 
der gewaltigen Kämpfe zwiſchen Slaven und Germanen, Vordringen 
und Rückſchläge jener Völkerwogen, die im Streit auf einander prall) 
ten, den Boden durchdrangen und Spuren auf ihm zurückließen, auch 
wenn fie momentan verdrängt wurden, dies behandelt Kreyßig in eine 
Reihe von Eſſays, welche in Bezug auf Tiefe und Gründlichkeit de 
Forſchung, Prägnanz der Darſtellung und larheit des hiftorifi en 
Urtheils weit über der Höhe und Bedeutung einer 100 fen Feſtſchriſt 
ſtehen. Es re ſich dieje Arbeit im Gegentheil gänzlich fern von Der 
jenigen ſcharf ausgeſprochenen Tendenz, welche alle ſolche Jubelſchrif 
ten an der Stirn zu tragen pflegen. Kreyßig bietet vom freien Stand 
punkt des objektiven Hiſtorikers in dieſem kleinen Buche eine tlichtige 
Arbeit, eine wahre Bereicherung unſerer nationalen Literatur, welche 
in großen Zügen das verworrene und verwirrende Völkerringen der 
flaviſchen und germaniſchen Welt klar darſtellt und deshalb Werth und 
Bedeutung hat für alle Zeit, für alle Leſerkreiſe, deren Aufmerkſamkeil 
noch heute wiederholt auf die ſüdlicheren ebenfalls umſtrittenen Grenz“ 
gebiete beider gelenkt wird. -2 
* „Ein öſterreichiſcher Minifter und fein Vater“ if 
der Titel einer (hier in der Druckerei von Kerskes und Hohmann er 
ſchienenen) kleinen Broſchüre von ziemlich wunderlichem Inhalt. A 
Teplitz will der anonyme Herausgeber der Broſchüre den Vater de 
jetzigen öſterreichiſchen Juſtizminiſters Dr. Glaſer kennen gelernt und 
Einſicht von einem Briefe genommen haben, den Dr. G. an feine 
Vater geſchrieben und den der Anonymus nach dem Gedächtniffe (0 
wiedergiebt. Quinteſſenz des Briefes und der ſpäter mit Herrn GM 
fer fen, fid entfpinnenden Unterredung ift nichts Geringeres, als daf 
die jetzigen öſterreichiſchen Miniſter dahin ſtreben, den alten Adel zu 
vernichten, an ſeine Stelle einen neuen jüdiſchen Adel zu ſetzen, and 
Ungarn nach dem Zerfalle Oeſterreichs ein jüdiſches Königreich zu 
machen und von dort aus weiter zu operiren, um die dem jüdiſchel 
Volke von Gott verheißene Miſſion zu erfüllen. Kaifer Wilhelm und 
Fürſt Bismarck könnten nichts thun, um dieſen Plan zu hindern, dem 
fie feien ſelbſt abhängig von „unſerm Volke, weil dieſes die Zügel del“ 
Journaliſtik und der Internationale in Händen halte; dies ma 
Kaiſer Wilhelm „ſchlafloſe Nächte“ und laffe Bismarck „Ordre par!’ 
ren.“ Die Erwerbung von 30-50 Quadratmeilen Land in Ungarn 
fei „unſerm Volke“ bexeits geſichert. — Iſt dieſer Wiſchwaſch reiner 
Blödſiun? Iſt der alte Herr Glaſer vielleicht durch die feinem Sohne 
widerfahrene Ehre etwas konfus geworden und ſchwatzt gläubigen Tho“ 
ren Unſinn vor? Würde Dr. Glaſer, wenn er wirklich derartig | 
Pläne hegte, fie einem indiskreten Vater mittheilen? Vermuthlich 
liegt hier eine politiſche Parteiſchrift vor, die von den Feudalen aus“ 
geht und das jetzige öſterreichiſche Miniſterium erſchüttern fol. Man 
will den Hof und auch die Liberalen, welche fih blindlings von den 
vermeintlichen Genoſſen leiten laffen, zur Vorſicht mahnen und wa 
dazu eine Form, die Aufſehen erregt. Damit ift fürs Erſte der nächſte 
Zweck erreicht! 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


** Berlin, 13. September. Im Anſchluß an unſere neuliche 
Notiz, betreffend den Semeſtral⸗Abſchluß der Zentralbank für 
Genoſſenſchaften können wir noch mittheilen, daß dort aufge f 
führte Gewinn von 120,000 Thlr., lediglich aus dem reinen Bankge⸗ 
ſchäft originirte. Hierneben figurirt aber noch ein Gewinn aus Grüt 
dungen, Konſortial⸗Unternehmungen, Eröffnung von Subſkripkions⸗ 
ſtellen c., welcher fih auf 140,000 belief; die noch nicht durchweg fef 
geſtellten Gewinne aus Leipzig⸗Meuſelwitzer Eiſenbahn⸗Effekten, Ha“ 
gener Gußſtahl⸗, Biſchweiler⸗ und Luckenwalder Tuchfabrik⸗Aktlen, 
die auf 80,000 Thlr. geſchätzt werden, find ebenfalls noch unberück⸗ 
ſichtigt geblieben. x 


(Hierzu drei Beilagen.) A 
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Nr. 432. Sonnabend, Erſte Beilage zur Poſener Zeitung. 14. September 18722 


e Berliner Handels ⸗Geſellſchaft. Der Verwaltungsrath 
der Geſellſchaft hat nunmehr die Verdoppelung des Grundkapitals von 
, Millionen auf 15 Millionen Thaler be chloſſen. Von der neuen 
Emiſſion werden aber vorläufig nur 40 pCt. eingezahlt werden und 
wird dieſelbe erſt vom 1. Januar 1873 ab an der Dividende der Ge⸗ 
ſellſchaft partizipiren. 

Zur Zahlung der Franzöſiſchen Kriegs⸗Contribution. 
Unter den Papieren, welche gelegentlich der zahlung der vor einigen 
Tagen völlig geweſenen 500 Millionen in Cirlulation treten, befand 

auch ein Wechſel von 24,650,000 M. B. auf eine bekannte erſte 
ae Firma, für welche 6300 Thlr. Stempel bezahlt werden 

ußten. 

Zur Kapitalsbewegung. Die Frage, wie Geld ſicher und 
gewinnbringend angelegt werden fjoll, ift die Sorge aller kleinen Ka⸗ 
Bitaliften, welche ihre Erſparniſſe verwerthen wollen, und zum Theil 
als Folge dieſer Sorge erſcheint die zur Zeit ſo außerordentlich geſtie⸗ 
gene Nachfrage nach ſtädtiſchen Grundſtücken, denn kleine Landgüter, 
welche der Beſitzer mit eigener Hand beſtellen muß, wenn er eine ge? 
wiſſe Rente ziehen will, pflegt der Städter nicht zu ſuchen und an 
= Landgüter wagen fih mit einem kleinen Kapital von 10—30 


ten Tuche in derſelben Güte und zu denſelben Preiſen, wie ſie aus 
England und Frankreich bezogen werden, herzuſtellen. Als Verkaufs⸗ 
zeit wird die Winterſaiſon, das heißt von September bis Februar, 
als die regſte bezeichnet, während in den Sommermonaten meiſt nur 
Sommer- (Mode-) Tuche verkäuflich find. Die Verſendung möge nur 
durch Dampfer erfolgen und es wird dabei das Bedauern ausgeſpro⸗ 
chen, daß bei dem jüngſt in den deutſchen Handels- und Seeſtädten 
zu Tage getretenen Unternehmungsgeiſte die Erxichtung einer direkten 
Dampfſchifffahrts⸗Verbindung mit China und Japan nicht mehr Be⸗ 
achtung gefunden hat. Freilich kann eine neue Dampfſchifffahrtslinie 
nicht gleich während der erſten Verſuche, ſondern erſt dann rentiren, 
wenn ſie ſich das Vertrauen des Handelsſtandes erworben hat und 
den Gütertransport aus weiteren Kreiſen herangezogen, doch ſcheint 
es von een: die deutſchen Rheder darauf aufmerkſam zu machen, 
daß deutſche Manufakturen, nach allen bis jetzt erſchienenen Statiſti⸗ 
ken, in China und Japan einen ſtetig wachſenden Abſatz zeigen, und 
eine direkte deutſche Dampfſchifffahrtslinie ſich mit der Zeit nicht allein 
als gewinnbringend für die Unternehmer erweifen, ſondern auch dem 
deutſchen Produzenten, deſſen erfolgreiche Verwerthung ſeiner Waare 
durch leichte und ſichere Verbindung feiner Erzeugungsftätte mit entz 
fernten Märkten bedingt wird, das beſte Mittel an die Hand geben 
würde, mit ſeinen ausländiſchen Konkurrenten Preis zu halten. 

un Bei dem Torfreichthume unſerer Provinz dürfte folgende 
Notiz der Berückſichtigung verdienen: 
Am vergangenen Sonnabend ſind von der Direktion der Oſtpreu⸗ 
ßiſchen Südbahn Verſuche auf der Tour Königsberg⸗Raſtenburg an- 
gellt worden, um Torf in der Lokomotive zu verwenden. Sowohl der 
gemiſchte Zug wie auch der Peßſonenzug wurden befördert. Beide Züge 
hielten die Ankunftszeit genau ein, ja, es ftellte fih bei dieſem Berz 
fuhe fogar eine ſolche Borzüglichkeit des Torfes heraus, daß der Ten⸗ 
der allein nicht nur hinreichendes Heizmaterial für die 14 Meilen 
lange Strecke faßte, ſondern noch ein ſolches Quantum davon ührig 
blieb, um eine noch 5 bis 6 Meilen längere Strecke befahren zu kön⸗ 
nen, und daß es durchaus nicht nöthig war, von dem in einem Gü⸗ 
terwagen vorſichtshalber mitgenommenen Torf noch Gebrauch zu ma⸗ 
chen. Der zur Probe benutzte Torf ſtammte aus dem großen Torfbruch 
bei Lichtenfelde und war von vorzüglicher Qualität. 
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Aus dem Gerichtsſaal. 


Poſen, 13. Septbr. [Schwurgericht.] Mit dem näch⸗ 
ſten Montag beginnt wiederum eine Schwurgerichtsperiode, welche die 
längſte der bisher dageweſenen und durch die Mannigfaltigkeit der zur 
Verhandlung kommenden Sachen die intexeſſanteſte werden wird. Es 
find vorläufig für dieſelbe die Tage von Montag den 16. Septbr. bis 
zum 3. Oktober in Ansſicht genommen und werden folgende Sachen 
zur Verhandlung gelangen: f 

1) Montag den 16. Sept. Die Anklageſache wider den Tagelöh⸗ 
ner Audent und Gen. wegen ſchweren Diebſtahls und fahrläſſiger 
Brandſtiftung, und die Anklageſache wider den Tagelöhner Zaworski 
und Gen. wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle. 

2) Dienſtag den 17. Die Anklageſache wider den Kaufmann Anton 
Wunſch wegen betrüglichen einfachen Bankerotts und die Anklageſache 
wider die Tagelöhnerfrau Catharina Szalamacha wegen Bigamie. 

3) Mittwoch den 18. Die Anklageſache wider die Tagelöhnerfrau 
Agnes Nowak wegen wiederholt unternommener Verleitung zum Mein⸗ 
eide, wider den Dienſtknecht Andreas Lewandowski wegen Raubes und 
wider den Arbeiter Michael Luczak und Gen. wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls im wiederholten Rückfalle. 

J Donnerftag den 19. Die Aukla eſache wider den Fleiſchergeſel— 
len Marcel Winkler und Gen. wegen Landfriedenbruches. 

5) Freitag den 20. Die Anklageſache wider die unverehelichte Marie 
Mackowiak wegen Kindesmord und wider den Breltſchneider Gottlieb 
Schulz und den Schmiedegeſellen Emil Stelter wegen ſchwerer Kör⸗ 
perberletzung reſp. Betheiligung an einer Schlägerei, die eine ſchwere 
Körperverletzung zur Folge gehabt. 5 \ $ 

6) Sonnabend den 21. Die Anklageſache wider die Arbeiterfrau 
Francisfa Gawronska wegen Mordes. - á 

7) Montag den 23. Die Anklageſache wider die Maurerfrau Jo⸗ 
zefa Knoll wegen vorſätzlicher Branditiftung. ; 

8) Dienftag, den 24. Die Anklageſache wider den Arbeiter 
Andreas Dera wegen Urkundenfälſchung und Betrug, wider Tage⸗ 
löhnerſohn Max Lüttelmann wegen deſſelben Verbrechen, und wider 
ic ane Konſtantin Ludwig wegen wiederholter Urkunden⸗ 

0 ung. 7 e > 

9) Mittwoch, den 25. Die Anklageſache wider den Tagelöhner 
Anton Machowski und Gen. wegen Raubes reſp. Theilnahme am 
Raube und ſtrafbarer Begünſtigung eines ſolchen. 

10) Donnerſtag, den 26. Die Anllageſache wider die unverehelichte 
Chriſtiane Gotter wegen Mordes. > 

11) Freitag, den 27. Die Anklageſache wider den Tagelöhner 
Thomas Swmawiak und Gen, wegen ſchweren und einfachen Dieb⸗ 
ſtahls im wiederholten Rückfalle und Hehlerei. A 

12) Sonnabend, den 28. Die Anklageſache wider den Tagelöhner 
Franz Kolacki und Gen. und wider den Kellner Reinhard Denecke 
wegen ſchwerer und einfacher Diehſtähle. ; bi 
i 13) Montag, den 30. Die ‚Ahklagefache wider den Tagelöhner 
Gottfried Reich und Gen. und Wider den Kellner Wilhelm Muhlke 
wegen Urkundenfälſchung und Betrug. n 

Endlich kommt am 2. und 3. Oktbr. die unſeren Leſern bereits bez 
kannte Anklageſache wider den Kaufmann Samuel Glogowski wegen 

Irkundenfälſchung und zugleich die Anklageſache wider den Handelsmann 
Piech Rolfi und die Kaufmannsfrqu Jette Glogowska wegen wiſſent⸗ 
ichen Meineides reſp. Verfeitung SU demſelben zur Verhandlung. 

Die Leitung der diesmaligen Schwurgerichtsverhandlungen iſt dem 
Herrn Appellationsgerichtsrath Lohmann übertragen; die Geſchäfte 
der k. Staalsanwaltſchaft wird vermuthlich unfer neue Herr Staats- 
anwalt Nitze, der von Stolpe hierher verſetzt worden iſt, zum großen 
Theil übernehmen. 
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lers in der Nähe des Beffroi entzündet und das Haus in Trümmer 
geworfen. Als man zu Hülfe eilte, verbreitete fih das Gerücht, es fet 
noch ein zweites Pulvermagazin im brennenden Haufe, und alles flob 
in paniſchem Schrecken davon. Indeſſen blieben einige muthige 
Männer von der Feuerwehr und mehrere Offiziere und Unteroffiziere 
der Garniſon unerſchrocken auf dem Platze des Unglücks, löſchten und 
räumten die Trümmer ſo ſchnell als möglich auf. Man zog bald den 
Beſitzer des Hauſes fürchterlich verletzt und verbrannt unter den Trüm⸗ 
mern hervor; fein Zuftand ift hoffnungslos; ein Arbeiter des Beſitzers 
ift, unter den Trümmern verſchüttet, todt geblieben; der Sohn des 
Hauſes iſt auf das Dach des Nebenhauſes geſchleudert worden und 
merkwürdiger Weiſe ohne erhebliche Beſchädigung geblieben. In der 
ganzen Nachbarſchaft des Hauſes iſt kein Fenſter ganz geblieben und 
der gewaltige Luftdruck hat ſogar die Schiefer des Daches des Beffroi 
an der Seite nach der Exploſion hinabgeworfen. 

* Stockholm, 31. Auguft. Ueber die diesjährige arktiſche 
Expedition berichtet Nordenſtöld von der Weſtküſte von Spitzber⸗ 
gen vom 2. Auguſt intereſſante Einzelheiten. Er bedauert, daß die 
Inſel Beeren⸗Elland wie gewöhnlich in Nebel gehüllt und daher gar 
nicht ſichtbar war, weßhalb es denn auch jetzt eben ſo wenig wie bei 
den beiden früheren Beſuchen gelungen iſt, die nördliche Spitze der 
Inſel, welche wahrſcheinlich etwas unrichtig eingetragen ift, aſtrono⸗ 
miſch zu beſtinmen. Am 28. Juli ftieß „Polhem“ in der Advent Bai 
auf einer ſandigen Untiefe auf, wurde aber ohne den geringiten Sha- 
den zu erleiden wieder flott mit Hülfe der Mannſchaft auf Gladen, 
nachdem ein Theil der Ladung auf Boote gebracht war, jo vaf der 
von der ſchwediſchen Kolonie am Cap Thordſen durch Nordenfkiöld 
herbeigeholte Dampfer „Mimer“ hon zu ſpät kam. Bei der Kolonie 
herrſchte die regſte Thätigkeit mit dem Aufführen der Wohnhäuſer, 
und eine 3500 Fuß lange Eiſenbahn von denſelben bis an den Hafen 
war beinahe fertig. Ein Fund, den N. hier in der Nähe der 1868 
angetroffenen tertiären Lage zu machen, das Glück hatte, iſt in na⸗ 
turhiſtoriſcher Hinſicht von der größten Wichtigkeit: Er fand nämlich 
Pflanzenabdrücke, welche der Kreideſormation, d. B. einer Zeitperiode 
angehören, die um einige Hunderttauſend Jahre älter iſt als die 
tertiäre, und auf die l Klimatologie der Polargegenden ein 
helles Licht wirft, auch ganz übereinſtimmt mit den 1870 in Grönland 
gemachten Sammlungen. Dieſe neuen Sammlungen ſind ſofort über 
Tromſö nach Gothenburg geſchickt worden, um zu näherer Unter⸗ 
ſuchung und Beſtimmung dem Profeſſor O. Heer in Jr Übermacht 
Be. Am 4. ſollten die Fahrzeuge nach der Parry⸗Inſel ab⸗ 
gehen. 

* Mormonen auf Reifen. Auf dem Poſtdampfer „Minneſota“ 
haben am 4. d M. nicht weniger als 590 Mormonen den Hafen von 
Liverpool verlaſſen, um ſich nach Newyork und von dort nach Utah zu 
begeben. Die Hälfte der e Joe Smiths ſtammt aus Schwe⸗ 
den, Norwegen und Dänemark, die andere Hälfte aus England, 
Schottland und Wales. Birmingham und Wolverhampton haben ein 
ganz beſonders ſtarkes Kontingent geſtellt. Die „Heiligen“ erfreuen ſich 
durchgängig einer guten Geſundheit, und es iſt für ihre Bequemlich⸗ 
keit während der Ueberfahrt auf das Beſte geſorgt. In Newyork wer⸗ 
den fie von einem Agenten Brigham Youngs erwartet und nach eini⸗ 
gen Tagen Naft zur Salzſeeſtadt geleitet werden. Unter den Mor- 
monen, die ſich auf dem „Minneſoka“ einſchifften, befanden fih nicht 
nur Kinder, ſondern auch ein 81 Jahre alter Mann und eine zwet 
undachtzigjährige Frau, die die Reiſe unternehmen, um Familie nange⸗ 
hörige zu ſehen. Die Auswanderer befinden ſich unter der Aufſicht 
zweier Männer, von denen der Eine, ein Dr. Parker, einige Monate 
auf dem Feſtlande zugebracht hat, um das Schulweſen in den verſchie⸗ 
denen Ländern zu ſtudiren, da ein neues Syſtem der Erziehung bei den 
Mormonen eingeführt werden ſoll. - 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


auſend nur unternehmende Landwirthe. Das in ſtädtiſchen Grund⸗ 
en angelegte Kapital hat nun meiſt eine recht ſichere Unterlage, 
ein es bringt unter gewöhnlichen Verbältniſſen nur eine ſehr be⸗ 
ſcheidene Rente, weil eben zu viel Kapikal eine ſolche Anlage ſucht, denn 
nicht nur die Sicherheit, auch die Annehmlichkeit und der Luxus find 
Triebfedern für den Erwerb von Grund und Boden. Daß trotzdem 
© viele kleine Kapitaliſten eine Anlage ihres Kapitals im Effekten 
ſcheuen, liegt in ihrer 1 der wirthſchaftlichen Verhaltniſſe, 
welche bewirkt, daß ſie auch da Verluſte fürchten, wo ſolche faſt un⸗ 
möglich ſind. Der an die Börſe ſtrömende Zufluß von Effekten führt 
ſehr natürlich auch manche unreinen Elemente mit ſich und dieſe machen 
den Kapitaliſten auch genen folide Unternehmungen mißtrauiſch; die 
gute Preſſe zieht unerbittlich die einzelnen Fälle des Schwindels an 
das Tageslicht, und erſchreckt durch wenige Beiſpiele überſieht der vorz 
chtige Kapitaliſt, daß die Hauptmaſſe der Unternehmungen auf guter 
Baſis ruht. Oder welcher andere Grund könnte uns die Erſcheinung 
erktären, daß 5b aller Abmahnungen dieſe Unternehmungen re 
und eine ungewöhnlich hohe Rente abwerfen? Wenn wir die Börjen- 
Fe näher betrachten, ſo werden wir finden, daß der Gewinn die 


rluſte weit überwiegt. Die meiſten Verluſte kommen in gewiſſen 
ifenbahnpapieren und in den Anleihen der Stagten vor, deren Fi⸗ 
anzen zerrüttet ſind, verhältnißmäßig am beſten fundirt ſind Privat⸗ 
ternehmen, und fie müſſen es fein, da fie am meiſten mit dem Miß⸗ 
auen des Publikums zu kämpfen haben. Vorſicht iſt beſonders den 
anten gegenüber anzurathen, welche ihren Verdienſt hauptſächlich dem 
Börſenſpiel verdanken, denn in kritiſchen Zeiten ſtockt die Spekulation 
in Effekten und der Verdienſt dieſer Inſtikute liegt lahm. Gute Ban⸗ 
fen werden davon weit weniger betroffen, ja ſie können ſogar durch 
Beſchränkung des unſoliden Geſchäfts ewinnen, da der Kaufmann 
wie der Landwirth den Kredit nicht entbehren kann, weßhalb Gewerbe 
und Handel die Vermehrung der Kredit⸗Inſtitute wünſcht. Noch ſiche⸗ 
rer fait als gut fundirte Banken find ſolide Induſtrie⸗Unternehmun⸗ 
gen, denn auch im Falle eines Krieges hört die Konſumtion nicht auf 
und in gewiſſen Branchen wird ſie nicht einmal beſchränkt. Für die 
nächſte Zeit aber iſt bei der geſicherten Friedenslage nicht ein Herun⸗ 
tergehen, ſondern eine fortwährende Steigerung der Konſumtion zu 
warten. Die neuen Unternehmungen und der Auſſchwung aller Gc- 
iie wodurch ein Ueberangebot von Arbeit bewirkt wird, die Ergö⸗ 
ng der Löhne und der Gehälter, die Leichtigkeit des Verdienſtes 
Bringt heut mehr als ſonſt Geld unter die Menge und mit der Zu⸗ 
nahme der Mittel ſteigern ſich die Bedürfniſſe, wodurch wiederum die 

3 Produktion angeſpornt wird. Dies hat nün eine weitere glückliche 
(ge, denn der Aufſchwung der Geſchäfte gleicht einer Kapitalsanlage 

Don Zins auf Zins: die Steigerung wird progreſſiv. Die vermehrte 
Propüktion ſchafft neue Werlhe, d. h. nicht Geld, ſondern wirkliches 
A pital, und die Vermehrung dieſes Kapitals an neuen Schätzen ſtei⸗ 
R t wiederum von Neuem die ier uftion, weil die größer werdende 


Angekommene Irene vom 14. September. 

GRAND BOTEL DE -FRANGB. Die a kone v. Moszezenski aus 
Jeziorki, v. Pagowski a. Gluszyn, v. Koryt owski u. Frau a: Zieliniec, 
Frau v. Moszezenska a. Slembowo, v. Trzeinski a. Kgr. Polen, 
v. Mazurkiewiez u. v. Nadfiewicz g. Warſchau, Bankdirektor v. Do- 
nimirski a. Thorn, die Kaufl. Malecki a. But, Wyszynski a. Koften, 
Callum u. v. Feldner a. Berlin, Frau v. Zawisza u. Tochter aus 
Landeck, v. Kalkſtein u. Frau g. Pluskowezy, v. Wyles ynski aus 
Ukraina, Prof. Kudelko a. Warſchau, v. Taczanowski a. Slawoszew, 
Probſt Warwowski a. Opalenica. 

HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſ. v. Jerczewski u. Frau a. 
Krzyzewnik, Jauernik u. Frau a. Nagradowice, Treppmacher aus 
Wulfi, Mudrak a. Markowice, die Gutsbeſ. Adam a. Peiſche n. Przy⸗ 
bilski a. Szezottowo, a Sa a. Majewo, Kaufm. Pelſchke u. Frau 
a. Ronin, Fabrikant Balke a. Bräb. 

MYLIUS Bartl DEWRESDE.. Die Kaufl. A. Koch a. Berlin, Kameke 
a. Breslau, Schild a. Hamburg, Mauder g. Bunzlau, Roth a. Bus 
lichau, Naumann a. Brieg, Slrempel u. Jander a. Breslau, Nülm 
a. Daunenberg, die Nittergutsbeſ. Jacobi a. Tirſchtiegel, v. Sander 
a. Chareice, Leuten. Nicolet a. Jauer, Gerhard a. Dresden. 

CATEL „ nome. (JULIUS BUCKOW.) Die Kaufl. Berg a. Breslau, 
Herzfeld a. Leipzig, Krauß g. London, Saſſe a. Berlin, Lemle aus 
Rüdersheim, Falkenfeld a. Berlin, die Fabrikanten Knuplu u. Kurtze 
aus Schwiebus, die Rittergutsbeſ. v. Karsnicki, Graf Paleske aus 
1 Graf Suminski a Galizien, Lieuten. v. Przespolewski aus 
Berlin. \ 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Erdmann aus Stettin, 
Kaufmann Meißner a. Hamburg, Groß a. Magdeburg, Bloch aus 
Köln, Baumeiter Waldner a. Danzig, Rentier Herrmann u. Frau a. 
Dresden, Bankier Seifenberg a. Berlin, Techniker Diller g. Liſſa, 
Holzhändler Arnheim a. Peiſern, Lieutenant v. Lichten aus Berlin, 
Opernſänger Fritſch a. Bern, Grfibenbeſi er Hartmann g. Schleſien, 
Oberamtmann Kleinow a Glogau; Chemiker Ziemski a. Pleſchen. 

STERNS BOTEL DE. WEUROPE, | Die Rittergutsbeſ, Kleinert aus 
Latowice, Graf Kwileckt a. Kobelnik, v. Blociszewski a. Krzyzanti, 
Kotulowski a. Slupce, Dziembowski a. Warſchau, Licuten. v. Schlie⸗ 
bitz a. Poſen, die Kaufl. Bürger a. Köln, Burgen a. Stettin, Frank 
a. Leipelg, Buſchwitz a. Breslau Willmer a. Berlin, Fabrikant Ries 


a. Berlin. $ 


Das -Judengefeg vom 23. Juli 1847. 
Eine Stimme aus der Provinz. 

Die Tagesblätter meldeten in der letzten Zeit vielfach, daß die 
Staatsregierung mit dem Gedanken umgehe, bei dem nächſten Land⸗ 
tage die Aufhebung obigen Judengeſetzes zu beantragen, und es hat 
fait- den Anſchein, als ob die Regierung dieſe Kundgebungen, als Füh⸗ 
ler ausſtrecke, unt das pro und contra der öffentlichen Meinung her⸗ 
vorzurufen. > F e : 

Wer die Verhältniſſe und uſtände der jüdiſchen Gemeinden vor 
dem Jahre 1847 kennt, der weiß, welche außerordentliche Wohlthat die 
Regierung den Gemeinden, numentich unſerer Provinz, durch daſſelbe 
erwies. Ohne jede ſtaatliche Aufficht, und durch Nichts zu einem ein⸗ 
heitlichen Ganzen verbunden, glichen die Gemeinden einem wirren, zu⸗ 
ſammenhangsloſen Chaos, und waren in eme Menge widerſtrebender 
Atome zertheilt, deren jedes von Sonderzwecken geleitet ward. Wile 
kür und Despotismus führten, beſonders bei der Kultusſteuer, das 
Szepter; da gab es keine Verwaltungsinſtanz, an die das Gemeinde⸗ 
mitglied appelliren und von der es Abhülfe für ſeine Beſchwerden er⸗ 
warten konnte. Erſt mit dem Judengeſetz, das die in Auflöſung be⸗ 
griffenen Gemeinden zu organiſchen, feſt geſchloſſenen Körperſchaften 
konſtituirte, und nach welchem jeder Jude ſich einer Korporation an⸗ 
ſchließen mußte, kam Licht und Leben in den Organisinus der Gemein⸗ 
Ser die da elbe denn auch in der That als einen wahren Segen be⸗ 

rüßten. e} ; 25 
A Wir können es daher kaum glauben, daß die Staatsregierung die 
Abſicht haben folte die Gemeinden als ſolche aufzulöſen, und fie Das 
durch in die heilloſeſte Verwirrung zu ſtürzen. Wir ſchlagen alere 
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ohlbabenheit einerfeits zu größeren Genüſſen, andererſeits zu neuen 
Unternehmungen anregt. — „Diele ungeheuere Vergrößerung der 
Konſumtion und Der dadurch angeregten Produktion mag Manchem 
als etwas Vorübergehendes vorkommen, weil ſie eine neue ungewohnte 
Erſcheinung iſt, allein wir haben guch noch nie fo günſtige Verhält⸗ 
niſſe gehabt als ſie heut durch die Sicherheit des Friedens, die Flüſſig⸗ 
leit des Gelpes und die wirthſchaftliche Freiheit gegeben find. Den 
beſten Beweis ſür die Gunſt der Diroyife liefern uns diejenigen, 
welche ein Intereſſe daran haben, die Zu unft düſter zu malen; ſie 
müſſen, um abſchreckende Beiſpiele zu finden, in Zeiten zurückgreifen, 
welche mit der Gegenwart gar keine re haben. í 10 
* Süchſiſche Hypothekenbank. Das Comitee für die Abwick⸗ 
lung der Geſchäfte der bankerotten Sächſiſchen Hypothekenbank er⸗ 
ſtattet, nachdem vor einigen Monaten die Vertheilung von 30 Prozent 
an die Pfandinhaber erfolgt It, nunmehr einen ausführlichen Bericht 
über den Stand der Lıquidation; Die an der Konkursmaſſe theilneh⸗ 
menden Forderungen belaufen ſich danach auf 7,754, 17 Thir.. Von 
den Aktiven ſind noch unerledigt einige Ikleinere Sächſiſche u Böhmiſche 
vpotheken, dann 6 Ruſſi. Hypotheken im Geſammtbetrage von 2654,00 
Alle und eine in Höhe von 245,000 Thlr. auf der Beſitzung Samot- 
leski in Galizien. Ueber die fern eren Aktien entnehmen wir den Be⸗ 
richte zunächſt, daß die erfolgten Realiſtrungen außer dem Betrage von 
144,000 Thlr. in Stolgenburger Aktien die Summe von 2,610,000 Thlr. 
ergaben, wovon Sorig 2.350,00 Thir. zur Vertheilung rop. für 
Speſen verwendet worden ind. Den Beſchluß über die 144,000 Thlr. 
Stolzenburger Aktien beahſichtigt das Comitee bis nach der erſten Gez 
neralverſammlung dieſer Geſellſchaft zu verſchieben. Sodann exiſtirt 
noch eine Konkokorrent⸗Forderung von 35,000 Thlr., anerkannt bis 
ur Höhe von 20,000 Thlr. deren Schuldner aber in Konkurs verfallen 
H und die rückſtändigen 90 Proz des Aktienkapitals. Was letzteres 
anlangt, ſo ſind von den 100,000 Aktien 97,825 im Beſitze der Société 
Générale, welche gegen Zahlung von 100,000 Thlr. von weiteren Ein⸗ 
hlun en entbunden wurde, bon dem Reſt ſind 1101 im Beſitz der 
5 ilie Langrand, 673 im Befig der Familie Menz, deren e 
nicht zu ermitteln war, und es verbleiben demnach als prakliſch zu 
verwerthen nur 401 Aktien. Die Beſitzer derſelben ſind zur Einzahlung 
aufgefordert worden, haben aber fajt ſämmtlich erklärt, daß fie fih zur 
Einzahlung nicht veranlaßt ſähen, bezlehungsweiſe nicht verpflichtet hielten. 
Ueber die Verwerthung der realiſitten Forderungen, ſowie über die 
Lige bezüglich der noch nicht realiſirten Aktiven wird das Comité noch 
weiter berichten . 
Paris, 13. September. Der Londoner ee ift in dor⸗ 
tigen und bieſigen Finanzkreiſen mik großer Befriedigung aufgenom⸗ 
gen, worden. Der Direktor der Berliner Wechslerbank Herr Muß⸗ 
at wurde vorgeſtern vom Finanzminiſter Goulard in längerer Au⸗ 
dienz wohlwollend empfangen. Eine uns heute zugehende Depeſche 
aus Paris zeigt uns an, das die zur Subſkription aufgelegt gewe: 
ſenen Türkiſchen Eiſen bahn Lo ofe bereits geſtern mehr als 
e en Ja Nach in Berlin eingegangenen 
* Tuch⸗Einfuhr in Japan. 90 0 i 
aiam enten aus Japan Volohama unterm 12. Mai) hat die 
Tuch⸗Einfuhr dort in den letzten Jahren ſo Jeni zugenommen r daß 
ihr mit Nückſicht auf die bedeutende Tuchfa rikaklon Deutſchlands 
wohl eine beſondere Aufmerkſamkeſt zu widmen fein dürfte. An Be⸗ 
deutung gewann der Import vor einigen Jahren; als mehrere Prin⸗ 
zen anfingen, ihre Truppen nach europäiſcher Weiſe zu kleiden, und 
er nahm dann, nach den jüngſt Statt Sand das Regiment der 
einzelnen Prinzen beendenden und die Auflöſung der prinzlichen 5 
enkörper veranlaſſenden politiſchen Umwälzungen, einen neuen Auf 
. zumal die Regierung das ganze Heer nach Einem Muſter 
neu uniformirte. Bedeutende Verträge für Lieferungen von Militär⸗ 
tuchen würden von der fich e denen welche die Nachfrage 
verſtärkten, doch erwuchſen durch die Launen der Japaner auch den 
Einführern ſtarke Verluste, namentlich als eine ftarke Nachfrage nach 
gabel Enden entitand, die daher rührte, daß die Japaner erfahren, 
die ſiegreichen preußiſchen Truppen trügen graue einkleider. Den 
deutſchen Fabrikanten und Einführern wird nun gerathen, die begehr⸗ 


vermiſch tes. 


* Der Berliner Korreſpondent des „Daily Telegraph“ ſchreibt 
über die Gaſthofspreiſe in Berlin in den letzten Tagen: „Um Ihnen 
zu beweiſen, wie vortrefflich es die Berliner Hotelwirthe verſtehen, Heu 
zu machen, fo lange die Sonne, ſcheint, ſei es mir vergönnt, einige der 
Preiſe zu zitiren, die Fremden in einem von Engländern ſehr patro⸗ 
niſirten falhionablen Hotel Unter den Linden abverlangt werden. Für 
ein Schlaf⸗ und Wohnzimmer im dritten Stockwerk vom 4. bis 12. d. 
M. 315 Thlr. Für ein kleines Schlafzimmer unter dem Dache 15 
Thlr per Tag. Für eine kleine Reihenfolge von Zimmern im erſten 
Stock während der Dauer der Feſtlichkeiten 1000 Thlr. Zweiſpännige 
Equipagen, die ſonſt für ungefähr 10 bis 12 Thlr. pro Tag gemiethet 
werden können, find auf 33 Thlr. geſtiegen exkl. Trinkgeld. Die 

Akkommodationsſätze find thatſächlich höher als zur Zeit des Triumph⸗ 
zuges der Truppen nach dem Schluſſc des Krieges. 

„ Ein Wiener Kleiderhändler annoneirt wie folgt: „Zu Ehren 
der Drei⸗Kafſer⸗Zuſammenkunft i Berlin habe ich eine neue Sorte 
Ueberzieher unter dem Namen Alljanz-⸗Ueberzieher in Hunderten von 
Exemplaren anfertigen laſſen. Ich Tab mich zu dieſem vielverſprechen⸗ 
den Namen um ſo mehr veranlaßt, als dieſe Ueberzieber die Eigen⸗ 
ſchaften der drei nächſtens in Berlin vertretenen Kaiſerreiche in fidh 
vereinigen. Sie ſind ſolid wie, der Oeſterreicher, feſt wie der Preuße 
und ausdauernd wie der Ruſſe. : = 

* Im Hoſpital von Toulon wäre ein Mann, der nur ſchein⸗ 
todt Fris beinahe ſezirt worden. Man hatte ihn ſchon auf den Tiſch 

elegt und wollte ihn eben aufſchneiden, als er erwachte. Glücklicher 
Weise für ihn war er nicht ſofort begraben worden, fónder zwei Tage 
im Hoſpital geblieben. ’ 

* Die Stadt Tournay ward am Nachmitttage des 7. Septem⸗ 
ber durch eine furchtbare Exploſion in Schrecken E etzt. Durch einen 
unbekannten Umſtand hatte ſich der Pulvervorrat eines Waffenhänd⸗ 
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Staat und Kirche Ernſt machen würde. 


e 
fei es öffentlich verfleigert werden. 
r ofin, den 12. Sept. 1872. 


dings die Freiheit des Bürgers, über ſich und ſein Gewiſſen ſelbſt zu 
verfügen, ſehr hoch an, und wünſchten den Zwang, den der Staat da⸗ 
durch ausübt, daß er jedes Individuum nöthigt, einer beſtimmten Kon⸗ 
feſſion anzugehören und zu deren Kultuskoſten beizuſteuern, auf die 
eſtmöglichſte Weiſe beſeitigt, aber ſo lange der Staat die Religions⸗ 
4 nicht zur allgemeinen Norm erhebt, und ſie auch auf die chriſt⸗ 
ichen Mitbürger ausdehnt, müſſen die jüdiſchen Gemeinden gegen die 
ihnen zugedachte Vergünſtigung den energiſchſten Proteſt erheben. Es 
äbe dann keine Gemeinde, in der nicht ewiger Zwiſt und Zank an der 
ng wäre, ſo und ſo viele Individuen würden ſich, um der 
Korporationsſteuer zu entgehen, von der Gemeinde losſagen, es wür⸗ 
den fid) innerhalb derſelhen Parteien mit den mannichfachſten religiö⸗ 
ſen und ſonſtigen Schattirungen bilden, aber welcher Partei fiele das 
Gemeindevermögen zu, die Korporationsgebäude, die Bethäuſer, die 
Beerdigungsplätze u. ſ. w., wer übernehme die beſtallten Beamten der 
Korporation, kurz es würden eine Menge unlösharer Kolliſionen ent⸗ 
ſtehen und die Religionsgeſellſchaften gingen unfehlbar einem raſchen 
Untergang entgegen.“ ; s 
Ein Anderes wäre es allerdings, wenn die Staatsregierung den 
weit durchgreifendexen Weg einſchlagen und mit der Trennung von 
Das Judengeſetz würde dann 
natürlich von ſelbſt fallen; aber die jüdiſchen Gemeinden hätten dann 
keinen Grund, zur Klage über Ausnahmeſtellung und Zurückſetzung 
hinter den chriſtlichen Bekennern. Gleich dieſen, müßten ſie in dieſem 
Falle ihre beſten Kräfte einſetzen, ihre Kultusverbände vor Zerſplitte⸗ 
rung zu ſchützen und den Verfall und Ruin der Gemeinden den mög— 
lichſten Einhalt zu thun. SHNS 


Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 
Mediem und ohne Koſten. 


„Revalescière Du Barry von London.“ 


Allen Leidenden Geſundheit durch die delikate Revalesciere du Barry, 
welche ſich ohne Anwendung von Mediein und ohne Koſten bei den 
nachfolgenden Krankheiten bewährt: Magens, Nerven-, Bruſt⸗, Lun⸗ 
genz, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleimhaut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenlei⸗ 
den, Tuberculoſe, Schwindſucht, Asthma, Huſten, Unverdaulichkeit, 
Verſtopfung, Diarrhben, Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, 
Pa AA Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebel⸗ 
keit und Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft, Diabetes, 
Melancholik, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — Aus: 
zug aus 72,000 Certifikaten über Geneſungen, die aller Mediein wider- 


anden. 
j Certificat Nr. 48.421. 
Neuſtadtl, Ungarn. 
Seit mehreren Jahren ſchon war meine Verdauung ſtets geſtört, 
ich hatte mit Magenübeln und Verſchleimung zu kämpfen. Von dieſen 
Uebeln bin ich nun feit dem vierzehntägigen Genuß der Reyalesciére 
befreit. L. Sterner, Lehrer an der Volksſchule. 
Gofen in Steiermark, Poft Birkfeld, 19. November 1870. 
Hochgeehrteſter Herr! Mit Vergnügen und pflichtgemäß beſtätige 


6 


ich die günftige Wirkung der Revalesciere, wie ſie von vielen Seiten 
bekannt gemacht worden iſt. Dieſes vortreffliche Mittel hat mich von 
entſetzlichen Athembeſchwerden, beſchwerlichem Huſten, Blähhals und 
Magenkrämpfen, woran ich lange Jahre gelitten habe, ganz vollſtän⸗ 
dig befreit. Vinzenz Steininger, penſionirter Pfarrer. 

Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalesciere bei Erwachſenen 
und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzeneien. 

In Blechbüchſen von ½ Pfd. 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 Sgr., 
2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr. 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund 9 Thlr. 
15 Tgr., 24 Pfund 18. Thlr. — Reyalescière chocolatèe in Pulver 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 
48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. Revaleseiere-Bisquiten in Büchſen à 1 Thlr. 
5 Sgr. und 1 Thlr 27 Sgr. — Zu beziehen durch Barry du Barry 
& Co. in Berlin, 178 Friedrichsſtraße; in Poſen Rothe Apotheke 
A. Pfuhl, Neuſtädter Apotheke zum Aeskulap G. Brandenburg, 
Krug » Fabricius, F. Fromm, Jacob Schlefiger Söhne, in 
amd Sie bei S. A. Scholtz, in Bromberg bei S. Hirſchberg, 
Firma: Jul. Schottländer, in Graudenz bei Fritz Engel, 
Apotheker, in Breslau bei S. G. Schwartz, und in allen Städten 
bei guten Apothekern, Droguen⸗, Spezerei- und Delikateſſenhändlern. 


eee eee eee eee 
Bruſt⸗ und Lungenleiden geheilt. 


Bruſt⸗ und Lungenleiden, die den Körper und deffen 
Kräfte ſchnell aufräumenden Uebel, werden am ſicherſten und 
kräftigſten durch die heilſamen Malzpräparate des Königl. 
Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin beſeitigt. Ihr Malz⸗ 
Extrakt-Geſundheitsbier leiſtet mir bei meinem Bruſt⸗ und 
Lungenleiden vortreffliche Dienſte, indem es die Verdauung be⸗ 
fördert, den Appetit verbeſſert und dadurch weſentlich zur 
Wiedererlangung der verloren gegangenen Kräfte beitragt. 
-Ich erſuche um ꝛc. Otto Jurig in Berlin, Keibelſtr. 11, den 
6 Oktober 1871. — Ihre Malz-Geſundheits-Chololade ift 
meiner Frau faſt unentbehrlich geworden, da ihr Appetit ſich 
darnach ſehr gebeſſert hat. Ihre große Schwäche hat ſich da⸗ 
durch ſehr ver oren und fie fühlt fih wieder lebensfroher. 
Der Arzt räth ihr nun auch den Gebrauch des Hoff'ſchen 
Malxextrakt⸗Geſundheitsbier an. Wilhelm Brücher, Carton- 
nage-Fabrikant in Schwelm, den 29. November 1871. 


Verkaufsſtellen in Poſen: General⸗Depot u. Haupt⸗ 
Niederlage bei Gebr. Plessaer, Markt 91, Frenzel & Co., 
Breslauerſtraße 38 und Wilhelmsplatz 6; in Neutomysl 
Hr. A. Hofbauer; in Beutſchen Hr. H. Mansard; A, 
Jasger, Konditor in Grätz; in Schrimm die Hrn. 
Cassriel & Co; in Schroda Hr. Pischel Baum; in 
Wongrowitz Hr. Herrm Ziegel; in Blefchen: L. 
Zboralski. 


C ccc 


Es wird vom 1. Oktober er ein großer Keller, mu 
großen Hofraum und Parterre ein Zimmer zum Comptoir 


ewünſcht von 
: Joseph Przybylski, 


Markt 4. 


München, Paris, ondon, 
1854. 1855. 1862. 


Empfehlenswert für jede Familie! 
Nichts ist so angenehm, kühlend und en in 
der heissen Jahreszeit, auf Reisen und auf Märschen, 
als Zuckerwasser, Selters- oder Soda-Wasser mit 


Boonekamp 
of Maag-Bilter, 


bekannt unter d. Devise: 
„Occidit qui non servat,“ 
erfunden und einzig und allein destillirt von 


H. Underberg- Albrecht 


am Rathhause in Rheinberg am Niederrhein, 
{ Hofiisferant: 
Sr. Maj. des Deutschen Sr. Majestät des Königs 
Kaisers und Königs von Bayern, 
von Preussen, 
Sr. kgl. H. des Prin- Sr. kgl. Hoheit des 
zen Friedrich von Fürsten zu Hohen- 
Preussen, % zollern-Sigmaringen, 
Sr. kaiserl. Maj. des J Sr. kaiserl. Maj. des 
Taikuns von Japan, Sultans Abdul- Aziz, 
Sr. kaiserl. Hoh. des e r. Maj. des Königs 
Prinzen von Japan, _ Ludwig I. von Portugal, 
so wie vieler anderen Kaiserl., Königl., Prinzl., Fürstl. 
etc. etc. Höfe. 
Ein Theelöffel voll meines „Boonekamp of Maag- 
Bitter“ genügt für ein Glas von “v, Liter Zuckerwasser. 
Der „Booneſtamp of Maag-Bitter‘‘ ist in ganzen 
und halben Flaschen und in Flacons echt zu haben in 
Posen bei Herrn Jac. Appel, 


in Neustadt b. P. bei Hrn IF. Griebsch. 
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More Muna Zu my es 


arnung vor 


Ronkurs⸗Eröſſnung 
im abgekürzten Ve fahren. 
Königl. Kreisgericht zu Poſen, 
den 12. S pi. 1872, Vorm. 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des K ufm anne 
Leopold Brodzki zu Poſen iſt der 
kaufmänniſche Konkurs im abgekürzten 
Ver ahren eröffnet und der Tag der 
Zahlungs inſtellung auf den 10. Septbr. 

d. J. feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der kö igliche Bau k. Taxator 
Lichtenſtein zu Poſen beſtellt. Die 
Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 


auf den 25. Sept. c., 
Vormittags 11 uhr, 


vor dem Kommiſſar des Konturf.s in 
Gerichte⸗Zimmer Nr. XI anberaumten 


Bekanntmachung. 

Bei dem Magiftrat der Stadt Poſen 
fol die Stell etne befoldeten Stad!s 
raths, welche mit einem jahrlichen Ge⸗ 
halte von 1200 Thlr. dotkrt if, ſofort 
anderwelt auf 12 J hre befegt werden. 

Dirjen gen, welche ſich um Diei 
Stelle bewerben wollen, werden erſucht, 
fiù bis zum 5 Oktober c. bei dem 
Unterzeichneten zu melden. 

Poſen, den 12. Eeptemb r 1872. 

Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten der 


Stadt Poſen. 
Pilet, Rechtsanwalt. 


Bekanntmachung. 
Die Umpolſterung ven 150 Leib. und 
500 Ke pfmatratzen von Roßhaaren für 
die hliſigen Kaſern en fo 


Montag, d. 16. Septbr e, 


Vormitttags 10 Uhr, 

in öffe tlicher Subwiſſion verdungen 
werden. Verſieg lte und auf der Adreſſ. 
hösta bezeichnet Offerten find in uns 
erm Geſchaͤſtslokale — Wallſtraße 1 
— richtzeit'g abzug den, woſelbſt auch 
die Bedingungen zur Eir ficht ausliegen. 

Nachgebote und ſpäter eingehende 
Offerten bleiben unberückſichtigt. 

Poſen, den 11. September 1872. 


Königliche Garniſon⸗Ver⸗ 
waltung. 


Handels⸗Regiſter. 
Ja unfer pantele R giter zur Gin 
tragunz der Ausfliigung der eheliher 
Gutergemcinſchaft in unter Ne. 325 
w’olge Verfügung von 9 September 
1672 Heute eingetragen, daß der Kauf, 
mann Ephraim Gromann zu Jr- 
ayee, Kreis Poſen, für feine Ede mit 
Erneſtine Goslinska turh Vertrag 
vom 3. September 1872 die Gemein, 
fait der Güter und des Erwerbet 
aus eſchloſſen hat. 
Poſen, den 9. Sept:nb.r 1872. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Am 11. d. Mts. Vormittags hat ſich 
in Kobe lntca, ein braunes Pferd, Stute, 
welches anſchein end erft kürzlich gefohlt. 
eing fanden. Der rechtmäßige Eigen- 
thümer wird aufgefordert, ſich binnen 
10 Tagen zu melden, widrige falls das 
gel: gtlich: weitere Verfahren Platz 9 ft. 

Poſen, den 13. Septemb r 1872. 


Das Polizei⸗Diſtrikt⸗Amt I. 
Strassburg. 


Bekanntmachung. 


Montag den 16. d. M., von 
9 Ur Morgens ab, wird auf dem Rez 
terungebofe hierſelbſt eine Anzahl aus 
Ban Umbau gewonnener, noch gut er⸗ 
daltener, Feu ſter und Thüren, und 
Mittwoch den 18. d. M., von 9 
Uhr Morgens ab, eine Quantität Bie- 
rnen und eichenen Nutz⸗ und Brenn- 


denſelben 4 


in ihrem Beſitz befindlichen Pfandftücken 
nur Anzeige zu machen. 


Forderung 
ne gg iin Bevollmächtigten beftellen 
und zu den Alten anzeigen. Denjenigen, 
welden es ys an Bekanntſchaft fehlt, 
werden die Rechts⸗Anwälte Mehring 
Mützel und Juftizrath Tſchuſchke 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


2 eder Größe in der 
Landgüter Fri Bolen gänftg 
gegen, weiſe ich zum billigen Ankaufe 
nach Gerſon Jarecki. 

Magazinſtraße 15 in Poſen. 


7000 — 8000 Thaler 


werden gegen 5 % p. a. Zinſen zur 
erſten Edle ih Grundſtück in 
Gneſen geſucht, und gefl. Offerten sub 
A. B. poste rest. Gneſen erbeten. 


Der Landbaumeiſter 
Babermann, 


Handels⸗Regiſter. Anetion 


Zufolge Verfügung vom 10. Sep- 4 A 
tember 1872 ift h ute eingetragen: Umzugeha'ber we de ich 
) in unfer Firmen-Regifter dei Ne 
71 die Fi ma Selig Auerbach, 
deren Nied rlaffungsort Poſen, ift 
erloſchen; 

2) in unfer Brecuren Regiſter 
bel Ne. 79 die dem Samuel 
Auerbach zu Poſen für die 
ad 1 gedachte Birma Selig 
Auerbach ertheilte Procata, tfi 


Wilhelmsplatz Nr. 15 ve ſchi dene 
Kleidungsnücke, Möbel, KR onleucht.r, 


1 gut erhaltenes n 
Piano und 1 Flügel 


ſowie Haus. und Wlüithſchaf's eräth. 
öffenflich verſteigern. 


erlolch en; 
tei Nr 135 die dem Heimann Rychlewski, i 
Auerbach zu Poſen für di: ad Königt. Auktlone⸗Kommiſſarius. 


1 gedachte Firma Selig Auer 
bach ertheilte Precura, ift er ⸗ 
loſchen; 

3) in unfer G. ſellſchafte-Regiſt r un 
ter Nr. 201 die in Peſen u tr 
der Firma Selig Auerbach & 
Söhne feit dem l. Mai 1872 
deſtehende off ne Hondelzgeſellſchaft 
und als deren Gef Üſchabter: 

1. ter Kaufmann Selig Auer 


Große Auktion. 
Mittwoch den 18. d. M. 


und den folgenden Tag von 
9 Uhr früh u. Nachmittags 
von 3 Uhr ab 


werde ich wegen Auflöſung des 


ba 6 inf z z 
2. a a lt Samuel Mögelinjcen Droguen Ge 
Auerbach, geſchäfts, Berst. N. 9, tie Rez. 
3. der Kaufmann Heimann fh ſtände des Waaren. Lagers und zwar 
Auerbach, Eſſenzen für Oeſtillateu e, F udt 


lamm lich zu Poſ n 
Poſen, den 11. Septbr. 1872, 


Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Am Donnerſtag den 
19. d. M. 


äther, grüne und ſchwarze Theis, 
Packlack, Korken, Potzpulver, Sei- 
fen, Pomaden, Toiletten, echten 
Franzbranntwein, Schau läber, 
Faſchen, theilmeife mit Glas- 
ſtöpfeln, ederö: etc., ferner ſämmt⸗ 
liche Repoſitorien, darunter cin 
mit 42 großen Schu käſten, ein 
Ladentiſch, Glasſpinde, Schau⸗ 
käſten, Pyramiden, Terraſſen ete. 
etc., außerdem dive fe Meubles 
und Utenſilien, 2 Spinde, Kom⸗ 
moden, 1 mu ſſioer Bronze Kron- 
feuchter, Bilder, Gartenbankea, 
Gartenkugeln, ee 1 
eiſerner Ofen, (ußeiſerne Mörfer, 
Dezimal⸗ und andere Waagen 
Gewichte, Menſuren, Glastrichter, 
Töpfe, Säcke, Düten, Siche ete. 
gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. 


tarium, ſowie dret Racen⸗Kühen, Bet- 
ten Garderobe, Möbel, Garlen- und 
Rüchenge:äihen etc, öffentlich verſte gert 
werden. 


Die Teſtaments Exckutoren. 
X. Binert. M. Klimecki. 


Huftion. 


Im Auftrage dis Königl. Kels⸗Ge⸗ 
richts werde ich am Mittwoch den 
18. September, Vormittags 
von 9 Uhr ab im Auktions⸗ 
lokale, Magazinſtraße No. 1, 
verſchiedene Kleidungsſtücke, 
Wäſche, demnächſt verfallene 
Pfänder, Hohlglas, als: Cy⸗ 
linder, Glocken ꝛc., um 1 ugr: 


mehrere faſt neue 
Näh-Maſchinen, 
1 Flügel verſteigern. 


Rychlewski, 
Kal. Auktions. Kommifſarius. 


Ein Landgut 
über 500 Morgen, guter Boden und 
ſchöne Wieſen iſt wegen Altersſchwäche 
der Beſitzerin billig zu verkaufen. Zu 
erfragen in Ulrichs hof b. Poln. Crone. 


Drange, 
a Auttions-Rommtflarius, 


Zur Vermittelung von Gutskäufen, 
Verkäufen ſowie Pachtungen, und zur 
Empfangnahme von Aufträgen u. An- 
ſchlägen je, licher Art, erbietet fidh bei 
prompter, diskreter und reeller Bedie⸗ 
nung. — Juowraclaw. 


Feodor Schmidt. 
Zwei Güter, 


nicht unter 500 Morgen möglichſt arron- 
dirt, und guter Boden, werden mit 12 
bis 15,000 Thlr. Ar zahlung kaldigſt 
zu kaufen geſucht va das Kermitte⸗ 
lung: Bureau des P. F. Rabus ke 
in Frauſtadt. 


Wagner's Hötel garni, 


Berlin, Neue Arievrigs r. 56, 
dicht neben der Börſe, 9 
aut eingerichtete Zimmer zu b 
Preiſen. 


ligen 


s 
nn x 


Mittwoch, den 18. Septbr. pas unmittelbar am 8 1 d.Ih-Wilß:Ime- 
Nachmittag von 3 Uhr ab, Kaual belegene Rittergut 


welch 8 ½ Stunde von der Station 
Fink nherd der Niederſchleſiſch⸗Märki⸗ 
ſchen Eiſen bahn, 
Frankfurt a. O. und etwa zwei Stun⸗ 
den von Berlin entfernt iſt, nebſt der 
zu derſelben gehörigen, 
und Wafferkrafı betriebenen Oel, Mıbt. 
und Schneidemühle und allem ſonfti⸗ 
gen Zub hör verk:uft wer den. 


im Auftrage der Elben einen Termin auf 


den 15. Oktober d. J., 


an Oct und St lle zu 


anberaumt, 
eingeladen wer den. 


dingungen ſowie die nähere Beſch eiz 
bung des Guts mit. 


mine angenommen. 


Frankfurt a. O.) 


und Welt der Klarheit seiner 
Abbildungen, und Beschrei- 
bungen so wie der practischen 
Brauchbarkeit 
lichen Schnittmuster, Vorzüge, 


u. s. w. mit bedeutenden Erspar- 
nissen selbst anzufertigen. — Redac- 0 
tion mit eigenen Künstlerateliers in 


Berlin und Paris — Original-Bovel- niederlegen. 

len und Aufsätze berühmter Auto- RT 
ren, Musikpiecen, Räthsel, Brief- eppiche, 
kasten etc. 


Postämtern und 


ein bewährtes Aſyl für ſecrete Cnt- 
bindungen. 
poste rest. Berlin. 


Zwei große blühende Oleander find 
billig zu verkaufen Magazinſtr. 4. 


Dablin, orio, Paris, Wittenberg, 
1865. 865. 1867. 1869. 
t 7 HH resc. su. - 
Bekanntmachung. Syphilis, eee 


chwächezustände, heilt sicher und 


Erbtheilungshalber ſon schnell — auch brieflich — Dr. 


Hale mas, Buttelstr 12., 1 Tr. 
o 
Ueber 


Frauenkrankheiten 


bin ich des Nachmittags von 3 
bis 5 Uhr in meiner Wohnung 
zu conſultiren. 


Dr. Lehmann, 
Breiteſtraße 11. 


a 
Unterrichtsanzeige. 


Am 1. Okebr. c eröffne ich eine 
höhere Unterrichtsanſtalt, deren 
Zweck reng wiſſenſchaftliche Vorberel⸗ 
tung für de oberen Klaſſen des 
Gymnaſtume, der Realſchule u. 
des Cadettencorps, ſo wie für das 
Portepeefähnrichs das Seeka⸗ 
detten und das Abiturienten⸗ 
Examen iſt. Für Artilleriſten 
und Ingenieure find ſchon jetzt 
ee in der Mathematik eins 
gerichtet. 

Zur Aufnahme von Schülern bin ich 
täglich Vormittags bereit und beant⸗ 
worte ſchriftliche Anfragen in Jaſti⸗ 
tuts angelegenheiten 2 bed, 


r. Wiegers, 


Berlin, Kurfürſtenſtr. 41. 
ir gewiſſenzafte und gründlich ges 
te 


= Muſtſilehrerin 


dat meine Kinder in kurzer Zelt ſo 
fichtlich gefördert, daß ich ihr dies hler⸗ 
mit dar kbar auerkernen und fie aus 
vollem Herzen empfehle. Näheres 
Schleſinger che Buhbhandlung. 


Ae ’ 

In die bier ins Leben getretene Rit- 
Ihe Flatau'ſche Waiſen Erzi⸗hunge⸗Ar⸗ 
ſtalt für Mädchen follen einige iſracl. 
Mädchen Alter im von mindeſtens 6 Jahr 
ren aufgenommen werden. Vormünder, 
Erzieher oder Mütter wollen unter Bets 
bringung eines ärztlichen Geſund heiti- 
atteſtes, elnes Impfung aſcheines, und 
reſp. eines Schulzeugniſſes bei dem 
Verwaltungs⸗Vorflande Herrn Guſtar 
Sander, Mühlen ſtraße 9 daldigſt Mel» 
dungen anbringen. 


Schlaubehamm r, 


eine Stunde von 


mit Dampf- 


Zur Abgabe von Geboten habe ich 


Vormittags 11 Uhr 


Schlaubehammer 


zu welchem Kaufluſtige 
Auf Wonſch theile ich die Kaufb⸗ 


Ge dote werden auch vor dem Ter- 


den 6 September 1872. 
Der Rechts-Anwalt. 


Wolff. 


Die illustrirte Modezeitung 


Haus u. Welt 


(Preis nur 15 Sgr., 
mit vierteljährl. 12 
bis 14 colorirten Mo- 
dekupfern 1 Thlr. 
7½ Sgr.) ist in we- 
niger als einem Jahre 
in elf fremde 
Sprachen über- 
setzt: ihre pracht- 
vollen Original-Illu- 
strationen und colo- 
rirten Modekupfer 
sind in ½ Million 
Exemplaren über die 
ganze Erde verbrei- 
tet. — Diesen Riesen- 
erfolg verdanktHaus 


seiner deut- 


welche es jeder Dame ermöglichen,] Für einen jungen Mann wird eine 
ihre und der Kinder Toilette, Wäsche el Penſion, womöglich allein, 


Offerten wolle man unter der Chiffre 
in der Expedition biefer Zeit, 


Man abonnirt jederzeit bei allen 
uchhandlungen. 


Privat Entbindungs⸗ 
* annat o 


Möbelftoffe, 
Gardinen, 
N 
F. W. Mewes 


Markt 67. 


Adreſſe Dr. A. . 40. 


PROSPECT: o a 
Saline und Soofbad Salzungen 


Actien-Gesellschaft. 


Grundcapital: 1,500,000 Thaler in 7500 Actien à 200 Thaler. 
Sitz der Gesellschaft SALZUNGEN. 


£ Auf einem der schönsten Flecke Deutscher Erde, mitten im Thüringer Lande zwischen dem Südwestabhange des Thüringer Waldes und dem Nordabhange der 
vorderen Rhön, ½ Stunde von Eisenach, 1 Stunde von Meiningen gelegen, ist 


Das Soolbad Salzungen 


gleich ausgezeichnet durch die herrlichen Naturschönheiten seiner Umgebung, wie durch die heilkräftige Wirkung seiner Soole, deren Gehalt und Reichthum von dem 
eines anderen Bades erreicht, geschweige denn übertroffen werden. Diese Vorzüge, mit welchen sich wegen der sowohl gegen die Einflüsse nordischer Winde, wie gegen 
die trockenen südlichen Lüfte gleich geschützten Lage des Bades noch derjenige einer kräftigen, gesunden Luft verbindet, haben von Alters her demselben eine stetig 
Wachsende Frequenz verschafft und namentlich war es die Salzunger Inhalationsanstalt ein in seiner Art einzig dastehendes Etablissement, welche einen grossen Zufluss von 
Badegästen nach dem von allen Seiten leicht zu erreichenden Salzungen lenkte. Die Zahl der Badegäste ist in diesem Jahre bis auf ca. 1600 gestiegen und es unterliegt 
keinem Zweifel, dass sie in Zukunft sich noch wesentlich erhöhen wird. 

N Die Soole enthält nach einer Analyse des Herrn Professors Bernhardi bei 26,5673 % festen Bestandtheilen 26,07 % Kochsalz und in Summa nur 0,4973 0% 
Nebensalze. \ 
Die Saline Salzungen besitzt zur Zeit 3 Bohrbrunnen, welche die Soole in voller Sättigung liefern und von denen der älteste seit bereits 30 Jahren in un- 
geschwächtem Betriebe sich befindet. Die Salzsiederei wird gegenwärtig in 13 Pfannen mit einer Pfannenfläche von 1633 [Meter betrieben und hat im Jahre 1871 
eine Production von 250,000 Ctr. mittelgrobkörnigen Salzes erzielt. Unter Beibehaltung der jetzigen Pfannenfläche würde sich binnen Kurzem das Productionsquantum 
auf 300,000 Ctr., nach Vollendung der projectirten Neubauten auf 400,000 Ctr. steigern können. 

Nach dem Ausweis der Bücher betrug der Absatz der Salinenproducte 1867: 65,242 Ctr.; 1868: 142,238 Ctr.; 1869: 164,157 Ctr.; 1870: 177,826 Ctr. und 
1871: 207,652 Ctr., repräsentirt also durchschnittlich eine jährliche Steigerung von 35,000 Ctr., so dass unter normalen Verhältnissen für das Jahr 1872 ein Absatz 
von 240--250,000 Ctr. zu erwarten ist. 

Das natürliche Absatzgebiet der Saline, welches nach allen Richtungen hin von Bahnen durchschnitten ist und in welchem daher ein leichter und billiger 
Transport der Producte bewirkt werden kann, umfasst ganz Thüringen, einen grossen Theil der Rheinprovinz, Hessens, Bayerns und Württembergs und dürfte in nicht 
zu langer Frist nach Fertigstellung verschiedener projectirter neuer Anlagen noch eine grössere Ausdehnung erreichen. Die Productionskosten stellen sich auf 778 
Sgr. pro Ctr, incl. Verwaltungsspesen, dagegen betrug der Verkaufspreis bisher durchschnittlich 15'/, Sgr, was nach dem bisherigen Absatzquantum und unter Berück- 
Sichtigung der wachsenden Ausdehnung des Absatzgebietes eine äusserst günstige Rentabilität in Aussicht stellen würde, 

Die günstigen Erträgnisse der Saline Salzungen und die vortheilhaften Bedingungen, unter welchen dieselbe arbeitete, haben ferner den Gedanken der Errich- 


e Fabrik für chemische Producte, 


die aus Salz gewonnen werden, nahe gelegt. Vorzugsweise ist hierbei die Bereitung von Soda ins Auge gefasst worden, für welche die erforderlichen Ingredienzien 


theilweise in den Producten der Fabrik selbst und namentlich in Siedeabfällen schon vorhanden, theilweise wegen der Nähe von Kalksteinbrüchen und wegen des leichten 


Bezuges von Rohschwefel und Kohle billig herbeizuschaffen sind. Unter diesen Verhältnissen ist zunächst eine Sodafabrik in’s Auge gefasst, die ein sehr vortheilhaftes 
Erträgniss zu liefern verspricht. 

Die wahrscheinlich bald erfolgende Aufhebung der Salzsteuer in Deutschland und des Salz- 
monopols in Oesterreich werden diese günstigen Verhaltnisse noch wesentlich günstiger gestalten. 

Wie bei vielen Privat-Anstalten, so bildete auch bei der Saline und dem. Soolbad Salzungen die Beschränktheit des bisherigen Betriebscapitals ein Hemmniss 
für die Entwickelung. Ein grosser Theil der Soole musste unbenutzt gelassen werden, da die vorhandenen Pfannen nicht ausreichten, die aufgefangene Soole ganz aus- 
zubeuten und daher musste auch ein grosser Theil der eingehenden Aufträge auf Salzlieferung zurückgewiesen werden. Diesen die Rentabilität der Saline beeinträchti- 
genden Uebelständen wird nun durch das Eingreifen grösserer Betriebsmittel abgeholfen werden. 

In gleicher Weise steht eine Vergrösserung des Badehauses bevor, welches bei seiner bisherigen Ausdehnung nicht geräumig genug war, allen von medieini- 
schen Autoritäten dorthin gesandten Kranken Aufnahme zu gewähren. Durch den Bau eines neuen Badehauses sowie einer Gradir-Anstalt wird das 


4 

Soolbad Salzungen, 
welches sich schon wegen seiner herrlichen Lage und wegen der Heilkraft seiner Soole eines hervorragenden Rufes erfreut, in die Reihe der ersten deutschen Bäder 
eintreten, 

Erwägt man die über Soolbad und Saline Salzungen angeführten Thatsachen und die voraussichtlich sehr günstige Rentabilität der zu errichtenden chemischen 
Fabrik, so wird man zu dem Resultat gelangen, dass dem ganzen Unternehmen eine glänzende Zukunft gesichert ist. 

Die ganze Saline mit allem Zubehör, Gebäuden, technischen Einrichtungen, mit Material zu bereits projectirten Neubauten, Badehaus, Kurhaus, sämmtlichem Inven- 
tar, Gartenanlagen & Bauplätzen etc. ist für den Preis von e ee hack} „ a ER 1,350,000 Thlr. 
erworben worden. Hierzu kommen als Betriebskapitlaslslaasl]]]]]d mn m nes 8 el, 150,000 - 

so dass sich das gesammte Actien-Capital auf o, 2 0 en nn mn Thir. 1,500,000. ° 
beziffert. 

Diese Summe wird dem Publikum unter den folgenden Bedingungen zur Betheiligung offerirt. 


Subseriptions-Bedingungen. 


Mit Bezug auf vorstehenden Prospect stellen wir die 


Thlr. 1,500,000 Actien 


der Actien-Gesellschaft 


Saline und Soolbad Salzungen 


zur öffentlichen Subscription, indem wir jedoch den Actien-Inhabern der Preussischen Credit- Anstalt eine Vergünstigung dadurch 
zu Theil werden lassen, als wir ihnen ein Bezugsrecht auf Salzunger Actien ohne jede Reduction einräumen. 


8 


Wir stellen den Aetien-Inhabern der Preusischen Credit- Anstalt auf i 3 
je fünf Actien der Preussischen Credit-Anstalt 


eine Actie Saline und Soolbad Salzungen 


al pari zur Verfügung, jedoch muss die Ausübung des Bezugsrechts bis spätestens 


den 23. September d. J. 


Die Actien der Credit-Anstalt müssen bei Ausübung des Bezugsrechts präsentirt werden und erfolgt die Rückgabe derselben sofort nach bewirkter Abstempel 8. 
Das Bezugsrecht erlischt am 23. September d. J. 


erfolgen. \ 


| 


Ferner werden Anmeldungen auf restliche 


Thlr. 500,000 Actien 


der Actien Gesellschaft 


Saline und Soolbad Salzungen 


zum Pari- Course 


vom 21. bis 23. September d- J- 


entgegengenommen, die jedoch im Falle einer Ueberzeichnung einer verhältuissmässigen Reduction unterworfen sind. 
Bei der Zeichnung sind 10% baar oder in Cours habenden Effekten als Caution zu hinterlegen, welche bei der Abnahme angerechnet, resp. zurückbezahlt werden. 
Die nach der Zeichnung zuertheilten Beträge müssen 3 


am 26. September d. J. 


gegen Zahlung der Valuta zuzüglich 5% Zinsen vom 1. September er. abgenommen werden. 
Die Ausübung des Bezugsrechts in Folge Präsentation der Preussischen Credit-Anstalt-Actien kann 


nur an unserer Casse 
(hinter der Katholischen Kirche 1.) 
bewirkt werden, während Anmeldungen, vorbehaltlich Reduetion, bei folgenden Stellen: 


in Berlin bei der Preussischen Boden-Credit-Aetien-Bank. 


Aachen: Aachener Bank für Handel und Industrie. Halle a. S.: 93Hallesche Creditanstalt. 
Bernburg: Calm ck Ahlfeld. j II. F. Lehmann. 
Beuthen: Oberschlesische Bank für Handel und Industrie. Hannover: D. Peretz, s 
Bonn: Goldschmidt & Co. Köln: Eij;Kölnische Commission und Wechslerbank. 
Breslau: Breslauer Wechslerbank. Königsberg: Z. Stephan und Schmidt. 
Carlsruhe: Strauss & Co. ; Leer: FBH. Wiemann. 
Coethen: Carl Fürtenheims Erben. Lübeck: S. L. Cohn. 
Danzig: Meyer & Gelhorn. Magdeburg: f Ed. Prietze. 
Dresden: Sächsischer Bankverein. Mannheim: W. H. Ladenburg Söhne. 
Eisleben: J. Heilbrunn & Co. | Meiningen: Paradies & Co. 
. ren 4 Löwenstein. Mühlhausen: | A. R. Blachstein. 

eiwitz : iliale der Breslauer Das ; 

Rae Wechslerbank, Emanuel Posen R. Seegall. 

Göttingen : Benfey & C0. Prenslau: II. Herz. 


angenommen werden. 
Berlin, 10. September 1872. 


Preussische Boden-Credit-Actien-Bank. 


Saat ⸗O erte n Ir, De Ein Bernhardiner Hund, Zur bevorſtehenden Getreideſäcke, 
Echten Hat sert Zeeländer, ſpan. Kohlen - Niederlagen 5 Herbſt⸗Saiſon 1872 eier 


Doppelſtauden, Champagner u. heſſiſchen Garde du Corps. Waſſerſtraße 17 und kaufen St. Martin 18. find ſämmtliche Nouveau⸗ 


Saatroggen, ſowie Frankenſteiner u. Cujawiſchen Saatweizen! Mühlenſtraße 6 Pferdedecken ıc. 


9 


Pa T ! I tes wollener Kleiderſtoffe empfedle in ſolider MWaare billigft | 
offeeiet billigt Manasse Werner, pfehlen Oberſchleſiſche Für Zimmer en einaj eme iP. W. Mewes, 
Gr. Gerberfir. 17. Steinkohlen nur aus den Einrichtungen. 2 zu den hocheleganten geſtick- Markt. 57. 1 


eee eee ET EEE 7 7 Gruben erſten Ranges in 
Preussische Geſchäftsverlegung. Waggonladungen zu 60, 45, 


2 Vom 15. September e. ab[30 u. 15 Tonnen, ab Bahn⸗ 
Hy potheken-Actien- ende fi mein n i hof Pofen, audy frei zur Stadt 


x à 2 fen und brochirten Wo- 
R Gardinenhalter, |2 pefines 3 Cache 


Gardinengquaſten, e mires und Croiſés ein- 
Gardinenfrange, ; getroffen, 


v 


Nouveautés 


4 


0 


für den Kreis Koſten Brennholz = Verkauf. Original - Waggonladungen 


zu giid Banan ernannt haben. Mittwoch den 25. Septem- beſter Marke und liefert ſolche 
Die Haupt⸗ Direktion. ber, Vormittags 9 Uhr, nach Uebereinkunft ins Haus 


ben dehnen. Krauthobel, 


chwarzer Seidenſtoffe, große und kleine, Wiege- und 


M. Zadek jr., 
Neueſtraße A. l 
Beftellungen werden ſchnell⸗ 


i . E 7 8 
Bank  |Breslauerstr. 114,8 be vide en den. Olodentge |E ene a 
Berlin. neben der Weinhandlung der Verani e Ertheilung von Auf- ELTifhdedborten, g Talma's, Manteletes, Pales 
Wir bringen hierdurch zur öffent-] Herren Posner & Cohn. Zefallig g Möbel impen 8 lot's, Jaquettes 
lichen Kenntniß, daß wir den Herrn. .. at tragen. Ed X Ä 0 z b q 
nenten E. Schmidt, ee 
S. Löwenstein Delikateſſen⸗ u. Seefi . Di ; "| Teppichfrange F ee 8 mann, 
4 K ſen⸗ u. ſchhandlg.] Die Kohlen⸗ Niederlage ſempſiehlt 8 Morgenröcke, Jupons, Wuhan prap 3, Hotel du Ned 
in oſten St. Martin 15 offerirt 2 Baſchliks, 5 Ø |. 
v 
A 
= 
8 
= 
E 


8 * E f : t ität, = z 1 | 
c patee eas GE Sate, e, A A 
Die Preußische Hypotheten⸗ Ines Reisig ud kieferi & Friſche grüne Ein großes Lager in - fei? È Wenden „ aufe ſſchueide⸗ Trangir⸗, Tiſch⸗ und 


i Auswärtige Aufträge werden 
denen und wollenen Camiſols ee N fträg 


sta Kalt Dede: Klobenholz in einzelnen Lo- Rapystnchen Deſſertmeſſer, Terinen, Eß⸗ u. 


"dh: empfiehlt zu den billigſten 1: Theelöffel, ſowie Pletteiſen, 
98 re — sen en verkaufen. Roggenfuttermehl, Bei- preifen gfi y r l E. Tomski, Maa pan aerd 
vermieten Bauen, | Ludwig Danziger jienfdaate Moit at bef! Benno Gratz, II- I. netese err Raffemüßlen, Kaffee u 
ma pt jedes Geſchält, i ahn —— . ͤ 7 TASTEN d 3 ' ” TA 
geeignet ift, den Hypothefenverfehr in aus Schwersenz und a gehe Schloßſtr. 83 I I Antvertauf Krämer, 18719, Theemaſchinen und dergl. 
erleichtern und zu fördern. ‚ A. S. Lehr. 5 x er flich bi 78 Pt Wirthſchaftseinrichtungen gehörigen 

Zur Entgegennahme von Anträgen Zuchtvieh⸗Verkauf — in a dauert unwlederruflich nur bis zum 3 gen geh 
ern 8 


Hegenftände empfiehlt das Lager feine 
Stahl- und Metallwaaren von 


C. Preiss, . aaf 2 


Mein Lager aller Gattungen September d. J. 4s ſind noch vorhan 
Taſchen⸗ und Wand⸗Uhren, de Jaden, Mäntel, Schutttwaaren, 


ſührketten, ſowie auch Gold⸗ aalen patelnie 2 Proa 


waaren, ferner mein Atelier für 


Uhren⸗Reparatu ein gebrauditesucbelb- Ein noch gut erhaltener % 
hren eparatur emp 5 Ein ebrau Ge = j e 7 5 
erkannter Güte und Dre fpind re zu wa geſucht. ibus 


C. Förster, Offerten A. Z. 100 poste "Jsidor Mondal, 


e 
eder Auskunft nd wi 

und Bu | ft fi SeS von Vollblut⸗ (Pedegran) Shotthorn- 
Koſten, den 11. Septbr. 1872. Rindvieh, Southdown⸗ und Cottswold ⸗ 
t i Southdown⸗Vöcken und engliſchen 
8. Löwens 9 n. Schweinen auf Bogdanowo bei 
ii Obornik, Prov. Poſen. Auch befärge > N 
ERSAAT EE ERTL TTLTTUT ich gern wie bisher von mir bekannten Ps - 
Ein Laden mit angrenzendem bewährten Heerden Zuchtthiere aue] Dominium - Bliżyce bei 


4 England. Kiſzkowo verkauft 17 Stück 
Comtoir iſt Breiteſtraße No. 19 atowo f 
zu vermielhen. N. M. Witt. 13/4jährige wollreiche Böcke. 


7. Große Ritterſtraße 7. [rest. Voſen. Trzemeſzuo. 


Fe 


M 432. Sonnabend, Dritte Beilage zur Poſener Zeitung. 


Ein gut emp lozlener Wirthſchafts⸗ m empfehle alt 
ſchreider, beider Landesſprachen mäd- F H ſicherſtes 

ur erren Schutzmittel: 
Gummi- und Fiſchblaſen pr Dpd. 1— 
2 Thlr. geg. Einſend. der Nachn des 
Betr. J. Schönfeldt, Berlin, Su- 
mannſtr. 19. 


1Ig1. September 1872 


Ich warne hiermit Jedermann, mets 
ner Ehefrau Michalin a, geb. Shu- 
bert, welche ſich gegenwärtig in Pude⸗ 
witz aufhält, irgend Etwas zu borgen, 
weil ich für Nichts aufkomme. 

_ Borówka, terer in Noli 

Ein kleiner weiß und braun gefled« 
ter Wachtelhund iſt abhanden gekommen. 
Wiederbringer erbält gute Belohnung 
Wilzelmsſtr. 17 1 Tr. 


Gegenwärtig find an der Raczynski⸗ 
ſchen Bibliolhek Abputzarbeiten im 
Gange. Zu bedauern wäre es, wenn 
dabei die Art des Putzes verändert 
werden ſollte. Der bisherige Putz be⸗ 
ſteht aus Kalk, Ziegelmehl und Werg, 
und wenn die Herftellung auch etwas 


Ein Americain mit Bor- 
ktverdeck, auf Patentachſen, 
ght zum Verkauf 

St. Martin 15. 


Echtes 
Klettenwurzelöl, 


kunnt als das befte Mittel, den 
wuchs zu befördern und das Aus. 
len der Haare zu verhüten. Preis 
"Bacon 7½ Sgr. Vorräthig bet 
Rojen, J, J. Heine, 

X Markt 85. 


Vorſt⸗Hung a 2. 


In unſerem Verlage iſt ſoeben erſchienen: 
Rattfinden, Näbere Auskunft 
Herr Sewarsenskö daſeblſt Büt- 


Comtoir⸗Wand⸗Kalender 
für 1823. S 


Im Dutzend 24 Sgr. einzeln 2½ Sgr. Wirthſchafterin 


Poſen in Auguft 1872 wird für ein Vorwerk geſucht. Gehalt 
- 8 


Df Thir. pri zum J. Oktober 
i ten zu en an s 
Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. re 

(E. Röstel). 


Ein gewandter 


Verkäufer 


für Modewaaren, 
der auch polniſch 
ſpricht, wird verlangt 


Louis Streisandt's, 
Buchhandlung und Buchdrucker. 
Grätz. 


i 888838 TE: OALE n 2 koſtſpielig und mühſam if, fo hat ders 
` — 8 BSE 8 EEGA r INI N A N Ein Wirthſchaftsbeamter, von elbe doch feit ek delle baude, 
Et: Gebirgs-P reisel- Ed Boże & G Bock polniſch und deutſch ſprechend, finder aljo über 40 Jahre, allen Giuflüfſen 
8 2 8 serg f 8 sË b 2 t u ohne ` nk - zum 1. Oktober c. Stellung. Gehalt 8. H. Korach, 8 pa 
San us € N f ~ t 
IRS 3 PESA aeg y ceren mi Aa br bie auf die allerneueſte Zeit ya durch Neue Straße 4. des Geländes eucpiehlenn baftelbe mög. 
Nu È 8 8 8 8 2 28 88 Zucker, Magdebrg. vollſtändig completirtes š Louis Streisand — 2 lift in feiner urſprünglichen Geſtalt 
8 È 8 3 g SE iness” S saure Gurken Muſikalien⸗Leihinſtitut Buch- u. Schreibwateriallen. Handlung 4 1 55 r 5 . a A e 
„„on r x . . ̃ des Grafen Raczyratt feis 
Ad 8 53580 588 88 Senf- und Pfeffer- a et gratis rit l 1 ode per 1. Onebe Senn ge ein lengithrige Beamter 
0 und 5 Sge Gurken Cataloge leihweise. ie Qofbcamtenfteie ai Bif per Louis J. Löwinsohn. | des Grafen Ed. Raczynsti. 
= ehait 7. Berfönlige Vor. a pr ST EEEE E P E EE 
a Ed. Bote & G. Bock, et, mei b. e Ein Lehrling Handwerker- Verein. 
Hof⸗Muſſkalienhandlung Tüchtige > i bei den Golds und! Montag den 16. Septbr. Abends 8 
hr. Eduard Fec eri un. i Poſen, Wiltelmsſtraße 21. Size dete 5 Uhr im Odeum ya des Herrn 


Dr. Goldbaum über „Literatur und 
Bildung“. 
Der Vorſtand. 


Im Tempel des 8 
Humanitäts⸗ 
Vereins 


werden Sonntag, den 15. Mache 
mittags 3 Uhr eine Anzahl Män⸗ 
nerz und Frauenſtellen öffentlich ver 


miethet. 
Der Vorſtand. 


Edle Menſchen, denen es Freude 
macht, die Noth zer Unglücklichen zu 
Undern, werden herzlich gebeten, einer 
alten Dame, Tochter des Rittmeiſter 
v. Oſtrowskt, der in den Freigeitskric⸗ 
gen geblieben ift, eine Unterſtützung zu 
fenden. Frau v. Olczeweka geb. v. 
Oſtrowska lag lange krank im Dlako⸗ 
niſſenhauſe, 2 Mal wurden ihre Augen 
operirt, doch iſt fie ſeitdem blind auf 
einem Auge und kann nur mit Strit- 
ken etwas verdienen. Außer der Un⸗ 
terftützung edler Menſchen hat die Arme 
nur monatlich 1 Thlr. vom Vater län⸗ 
diſchen Frauenverein. 

Fräu ein v. Rochow, kl. Ritterſtraße 
No. 2, if gern bereit, milde Gaben in 
Empfang zu nehmen, ebenſo die Erpe- 
dition dieſer Zeitung. 

Noch einmal wiederholt, weil in 
Folge des Inſerats in 2 Zeitungen nur 
1 Thaler eingegangen iſt, für welchen 
herzlich gedankt wird. 


Familien⸗Nachrichten. 
Die Verlobu zg meiner Tochter Martha 
mit dem Bureau ⸗Aſſiſtenten Hrn, Fran- 
kowski von hier beezre mich Verwand⸗ 
ten und Bekannten, ftatt beſonderer 
Meldung hiermit anzuzeigen. 

Grätz, im Septemder 1872. 

Auguſte Knoll. 


Heute Nacht halb zwei Uhr ent- 
schlief sanft und ruhig unsere in- 
nigstgeliebte Mutter, Grossmutter u. 
Urgrossmutter, die verwittwete Frau 
Rittergutsbes. Johanna Buch- 
holtz, geb. Bartsch im 84 Lebens- 
jahre. Dies zeigen, um stille Theil- 
nahme bittend, an ; 

Die Hinterbliebenen. 


Schierzig b. Tirschtiegel den 13. 
September 1872. 


Saiſon Theater. 


Sonnabend, den 14. Septbr. Vor⸗ 
letzte Vorſtellung in der Saiſon. Zum 
eften Male: Europaäiſches Sklaven⸗ 
leben oder: Ein Mädchen vom Ballet. 
Schauspiel in 5 Akten von Germann. 

Sonntag, den 15. Septkr. Letzte 
Vorſtellung in dieſer Saſſon. Zum 
erften Male: Humor verloren, alles 
verloren. Poſſe mit Geſang und Tanz 
in 3 Akten von Jacobſohn. Muſik von 
Boſſenberger (mit ganz neuen Einlagen). 
Mit einer zeitgemäßen Einlage: 

7 Thlers in Berlin. ? 


Volksgarten- Theater. 


Heute: Auftreten der & ſchwiſter 
Rosner. Dazu: Das Erntef ſt im Dorfe 
ic. — Sonntog: Auftreten der Ger 
ſchwiſter Rosner. Dazu: 5 Lieſerl — 
Der Hausſchlüſſel de. 


Lamberts Garten. 


Sonnabend den 14. Sepfember 
und Sonntag den 15. September 


pi Großes 
Wilitair. Konzert. 


Anfarg 5 Uhr. 
Entree 1 Sgr., Kinder die Hälfte 


Mr in die ursprüngliche und na ür⸗ 
he Haarfarbe, ſtärkt die Haare und 
tleibt denſelben den juger d ichen Glanz, 
rüber Tauſende von praktiſchen Be⸗ 
tijen und ärztlichen Atteften zur Gim 
It aufliegen. Nur für die mit dem 
amen Louis Gehlen virſehe⸗ 
en Originalflaſchen wird die Garan: 
t des Erfolges übe nommen. Der] 
Ais auf 1 Thlr. 15 Sgr. ermäßigt. 

ots werden errichtet. 


Louis Gehlen. 


Friſeur und Haarkonſerogteur 
Poſen, Berlin uſtraße N. II. 


Stettin⸗Kopenhagen. 
A. I Pofldampfer. „Titania“ Capt. 
G. Ziemke. 


Abfahrt von 
Stettin jeden Sonnabend Nachmit⸗ 
togs 1 Uhr. 
Kopenbagen jeden Mittwoch Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, 

I. &ajüte 5 Thlr., II. Cajäte 3½ 
Thlr., Deckplatz 2 Thlr. 

Rud. Christ. Gribet 
in Stettin. 

Eine Woznung befiehend aus drei 
Zimmern, Küche und Mädchenſtube iſt 
vom 1. Oktober c. Bricdrihfir. 25 zu 
dermiethen. Auch if daſelbſt ein Koh ⸗ 
enplatz zu vermiethen. 


Neue Sir. 70 habe ſch einen Laden 
zu vermiethen. 
Ertel Berger 6. 


titt. Dieſes Mundwaſſer weicht in 
einer Wirkung von allen ähnlichen 
Präparaten ab, indem es die Zähne 

derart konſervirt, daß bei ſtetem 
Gebrauche nie die Caries (Zahnfraf) 
entſtehen kann und bei berelts aus 
efreſſenen Zähnen dieſelbe gänzli 
aufhört. Abbelen die Zähne erhält 
i fie 55 und geſund, ſchützt vor jedem 
Bahnſchmerz. 
Preis pro. Mlncop m. Gebrauchs. 

. 1 


nw. fl. 1. 10. 
General- Depot bei G. L. Reu- 
N ung“ Nachfolger in Frankfurt 
a. M. Depot dei 


Ein geräumiger Laden n bft angren⸗ 
zender Wohr ung iſt dilligſt zu ver⸗ 
miethen Näheres beim Wirth Waſſer⸗ 
ſteaße 28. 

Perline ſtraße 11 find zwei Pferde 
it:lunpen und eine Wagenremiſe vom 
L. Oktober er. zu vermithen. 

Ein elegantes Zimmer, möblirt, iſt 
Wilhelmeplatz N.. 4 ertr Etage rechts 
zu ver miethen. Zu erfragen Berliner⸗ 
Straße 12. 2 Treppen links. 

Me gaz nſtraße 14 am Sop ehaplatz 
1. Et. ein gr. «fenfir. gut mtl Zim- 
mer zu vermiethen. z 

Kanoner platz Y ift ein möbl. Zimmer 
zu vermiethen. Auch Pen ſtogäre finden 
freunditche Aufnahme. 

Wilgelmeplatz 6 find große Keller ⸗ 
räume fofort zu vermiethen. 

Ein kleiner Laden, Morkt 26, neben 
dem Ratt hauſe zu vermtelhen. 

Ein kleines wöbſ. Zimmer zu verm 
Körigefte. 18 2 Tr. l., Volksgarten. 
Schützenſtr. 4 ein fein möbl. 2fenflr 
Parterre-Vorderzimmer zum J. Okto 
ber zu verm. 

Eine eing. anere Dame fugt zum 
1. Oklober Stube und Kabinet, wo. 
möglich mit Küche auf St. Martin 
oder nicht zu ſern davon. Offerten 
St. Martin 61 3. Etage rechts. 

Bergſtraße 7 tft der Pferde-Dung 
vom 1. Oktober billig abzugeben. 


Ein möbl. Zimmer St. Mart'n vom 
1. Okt zu verm. Zu erfr. in Oemigs 
Hotel bei Fr Adamska. 


Ein elez, wöbl. Zimmer zu verm. 
Schützenſtr. 22. 


Es wird zum 1 Oktober er. ein 
evangeliſcher 


Hauslehrer, 


Theologe oder Philologe, deri womög 
lich ſchon unterrichtet hat und im Stande 


— 


* TINO 
Beftgebeie, Gebet und An dachkts⸗ 
bücher, Bibeln, Czumoſchim ıc. 
halte ich in allen Ausgaben, el: 
ant und einfach gebunden, zu den 
bitten Preiſen ſtets vorräthig 

Joſeph Jolowicz 


Buchhandlung, Markt 74. 
eee 


Jofeph Jolowiez Markt 74. s 
finden fofort Engagement bei 
Masre bei Eninahme von 4 Liter Bell tiiti, Abonnement te 
Ld p4 t i z de 
Adeiph Asch, 3 Journal irkef baldigen Antritt einen tüchtigen Diſtillatione⸗Geſchäft ſofort dauern 
Mannheim Cohn. 
welcher mit der Colon ialwaa en. oder 
11, Thlr. Ab oanements kön 
160 Liter Cher a Thle. 60 64; 63er > u : 
= 9 g Unterfommen, 
Ein Lehrling 
ſche ie Eiſenbahnnsch⸗ 
Et ven E. Anders, Breslauerſte. 19. 
Julius Lewy y kenntniſſen verfeben, findet als 
G. Vietor, N le 
Ein Lehrling findet Annahme im 
8. Kistler, Aang Samuel Brodnitz. 
Lehrlings- Geſu 
empfiehlt zu billigen Preiſen en 
- Konditorei, 
; Tägliche Sen- Einen prakliſchen 5 
Ein tüchtiger Conditorgehilfe 
$ f 1 2 
2 Spiro, Poſen, nalkörben gegen Nach- bald oder 1. Oktober. Zeugniffe über] Gin Lehrling findet Stellung bei 
g mächtig, ſucht die Manufaktur und 
ehrli elle 
raktischtes und Bestes 2 Thlr. hrlingsſt Herrmann Neumark 
endet gegen Einsendung und 2 Ser [vor 3 600 Biter täglich, Gaution nag Einen erwachſenen 
A. Graefe, Berlin, Teltowerstr. 8. Gef. Offerten bitte abzugeben in der . 
i N. St. Exped. d. 1g. 
7 ; t . unè 
leiden, Epilepsie, fähigen Pächter zu übernahmen ge⸗ e SRON na 
i  ebnetiunutr. 38 budung eintreten bei Stütze der Hausfrau oder Er- 
Berlin, Sebastianstr. 39. 
D. d. Mohren-Apotheke in Mainz 1 2611 
si Leihbibliothek. 
in der Exp d. d. Poſ. Ztg. erbeten. 
neueren Erſcheinungen dis auf eintreten bei 
: (l Schachtel 1 Thlr., 6 Sch. 5 Thlr. 
poste restante franko R. N. Samter. 
e 22 
allgem. und speciell. Schwäche-Zu- Louis Türk, Wo? ſagt die Exped. d. Zeitung. 
vember e oder Neujahr anderweitiges 
mittels d. Indianer, der Coca aus Peru. 
7. Gr. Ritterſtr. 7. En aufs Beſte 1 gör 
2 . uaftreiti mein 7 EEE FR ET 
duften, Athma, Blutſpeien ꝛc. unftraitig Herren 2 Garde- Wirklich veelles Heirathsgeſuch. 


Dee eee RREA a uidhe, franzöfifche, engliſch 
Ein prokliſcher ei 
Decker & Co. : 
W Deſtillateur, 
à 4½ Ser. auf volfändige Werke. 2 
Y Stellung. 
Schloßſtraße 5 uit alle he irkel 8 Handlungs⸗Gehülfen, 
8 ® Delkcat⸗ſſen Handlung betraut und der _— Samom.” 
jdem Tage beginnen. 
Thlr. 43—54; Siſchwein Thi: 36—42 ZA. Kirsten Wwe, 
tann in meinem Seidenband- u. Weih 
nahme. 2 AT 
Nieder Olm b. Mainz. Ein junger Mann mit guten Schul ⸗ 
Markt 79. . 
Weinhändler u. Weinproduzent. Lehrling 
Coloniatwagren- und Dekillationd Ge⸗ 
Waſſerſtr. 26. d 5 Einen 
In meinem Putz-, Weiß⸗ und Wolls 4 e h t fi n 9 
A. Wuttke, Waſſerſtr. 8/9. ARRA 
2 R. Aufrichtig, Glogau. 
ü Bildelmsplap 12, 
n ssen un- > 
dungen 3 Deſtillateur, findet vom 15. d. Mts. Stellung und 
1 Schuhmacherſtraße 6 rühere Thätigkeit find mir einzuſenden. 
2 8 nahme f hätigkeit fi A. Schachsehneider, 
A s 
Preservativs: | A. Cichowicz. 
Confection- Handlung von 
vacant in Elsner's Apotheke] Ein Eihrling kann unter günftigen 
Verlangen. 2 Q % — 
Lehrling 
Exp dition dieſr Beit ug. b 8 Eine geprüfte evangeliſche Erzieherin 
f Konfektlons-Geſchäft ſuche vom 1. Okto-] Ein junges anftändiges und be 
Geschiechtsschwäche. [ſucht. Off. werden unter F. Z. in ei jung 8 z 
anst Benjamin Schön. lernung der Wirthſchaft vom 1. 
ratis die wissenschaftl. Abhlg. Prof. 
Meine mit allen älteren und Ein taaie langer rerb: Böcfter und 
die Gegenwart auf ras Ent Moritz Eichborn & Co. 
| Pr. Arznei-Taxe) gegen Krankheiten : 
Ein junger mölttat:freier Landwirth, 
Stände, wie über die hervorragenden Wilhelmspl. 4. v ze 
Ein Lehrling Engagement unter Leitung des Prinz.. 
fi 2 
7 = — | fter, der polnifchen rache mächtig 
Weißer Bruſt⸗Sytup Einen tüchtigen — ak 110 826 in St lung, ſucht 
von G. A. W. Meyer in Breslau, 
a kN ab 1.5 Mittel if 
ets echt zu haben in Poſen bei: ä 33 Ein Kaufm., ev., gt. ſitulrt, wünſcht 
roben Geſchäft N. zum ſich mit . jung Dame zu verh., w. 
1. Oktober bei hohem Galais zu enga- . Stande angew., einf. und häuslich 


Rehfeld & Heyl, 
Feinſtes Petroleum % Leihbibliothek 
p Poſen. x ſaullicher Religion und ein Lehrling 
— — * obrnele in größerer Anzahl. 
hein -W 2 polntichen Spreche mächtig if. Ein Lehrling 
Joſeph Jolowiez 
Ne . a8 
- x Yb. 60—80 — = 
angelbelne Reth Br Ein Kutſcher, der Kavalleriſt ge‘ 
waaren Geſchäft bet günſtigen Bedin⸗ 
Tänlich Fee Schweizer Sahn⸗ Unterkommen in der Getreidehandlung 
Tiye ſchäft. Näheres in der Expedition dieſer 
Amerikaniſches Schmalz u. 
waaren⸗Geſchäft iſt die Stelle eines ſucht zum baldigen Antritt 
garischen Cur-Weintrau- aber nur einen Solchen, fuhe für fein Lehrling vom 1. Oktober ab 
. 2 a 
S. H. Hirschstein, Arrach Mart 76 
(Cordons) Gummi pro - — 
Milchpacht⸗Geſuch. 
Bedingungen in der rothen Apothek⸗ 
IR 
2 T RE wünſcht unter guten Bedin⸗] untatif 
ch, mit guten 3 us niſſen ſucht 
Gegen 10 Sgr „wird frei zu- Eine Wilchpacht $ 
£ {i ü t N . A 
eg here ber Grp. Der Dof. Big, erbeten: ber er. einen tüchtigen Verkäufer. Auhlicheidenes Mädchen (Balfe), im 
> * Okiober Stellung. G fl. Offerten wer» 
Ein Lehrling 
r. Sampsons über den Gebrauch der 
eln Wirthſchafts⸗Inſpektor ſuchen Stel ⸗ 
4 fältigfte ergänzte Leihb ' b'iolh 
er Athmungs- und Verdauungs-Or- Ein Cigarrenarbeiter findet 
beider Landesſprachen mächtig, gegen- 
findet Unterfommen bei pals. Gef. Off. w. erh, unter Epiffee 
12 anderweitiged Engagement (ils Buch) 
gegen Hals- und Bruftleiden, Katarrh, Verkäufer, in einem taie gift Adr. bel. man 
Gebr. Krayn, Wronkerſtraße 1, 
giren. . Gottheimer tw. ift, cuch einige Touſend Thaler 


0. ara Schrift etzer 
Wilhelmsſtr. 13. 
enpfihtt in unverfälſchter Dental die beſte und neueſte 
x; 36 ſuche für meine Handlung zum jüdiſcher Konfeſſion findet in meinem 
Preis pro Qua tal 1 Thlr. und 
„ nen mit 
verfend.t ren 40, diner e ber 2 8. Sobeski. findet in meiner Colonial waag enhand- 
5 ner Thlr. 1 per 
3 í Y w fen, ift zu baten durch das Bürcau 
gungen fofort eintreten. 
butter cmpfizbit von 
Zeitung. 9 
i uter Qualität 
Spech a : Lehrlings per ſofort oder per 1, Okto 
H. Wolkowitz, 
beu versendet in Origi- meine Deftillation zum Antritt per R. Neugebauer. 
Jauer in Schl. Einen Commis, der polniſch. Sprache 
Putzend 1 Tbir, 1% Thlr Roulé 
ischblase 1 Thlr. und 2 Thlr. ver- Ein Käſefabrikant ſu zt eine Pacht 
ückporto oder Nachnahme, intreten, A. Pfahl. 
gungen 5. Tudolski. fim 1. Otteder eine Stellung. Offert. 
gesandt: Heilungaller Nerven- wird per J. Okt. von einem kautions⸗ 
kann ein Lehrling mit guter Schul⸗[ Schneidern geübt, ſucht als 
Aerztliches Institut e) 
den unter der Chiffre 7, K. Wr. 30. 
a mit ſchöner Handſchrift kann ſofort 
Coca-Pillen 1, II und MI 
lung zum J. Oktober. Gefl. Offerten 
empfehle zur gef. Benutzung 
gane, des Nervensystems und gegen dauernde Beſchäfligung bei gutem Lohn 
måtti, in Stellung, ſucht zum 15. No 
igenschaften d. berühmt. Universal- 
C FJörſter Uhrmacher R. P. poste restante Zerkow. 
— k] j 
Duften, Heiſerkeit, Verſchleimung, Keuch⸗ meiner Branche gewachſen, ſuche ich für] in der Exp. d. Ztg. zu erſeben. 
J. N. Leitgeber, Gr. Gerberſtr. 16, 


ndor Buih, Sapiehaplatz 2 Bu der am 13. 14 und 15. No⸗ 
or A H 


& Fabricius Breslauerſtr. 10 vember e. ſtatiſt denden Be 5 it 1 oder 2 Knaben bis Tertia eine? beſizt. Ad A W 
rug r ' s Pani i joi 1 oder 2 Knaben b ertia eine in Görlig. Vermö en befigt. w. u. A. V. ab ener. 
— König Wilhelm 7 Lotterie Gy maſiums gründlich vorzubereiten, n rlitz 12. poste rest Poſen innerh. 14 Tagen A vis! 


6— a E rie, aufs Land gewünſcht. Ein brauchbares Mädchen, die Küche ſerb. Für ſtren ze Verſchwieg. bürgt der 
Für meine Lederhandlung ſuche ichf deren Hauptgewinn 15 000 Thlr. iR,| Hierauf Reflektirende wollen gefäligft|und Wäſche verßteht, findet bei bodem] Sbarakter d. Pa ſon. 

einen Lehrling und einen Commis fin Looſe (ganze à 2 Thlr, haldeſ unter A. B poste restante ZirkeſLohn zum 1. Oktoder, eine Auf worte 

der das Detailgeſchäft erlernt bat. à 1 Telk) in der Expedition der ihre Meldungen ein enden. Gehalt 200 frau ſofort guten Dienſt St. Matin Eisbeine und Zungen 

* Moritz Munk. IPoſener Zeitung zu haben. Thlr. und feeie Station, 61, 3 Tr. rechts. bei H. Seiffert, Bali 91. 


4. Se 


Das befte Poſener Lager⸗Bier, aus 
der Stock ſchen Brau- ref, empfehlen wir, 
im Kladderadatſch. 

Mehrere Stammgäfte, 


14 


57-59 Thlr., mittler 54—55 Thlr. or dinärer 8 53 Ther.; große Ger ſte 
44—43 Thlr., kleine 4244 Thlr; alter Hafer 85-33 Thir, neuer 25 — 
28 Thlr; Buchwelzen 42-44 Tiler; Kocherbſen 54 56 Thlr., Fut 
tererbſen 48—57 Thlr.; Kartoffeln 12 14 Thlr.; Winierrübfen 102 
103 Thlr., Winterraps 102—104 Thlr. — Weizenmehl hat etwas an- 
gezogen, 5—7 Thlr., Roggenmehl unverändert, 34—44 Thlr. (pro Ctnr. 
unverſteuert). 

Im Terminhandel hatte Roggen ſich anfänglich gut behauptet und 
verfolgte auch demnach eine feſte Tendenz; in Mitte der Wehe trat run 
zwar eine merkliche Stille dervor, die aber nicht lange andauerte, vielmehr 
bald einer animirten Stimmung welchen mußte, welche letztere b'g zum 
Wochenſchluſſe and elt 

De Zufuhr in Spiritus war mitielmäßte. Abladungen, namentlich 
nach Stettin, wurden fortgesetzt. Der Handel . mit einer günftigen 
Tendenz die bei lebhaften Umfägen im weiteren erlaufe der Woche immer 
mehr an Feſtigkeit gewann und bis zum Schluſſe die Preiſe in ſteigender 
Richtung erhielt. Ankündigungen hatten wir weder für Roggen noch für 
Spiritus zu vermerken. 


verlauten läßt, wird dle Zukunft lehren, vorläufig iſt eln beſcheldener 
erlaubt, welcher auch durch die betrachtliche Preiserhöhurg an den 
Märkten berechtigt iſt. Auch die Ernte in Roggen unſerer Provnz 
ſentlich hinter elner Durchſchnitteeente zurück während Sommerge 
sanp ſehr zufriedenſtellend ausgefallen ſind. i 

ſucht. 285 in feiner Waare macht ſich hier außerordentlich Inapf 
geſucht. 


Aa der Börfe folgten die Pecife erft zum Schluß der Woche wild 
Berli ner Steigecrung, und war namentlich dir Herb ſttermin in Difun 
geſucht. Es hat den Anſchein, a8 ob der Deport von Herbſt auf 
Sichſen ſich vergrößern würde. Hauplkaufer für Waare und Tirn 


POSTEN. 
Saline und Soolbad Salzungen (Aktien⸗Geſellſchaft). 


Eineichtungen fich als zu beſchränkt erwieſen und die Nothwendigkeit einer 
Vergrößerung hervorlrelen mußte. Das bisherige Betriebskapital ließ eine 
ſolche Vergrößerung nicht zu und Salzungen hätte wahrſcheinlich noch Jahre 
hindurch einen Theil ſeiner Beſucher wieder zurückſenden müſſen. 

Um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, hat ein Konſortium das Bad erwor · 
ben und es zur Grundlage einer Aktien Geſellſchaft gemacht, bie mit erhöh⸗ 
lem Belrtebskapital den erhöhten und ſtets wachſenden Anſprüchen zu genügen 
in der Lage ift. Außer den beabfichtigten Erweiterungen des Soolbades und 
der Saline, über welche ſich der Proſpekt in erſchöpfender Weiſe ausſpricht, 
will die neue Geſellſchaft wit der Errichtung einer chemiſchen Fabrik 
vorgehen, welche namentlich die Erzeuzung von Soda zu ihrer Aufgabe 


Spiritus elfuhr von Tag zu Tag höhere Preiſe. Es ſollen in or 
Kla zen über 8 namentlich aus Pommern eingelaufen fein, bee 
ach unferen Informationen ſcheint die rapide Steigen 
jedoch lediglich auf dle ſchlechte Kartoffelernte Englands zu beruhen, de 
Eente difer Frucht in fajt ganz Deutſchland ſehr zufriedenſtellend if, 2 
Durchſchnitt dürfte ſchwerlich unter einer Mittelernte zu normiren M 
Dem gegenüber wären die Preiſe ſehr hoch zu nennen, müßte nicht zu DIT 
ken, daß England den deutſchen Marke ſehr in Anſpruch nehmen wird. > 
L terer aber trotz der hohen Prelſe mit anderen E ortländern wird in M 
kurcenz treten können, bleibt tine Frage der Beit. an kann als gewiß FI 
negmen, daß auch Poln in dleſen Jahre ſtark zu exportiren im Stande IN 
wird, weil die Kutoffelernte dort durchaus günftig jR 
An unſerer Börſe war es wieder der September, welcher ſtark a 
und den Deport auf Okloher bis auf 35 Tyler, vergrößerte. Es ift kal 
anzunehmen, daß ſich diefer Deport behaupten wird, wenn auch zu konſtalſ 
if, daß das Decouvert noch ſehr bedeutend ift. a 
Die Lokowaare wird vorlaufig mit Aufgeld aus dem Markte genom fl 
und nad) Stetlin, welches jedoch kein Rendiment ergiebt, geſandt. Es hand! 
hler eben um Abwickelung von Engagements in Stettin. i 
Ciu fonftiger Abzug von Rohwaare ift nicht bemerkbar, wogegen © 
einen etwas lebhafteren ahnverſand hatte, als dies feit langer Zeit der Fall ml 
Bszadlt wurde für Septem», 224 —i—}— H Oktober 194-4- 
20 Rooember » Decamder 4174—18 6-4 4 Brühlape 1854-4 HM 


Produkten - Börje. 


Magdeburg, 12. Septbr. Weizen 74. 80 Rt, Roggen 51—09 1.0 
Gerſte 52 68 Rt., Hafer 47—61 Rt. pro 2009 Pfd. (B. u. pdls.- B.) F 


Breslau, 13. Sepibr. (Aoilityer Brodukten-Börfenbesigt.] Rog wy 
% OUO Rilo) böher, pr Sept, 584 B, Sept. Ok. 58 4- 4 ba, Oktbr. NAW 
57 ., Kov.- Dez. 56-4 ba, Dgan „ MprilDat 18/3 5:4 — 57 


lo * 
„ Aprll-Mat 45 % 
Maps per 1000 Rilo per Sept 105 @ Rüdöl per 100 Kile A| 
ae 234 B. de Sept 234 B, Sept- Ott. u. Okibr-Wov. 231 B., Nov, Dh 
231 B., Apr l- Dat 1873 24 8. ©» ring pr. 100 Siter à 100% höhe 
loto 235 B, 284 G. Sept 223 B., Gent Ott 204 1 dd. u G., Okt -en. 
19K. $ b3, Nov Dez. 9 B, April-Mat 18/3 19 4 bz, G. u. B= 
Zeut höher gehalten Die Börfen: omwifftom, 


Privat- Cours · Bericht. 
Poſen, 14. Septbr. Stimmung: Matt. 


Deutſche Fonds. Meininger Kreditbank 163 bz. 1.— 
de dee Bremer e oe Seenge Sane EN 
dito Aproz. Rentenbriefe 95 Gd. dito Wechslervereinsbant 
Pito Daron Nair ee. Dip n pe dee de 9.109409 
„Kreis⸗ o . . i 3 * Ne a 41. 
dito Nang Kreisobliz. 934 Br Po. Provinzial-Bant 115 Gd. [ Br. 
dito Aprog. Stadtoblig. 914 Gd 6 17 G 
gan de e, e 1790» 
Nordd. Bundesan r, fenbahn- en. 
Preuß. 44proz. Konſols 103 Br, dachen⸗Mafiricht 47 Gd. 
dito Aproz. Anleihe 96 Br. Becgiſch.Martiſche 138 Gd. 
bla Bed. 34 ta denoch 91 Gb Berli, Görliper St. Art. 10) bz, 
Köln⸗Mend. Bfpro. Präm.⸗Sch. 97 Br. Böhmiſche Weftbahn 106 bg. 
Ausländifche Fonds. Breft- Glajewo 42 Br, 
Amerik. 6proz. 1882 Bonds 97 Gd. Crefeld, Kr. Kemp. 6proz Stpr. 93 Gd. 
dito dito 1885 Bonds 98 Gd. Köln- Mindener 174 Gd 
d e Ronke h Br. Galtzter atiba) 1105 bz. 
e $ bz. è . en 664 bz. 
dito Looſe von 1360 96 bz. E bo} 
Italteniſche Rente 67 bz. 
dito Tabaks-Obligatlonen 
dito Tabaks⸗Aktien — 
Ruſſiſch-engl. 1870er Anl. 92 Gd. 
dito dito 187 ler Aal. 92 Gd. 
Ruff. Bodenkredit-Pfandbr. 924 bz. 
Poln, Liguid.-Pfanobr. 64 Gd. 
Türk. 1856 proz. Anl. 64 05 
dito 1869 Cproz. Anleihe 6 4 Gd. 
Türkiſche Looſe 176 © >, 
Bank⸗ Aktien. 
Berliner Bankverein 166} Br. 


tals in ſicherer Ausſicht ſteht. Auf die reſtirenden 500,000 Thlr Aktien 
werden vom 21. bis 23. September Anmeldungen al pari unter Vorbehalt 
elner Reduktion bet ſtaltfindender Ueber zeichnung angenommen, und zwar 
dier bei Herrn . Seegall, 


Coursberichte. 


Vom 1. Oktober ab geben wir einen 


Märkiſch⸗Poſ. Stamm⸗Akt. 59-3 bz. G. 

dito Stamm ⸗Prior. 84 Gd. 
Magdeb.⸗Halberſtadt 36 proz. B. 89 Br. 
Oeſtr.⸗Franz. Staatsbahn 205 bz. Br. 
Deftere. Südbahn (Lomb) 131 dz. Br. 

ultimo — 
Oſtpreuß. Südbahn 48 Br. 
Rechte Oderuferbahn 132 Br. 
Reichenverg⸗Pardubltz at Br, 
d. 


i S 9 „Nahe e Sresi p den 13 Sept bin 
Cours ettel der Poſener Fonds⸗ und Pro⸗ dite ee 541Gb. S e 256 b. „ s| 
duften örje heraus, Die Berichte werden dito Wech⸗ler- Baur 107 G>, dito Weftb ahn 54% bz Gd. 


Neueſte Depeſchen. 7 
Bromberg, 14. Septbr. Der Kaifer ift um ½n Uhr in Beglei⸗ 
tung des Kronprinzen, Prinzen Karl und der Miniſter Eulenburg und 


Breslauer Distontobank 145 Gd. Stargard-Pofen 100 bz. 
Kwileekt, Bank f. Landw. 112 Br. Rumäniſche 504 — 511 bz. Gd. 
Tellus-Aktien 107 Br, 
Deutſche Hypolhekenbank Berlin 107 Gd. 
Prämteuſchlüſſe: — 


Wöchentlicher Böeſenbericht. 
HM. Poſen, 14. September 1872. 

Fonds. Noch waren zu Ende voriger Woche die Mißlöne der Geld. 
Inapphett nicht vertiungen, da begann jhon von Neuem eine Kursſteigerung, 
weiche — wohl zum Theil der Dreickaifer Zuſammenkunft zu verdanken, 
zum Theil dem fluſſigen Geldmarkle entſprungen — über alle Erwartung 
nell eingeireten ift. Erſt geſtern verlor dle dle ganze Woche dauernde 
Hauſſe igre Spannkraft cus Gründen, welche nur in den inneren Verhalt . 
niſſen der Borje zu ſuchen find. Wir haben ſchon zu oft das Thema der 


den Herren Abonnenten Nachmittags eines 
eden Börjentages ins Haus geſchickt. Der 
Ibonnementspreis beträgt für zehn Berichte 
mit Namensdruck 1 Thlr. 10 Sgr., für je 
fernere zehn 10 Sgr. mehr. 
x Wir laden zum Abonnement hierauf die 
geehrten Intereſſenten ein. 


Das verſpätete Eintreffen der Berliner Börſendepeſchen 
verhindert das Erſcheinen derſelben in den zuerſt ausgege⸗ 
benen Zeitungen. Solche Exemplare können in der Expedi⸗ 
tion dieſes Blattes gegen ſpäter gedruckte, die Depeſchen 


enthaltende, umgetauſcht werden. 


hielt eine Anſprache, worauf der Kaiſer die üblichen drei Hammerſchlägef 
that, darauf fuhr der Kaiſer durch die feſtlich geſchmückte Stadt. 1 


Marienburg, 13. September. Die Grundſteinlegungsfeier er- 
folgte bei zahlreichſter Volksbetheiligung. Die Gewerke, Schützen, 
Schüler und Vereine bildeten am Feſtplatze ein Spalier. Das Komite | 


Oberbürgermeifter Winter hielt die Feſtrede; er pries die unvergäng“ | 
und Spekulation), als daß prute noch ein längeres Verweilen Hierbei nolh | li i iedri a 
wendig wäre. Ezenſo wie tmmec nach leder bedeutenden Hauſſe, fiaden wir 
Treue. Hierauf folgte die Grundſteinlegung. Der Kaiſer that die 
üblichen Hammerſchläge, worauf ſich der Prachtzug der deutſchen 
Ordensritter und Knappen aus dem Schloſſe nach dem Feſtplatze und 
dann zurück in den Schloßhof bewegte. 4 


Marienburg, 14. September. Der Kaiſer erwiderte bei den 


einmal den Ver dau unge prozeß vornehmen muß, wilgen ein voller Magen 
nothwendig erfordert Daß ſich die jetzigen Ver halniſſe fon 34 einer Kelſts 
zugeſpitzt haben, wie engl. und Wiener Blatter behauplen, mochten wir bes 
zweiſein, da vis etzt die Hauptbeoingung noch nicht nachgewleſen it, näm- 
lich das Uebergewicht der Produktion gegenüber der Kapitals: 


Börjen- Telegramme, 
Newport, den 13 Septbr. Goldagio 13, ½ Bonds 1885. 114% 
Berlin, den 14. September 1872, (Telegr. Agentur.) 


ſeſtdiner auf das Hoch des Generallandſchaftsdirektors Körber unter 
Not. v. 13. Not. v. 13, au dan ` Feſt 
3 aiim, aber fat ig nd günfi „ 10 daß ein Eleichgewicht in nicht gar mn 17 15 a : i 5 z A 
5 — fR, 844 | 85 Sene F Solln 5 = zu langer Zet bet feledlicher Kt ice Arbeit hergeſtellt fein wird, 2 7 danke für e freundlichen Zuruf, für Alles was ich 
Er 55 — 851 ond ib deſer fehr walt fang die Vor ſe volkswielhſchaſtache hren annimmt dd ich nicht in geſehen, was hier und in der Provinz geſchaffen iſt durch gemeinſame 
April. Dai N 82 4 ae St.⸗Aktien — 2 Uebirfpelulationen ergeht. Dieſe würden bei dem ſchon jetzt geſpannten | Arbeit während eines Jahrhunderts. Das geſchaffene falle zuſammen 
Roggen höher, Pr Staatsſchuldſcheine 904) 90 Freie zwiſchen Kapital und Produktion eine KRufis unſehlbar herbei» | mit Begebenheiten, die größer kaum gedacht werden können. 
. 664 | 54 of. neue 4% Pfandbr. 9183 92 en. 2 \ : Nachdem der gefallenen Krieger gedacht und des Heeres, dem wir Als 

f An unſerer Böcfe entwickelte „wie fie. bei einer Hauſſe, ein recht È 3 = 16 a 
3 ER: el 51 5 2034 > umfangrsigrd Gesc t, mit ne von Staatspapieten in faſt allen les verdanken, ſchließt der Kaier: So ergreife ich den Kelch, aus dem 
RAOSE köher, Lombarden 130 137 at ungen ſchon Mein Bruder auf Ihr Wohl getrunken. »Ich mit Ihnen, dem 
— 23 2% | 1860er Loose $ 9550 90 Von Eiſenbahnaktle! halten Köln ⸗ Mindener, Lallich Limburger und Vaterlande und der Provinz, Sie Mir, der Provinz und dem Vater⸗ 
Sept. Dt. 23 23% | Itallener : 66 67 Markiſch.Poſener St. A. großen Umſatz, chenjo Franzoſen und Lomvarden, ande 
April-Mai 2 24 Amerikaner 223 96 97 welch: ſchlteß, ich nachgeben mußten. Die günſtige Stimmung für Schweizer BE 3 s 
Spiritus höher Defterreich. Kredttaktten 206 2084 | Wefbapn hielt auch diefe Woche b.s zum Schluß an; fie wurden bis 55 München, 14. Septbr. Dem Vernehmen nach iſt auch die letzte 
Sepibr. X 24 —| 24 2| Türken 51 bz. Die Berichte von Berlin prognoftiziren Diefem Papier eine bedeutende Kombination Gaſſers auf neue Schwierigkeiten geſtoßen, in Folge 


Steigerung da die Einnahmen ſich von Monat zu Monat beſſern, der größte 
Theil des Maieıta.s aus dieſem Geunde nach der Schwetz abgefloffen fein jol 

Nicht minder ſteißend waren Rumäsicr bis öl} bz ſchließlich jedoch auf 
50} gedrückt. In unf rem letzten Berichte haben wir uns über die odwal⸗ 
tenden Verhältnſſſe tı dleſem Papier genügend auszeſprochen und verfehlen 
deule nicht noch einmal vor zu ſanguſniſchen Hoffaungen zu warden, da es 
kaum watiſcheiulich if, daß ote rumän. Regie-ung die Bahn ſo ganz ohne 


deren nur Lobkowitz und Lerchenfeld ihre Mitwirkung aufrecht er⸗ 
halten. 2 
Bukareſt, 13. September. Auf den neuen Linien Bukareſt⸗Pi⸗ 
leſti und Bukareſt-Roman ſind heute die erſten Züge abgegangen. 
Die Regierung hat die Uebernahme der vorgenannten Bahnen zuge⸗ 
ſichert und übernimmt damit die Garantieverpflichtung für die⸗ 


a ; ü A 51 
Sept. Ott. . . 21 20 21 10 elne Rumänier 484 504 
Avril Mal. 20 12| 19 25 oln, Liquid.-Pfandbr. 64 
Hafer feſt, Ruſſiſche Banknoten 823 82; 
A 47% 4% | Deftere. Silberrente 651 657 


Stettin, den 14. September 1872. (Telegr. Agentur.) 
Not. v. 13. Not. v. 13 


Weizen ftl, Rüböl feft, | Ausſtelluagen abnehmen wird. Ein eniſchteden günftig:s Reſultat der Ubers | 
. j 9 05 b die Atti: f h ü ſelben. 15 
Sept On. 3 | Bi Sb. On . 29 23 faken affen ber n allerdings ebenſo rapide feigen, als ein u günfig e fie Paris, 14. September. Das Amtsblatt publizirt das Einnah⸗ 
April- Mai 72 8 April- Mai 3 231 Von Banken waren Tellus Aktien lidhaft, Caſſa- Stücke ſehr ge- | metablau des erſten Semeſters 1872. Die direlten Steuern trugen 
Roggen ruhi | e ste toto 24} | 244 ee: rea r zur nn ln enge aaa 271 Millionen ein gegenüber dem Geſammtvoranſchlage von 598 Mil- 
0 tuhig, eſt, oto ferenz jo ur plen vo i 0 Indirekte r 1 : 
Eh, os li ee ind 24% | fein; ferner MAdeutige Bant dis 115 baht (flieht 1135 O4 11 c. 1 8 : is er a 750, Millionen Ai 50 Mil⸗ 
Ski- Nov. 536 | 534 Sept. Orr. 21 21 lag In he“, Wechslerbank nahm eno me Dimenfionen an, die Aktien Riezen | onen unter dem Voranſchlag ab. Die Verminderung i veranlaßt 
pril- Mai 54 | 54 April⸗ Mai. 13% 19 durch die in Vorausſicht neuer Steuern vorher angeſchafften Waaren⸗ 


rapide auf 1054, ſchließen 10. 4 ' 
Am Dienſtage werden die Aken der Bol. Arien. Brauer el - Geſellſ haft 


Oel- P- Karje eingepuh.t. Der Prolpekt jagt in unge- 
ſchminkter Wife die für Die ner wiffenswerihe Details, aus dem die 
ee eee eee le e, 
tatſonablen Preiſe der vorgeht; dem leinen Akitenkop ale Leienuder ift eine 
gute Wentabilitat bst der auger 3 orifel Mesenden Berüchnikfrage faf mit 
Sicherheit in Ausſicht zu fellen, 


vorräthe und durch Schmuggel. Nach Konſumirung der Vorräthe 
würden die Einnahmen raſch ſteigen, namentlich aus Kaffee, Zucker, 
Cacao, ebenſo aus Tabak, Alkohol. Alles läßt ſomit die Herſtellung 
des Budgetgleichgewichts von 1873 hoffen. 

Das „Journal offiziell“ brinzt eine Note über die verſchiedene 
Auslegung des Frankfurter Friedens ſeitens Frankreichs, Deutſch⸗ 
lands gegenüber bezüglich der franzöſiſchen Unterthanen von Geburt 
Originales) in den abgetretenen Gebieten, ſodann bezüglich der Na⸗ 
lionalität der Minderjährigen. Der Regierung ſei nicht gelungen, die 
deutſche Regierung zum Aufgeben ihrer Anſicht zu beſtimmen. 


Pörſe zu Poſen 
am 14 Sept. 1872. 
Geſchäftsabſchlüſſe find nicht zur Kenntniß gelangt. 


I eivalbertcht.] Wetter: Regen. Roggen (pr. 1000 Rilo;.) 
fef und höher pr Sept. 54 G., Sept. Olibr. 534 z. u. G., Oktbr.⸗Noy⸗ 


an gieſiger 


Roggen. Es hat ſich immer mehr im Laufe difer Woch: h rausge⸗ 
ſtellt, daß der größte Theil Europa's eine mangelh fte Ernte gemacht hat. 
Der Ausfall in England wird qualitatiu und quantitativ anf 28 pCt. unter 
einer Durchſchnittscrnte berechnet, ein Reſultat, welches nachwirkend auf den 
internationalen Getreideverkehr ausüben muß. Wir haben denn auch in 
dleſer Woche eine weſen tliche Steigerung zu konſtatiren, und es hat allen 


’ piritus (pr. 10 000 Biter pet) ſteigend pr. Sept. 224 bj, Ottbr. 
20 bz, u. G. Rov.. Dezbr. 184 ¼.— 188 bz., Januar 185 G., April⸗Mal 19 
bau G., Mal 195 G, Juni 194 G. 


brodakten verkehr] Das Wetter war in dieſer Woche ſchön, 


regneriſch und rauh. — Die Zufuhr am Getreilde-⸗Markt bl eb der vor.uf- Auſcheln, daß dieſe Steigerung noch ferner anhalten wird, ungeachtet der von gig 
gegangenen Woche gleich. Bet recht reger Kaufluſt haben Preiſe für Weizen Rußland über Stettin nach Berlin dirigirten 10,000 Wſpl. Roggen. 
eine Steigerung erfahren, die der übrigen Cerealien ſich gut behauptet, Ab Frankreich hat allerdings, um von feiner @rportfägigkeit tanith abzu⸗ 
lagungen waren von keiner Bedeutung. Wir notiren: feiner Weizen 90 legen, Roggen nach Sachſen verkauft, aber in ſehr unweſentlichen Quantitäten. 
Ehle, mittler 81 -85 Thlr., ordinärer 75 77 Tölr.; feiner Roggen | Dp dieſes Land einen ſo bedeutenden Uiberſchuß haben wird, als es überall 
Sp — EN TE K ee 


Drud und Verlag von ©, Deder & Go. (8. Röfel) in Boim, 


